u.» 
| 


Montag, den 23. Dezember 1867. 300 


ofener Zeilung.““ 


1½ Sgr. für die fünfgefpal- 


tene Zeile oder deren Raum, 
An die Zeitungsleſer. 


Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, find an die Expedi⸗ 
ige Leſer für dieſes Blatt Thlr. 15 Sgr. auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 
oͤniglichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. 


300. 


Das Abonnement 
uf dies mit Musnapme der 
2 Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Posen]! Thlr. 
für ganz Preußen Thlr 
211, Sgr. 
Deflelklungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
Im und Auslandes an. 


tion zu richten und werden 

für die an demſelben Tage er⸗ 

5 ſcheinende Nummer nur bis 

10 Ahr Vormittags an- 
genommen, 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hie f als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe 
mit Ausnahme des — täglich erſcheinende Zeitung durch alle | f ö 


R. Seidel, 


Zur e ee “7 
U, Wilhelmsſtra b. 9. 
A Cleſfen verm. Mala ve, Lindenſtraßen⸗Ecke 19, 
M. Gräter, Berliner und Mühlenſtraßen⸗Ccke. 


—— 
H. Knaſter, Ecke der Schützenſtraße. Adolp 


14 2 geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Eypedition, auch die Herren Kaufleute 
e Koſchm. Labiſchin & Comp., Schuhmacherſtr. 1. 
Victor Giernat, Markt Nr. 46. 

& Fabricius, Breslauerſtraße Nr. 11. 5. 
h Latz, Wilhelmsplatz Nr. 10. Ja 


J. N. Leitgeber, 


Nr H. Michaelis, kl. 


Pränumerationen auf unſere Zeitung pro I. Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 4½ Uhr ausgeben. 


Die Poſener Zeitung wird auch in Zukunft dem Feuilleton ihre beſondere Aufmerkſamkeit widmen und durch Aufnahme von Driginal-Arbeiten beliebter Schriftſteller, 


aus Berlin, Wien und Dresden ihren in erfreulicher Weiſe zunehmenden Leſerkreis zu feſſeln ſuchen. 


n Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält dieſelbe ſchon an demſelben Tage, während die Berliner Blätter ſolche erſt am nächſten Morgen hierher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen 
erſcheinen Extrablätter. — Auch erhalten wir täglich die Preiſe der Produftenbörje und die Stimmung der Fondsbörſe zu Berlin und Stettin durch den Telegraphen und find jomit 


in den Stand geſetzt, dieſelben unſeren Leſern am Nachmittage mitzutheilen. 


9 


oſen, den 23. Dezember 1867. 


Amtliches. 

Berlin, 22. Dezember. Se. Bee der König haben Allergnädigft ge- 

ruht: Dem Hof Buchhändler Ernft Siegfried Mittler zu Berlin das 
reuz der Rikter des Königlichen Hausordens von Hohenzollern zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


„Wien, 22. Dezember Morgens. Die „Wiener Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht in ihrem amtlichen Theile eine Reihe von Geſetzen, welche 
die kaiserliche Sanktion erhalten haben, darunter in erſter Linie das 
neue Verfaſſungsgeſetz ſowie die Staatsgrundgeſetze betreffend die 
allgemeinen Rechte der Staatsbürger, ferner die Geſetze über die 
richterliche und vollziehende Gewalt ſowie über den Staatsgerichts⸗ 
hof, endlich das Delegationsgeſetz. Sämmtliche Geſetze treten mit 
dem heutigen Tage in Wirkſamkeit. 8 
Gutem Vernehmen nach iſt die Bildung des neuen Kabinets 
letzt vollendet. Die Mitglieder BE find: Auersperg Präſi⸗ 
dium, Giskra Inneres, Berger Juſtiz, Hasner Unterricht, Breſtel 
n, Winterſtein Handel, Herbit Miniſter ohne Portefeuille. 
ger die Annahme des Poriefeuilles mit 
zzuſtand von dem Ausſpruch der 
geordnetenkreiſen verlautet, daß Herbſt 


ſtration im Sinne der neuen Verfaſſungsgeſetze ausgeſprochen 

auch fol derſelbe die ſtrengſte Sen ſowie eine Herabminde⸗ 
kung oder ftarfe Beſteuerung der zu hohen Ruhegehalte dringend 
empfohlen haben. , g 

Die „Preſſe“ ſpricht ſich vom volkswirthſchaftlichen Standpunkt 
entſchieden gegen jede Zinsreduktion der Staatsſchulden aus. 

Wien, 22. Dezember, Vormittags. Unterhaus. In der 
beutigen Schlußſitzung ſprach der Präſident dem Haufe ſeinen Dank 
ür die ihm während ſeiner Amtsführung erwieſene Nachſicht aus 
und forderte alsdann auf Grund der Verfaſſung zur Neuwahl des 
Präſidiums auf. Die Wahlhandlung, welche unter Vorfig des 
Alterspräfidenten vor ſich ging, ergab die faft einſtimmige Wieder⸗ 
wahl des bisherigen Präſidiums. — Auf der Tagesordnung der 
Sitzung fteht die Delegationswahl ſowie die Berathung des Geſetz⸗ 
aulwurfe betreffend die Forterhebung der Steuern bis zum 
1. April 1868, 

Wien, 22. Dezember, Mittags. Unterhaus. Das Ergebniß 
der Delegationswahlen iſt folgendes: Aus Böhmen Aan e 

uſtav Groß, Herbſt, Plener, Banhans, Graf Thun, Wolfrum, 

Leeder, Daubek, Klier, Limbeck. Aus Dalmatien: Lapenna. Aus 
Galizien: Ziemialkowski, Zyblifiewicz, Potocki, Czajkowski, Peter 
Groß, Zbysczewski, Wodzicki. Aus Niederöſtreich: Breſtel, Ber⸗ 
ger, Pratobevera. Aus Oberöftreih: Figuly, Franz Groß. Aus 
Salzburg: Laſſer. Aus Steyermark: Kaiſerfeld, Rechbauer. Aus 
Kärnthen und Krain: Mertlitſch, Tomann. Aus der Bukowina: 
Hormuzaki. Aus Mähren: Giskra, Eichhoff, Skene, Vanderſtraß. 
Aus Schleſien: Demel. Aus Tyrol: Giovannelli, Greuter. Aus 
Vorarlberg: Serinzi. Aus Iſtrien: Cerne. Aus Goerz: Fro⸗ 
ſchauer. Aus Trieſt: Vidulic h. 

Der Reichskanzler Frhr. v. Beuſt kündigt hierauf die Verta⸗ 
gung bis zum 29. Januar an. a 
München, 22. Dez., Mittags. Die Vertretung Bayerns 
im Zollbundesrath iſt dem Handelsminiſter Schlör, dem Miniſte⸗ 
rialrath Weber und dem Oberzollrath Gerbig übertragen. Der 
Handelsminiſter wird jedoch nur den wichtigeren Verhandlungen 


beiwohnen. 
Von pen, 22. Dezbr, Morgens. Der „Obſerver“ veroͤffent⸗ 


licht ein Telegramm aus Havanna, welches meldet, daß am 2. d. 


M. in St. Thomas ein neues Erdbeben erfolgte, bei welchem die 


See an 40 Fuß geſtiegen tft. Zahlreiche Verluſte an Menſchen⸗ 
leben ſi en. 
a 9 95 meldet ferner, daß die Regierung jetzt vollſtän⸗ 
dige Kennkniß von der Orzaniſation und den Anſchlägen der Fenier 
erlangt hat und die hierdurch gebotenen Maßregeln ohne Weiteres 
werden ergriffen werden. Die Kronjuriſten erachten die Verkündi⸗ 
Vas von Ausnahmegeſetzen bei dem augenblicklichen Stande der 
Dinge noch für unnöthig. 
Paris, 21. Dezember, 
5 Fauth der Debatte über das 
daß das Geſetz für die Zeit des Friedens 
für den Krieg aber unzureichend ſei. Redner 
Geſetz, welches nach dem Tage von 
don dem Heeresſyſtem des beſtegten Oeſtreich enthalte als von dem 


Abends. Geſetzgebender Koͤrper. 
Armeegeſetz. — Picard glaubt, 
zu ſchwere Laſten auferlege, 
fragt, weshalb ein 


babe; N 


Sadowo entworfen ſei, mehr 


r. Gerberſtraße Nr. 16. 
erberſtraße Nr. I. 
Berne, Walliſchei Nr. 93. 

cob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 


Die Zeitungs-Erpedition von W. Decker & Comp, 


8 roße Ritterſtraße Nr. 10, 
Joſeph Wache Schulſtraße Nr. II. 
B h L. 7. 

ittwe E. Brecht, 13. 
C. L. Arndt, St. Marin Ar. W 3 


ſowie durch Briefe 


des fiegreichen Preußen. Es ſei zu wünſchen, daß das Recht Krieg 
zu erklären, dem geſetzgebenden Körper vorbehalten bleibe. Das 
vorliegende Geſetz ſei beſtimmt einer geheimen Politik zu dienen, 
die ihre Ziele erſt in dem Moment der Ausführung enthülle, wäh⸗ 
rend das Land eine klare und durchſichtige Politik verlange. Jules 
Favre bekämpft das Geſetz, indem er gleichzeitig die Regierung auf⸗ 
fordert, ſich über ihren Standpunkt zu erklären. Staatsminiſter 
Rouher erklärt hierauf, die Regierung werde bei der Diskuſſion 
über den erſten Artikel des Geſetzes Gelegenheit nehmen, ſich über 
die Kritiken auszuſprechen, welche ihre Politik erfahren habe. Ue⸗ 
brigens nehme er auch jetzt keinen Anſtand, auf das Entſchiedenſte 
gegen jede Deutung zu proteſtiren, welche in dem Geſetze eine Vor⸗ 
bereitung für einen mehr oder weniger nahen Krieg erblicken wolle. 
Wenn die Regierung irgendwie an Krieg dächte, 5 würde ſie eine 
ſofortige Vermehrung der Heereskräfte fordern, und nicht ein Geſetz 
vorlegen, welches ein langſame und allmählige Zunahme der Armee 
anſtrebe. Das vorliegende Geſetz könne in keiner Weiſe zu Kriegs⸗ 
befürchtungen Anlaß geben. Es verfolge keinen andern Zweck als 


ſummariſche Erklärungen, wie der Miniſter eben gegeben, keines⸗ 
wegs genügen, um den von der Kommiſſion geltend gemachten Ge⸗ 
ichtspunkten, welche ſich auf Thatſache ſtüten als Erwiderung zu 

N i jerreraldtsfulfion fortzuſeßen 


mung über den Antrag betreffend die Fortſetzung 
der Generaldiskuſſion, entſcheidet ſich die Kammer für den Schluß 
derſelben. | 

Die Bureaux werden am Montag über die Interpellation 
Pelletans berathen. 5 

Paris, 22. Dezember, Nachmittags. Die von einigen Zei⸗ 


tungen verbreitete Nachricht, es fänden gegenwärtig zwiſchen den 


Kabineten von Paris und Wien einerſeits und dem Berliner Kabi⸗ 
net andererſeits Vorbeſprechungen über die Ausführung der Prager 
Friedensſtipulation bezüglich Nordſchleswigs ſtatt, kann mit Be⸗ 
ſtimmtheit als vollkommen grundlos bezeichnet werden. — Auch 
nach Einrichtung einer regelmäßigen diplomatiſchen Vertretung des 


Norddeutſchen Bundes werden die Legationen kleinerer Norddeutſcher 


Bundesſtaaten am hieſigen Hofe vorerſt noch fortgeführt werden. 
Paris, 22. Dez., Abends. „Patrie“ glaubt vorherſehen zu 


dürfen, daß die Erklärung Menabren's, die italien. Regierung werde 


die Zahlung der Zinſen für die päpſtliche Schuld ſuspendiren, zu Be⸗ 


merkungen Seitens des Kabinets der Tuilerien Anlaß geben werde. 
„France“ erwähnt des Gerüchts, es würden gegenwärtig zwiſchen 
Paris und Florenz direkte Verhandlungen 80 ben die zum Zweck 
hätten, die Septemberkonvention durch einen neuen Akt zu erſetzen. 
Die Mächte würden von dem Gange dieſer Unterhandlungen in 
Kenntniß gehalten werden, um ihre Meinung ſpäter aussprechen zu 
können. Das „Journal de Paris“ macht auf die angeblich ſich in⸗ 
tim geſtaltenden Beziehungen zwiſchen Rußland und Italien auf⸗ 
kſam. i 
2 RR 21. Dezember, Abends. Nach offiziellen Blättern 
at der König erklärt, daß er keinen Grund habe, den Miniſtern 
fin Vertrauen zu entziehen und daß er daher deren Entlaſſung 
125 8 21. Dezember, Abends. Deputirtenkammer. Die 
verſchiedenen vorgeſchlagenen Tagesordnungen ſprechen ſich theils 
für, theils gegen das Miniſterium aus, theils für die Proklamirung 
Roms als Hauptſtadt, theils dagegen. Der Deputirte Grotti ent⸗ 
wickelt eine Tagesordnung für die Proklamirung Roms als Haupt⸗ 
ſtadt der katholiſchen Chriſtenheit, indem er die weltliche Macht des 
Papſtes aufrecht erhalten wiſſen will. Ferraris erklärt in der von 
ihm vorgeſchlagenen Tagesordnung, daß die Nation das Recht habe, 
Rom als Hauptſtadt zu verlangen, und beweiſt die Nothwendigkeit 
eine Regierung zu haben, welche der Freiheit im Innern und gründ⸗ 
lichen Reformen geneigt iſt. Für die Bewilligung des proviſoriſchen 
Budgets hatten 230 geſtimmt, 5 129. 

Nach Bewilligung des provf oriſchen Budgets, nahm die De⸗ 
putirtenkammer bezüglich der Budgetangelegenheiten einen Vorſchlag 
Valerios auf Tagesordnung an, in welcher die Kammer Akt nimmt 
von der Erklärung des Miniſteriums, die Zahlungen gut Verzinſung 
der päpſtlichen Schuld bis zur Erledigung des definitiven Budgets 
ſuspendiren zu wollen. Darauf wurde die Juterpellationsdebatte 
fortgeſetzt und mit Einſtimmigkeit der Schluß der Diskuſſion ange⸗ 
nommen. Morgen ſoll die Abſtimmung über die ſich gegemüberite- 
henden Tagesordnungen erfolgen. 

Florenz, 22. Dezember, Mittags. Heute wird unter die De- 
de Schlußbillanz enthaltende Nachtrag zum Budget- 


putirten der 


denjenigen, ein großes nationales Intereſſe, die Unabhängigkeit des 
Vaterlandes, zu ſchützen. — Jules Fabre glaubt, daß dergleichen 


— 


anſchlag für 1868 vertheilt. Demſelben zufolge würden die Total⸗ 
einnahmen 799,126,100, die Totalausgaben 100 2,156,174 Lire 
betragen; mithin ein Defizit von 203,030,074 Lire. 

Florenz, 22. Dezember, Abends. Deputirtenkammer. Der 
Geſetzentwurf, durch welchen die Aufhebung der Freihäfen bis Ja⸗ 
nuar 1869 verſchoben wird, wurde angenommen. Alsdann folgt 
die Fortſetzung der Debatte über die Interpellationen. Villano 
motivirt die von ihm beantragte Tagesordnung. Die Kammer 
beſchließt, jedem Redner nur 15 Minuten zu bewilligen. In Folge 
deſſen verzichtet Muſolino auf die Begründung feiner Tagesordnung. 
Bonfadini vertheidigt das Recht der Nation auf Rom, bekämpft je⸗ 
doch den Weg, den Garibaldi einſchlagen wolle, billigt die Maßnah⸗ 
. N Miniſteriums und weißt die Idee eines Staatsſtreichs 
zurück. Fr 
Maneini tadelt das Programm des Miniſteriums; daſſelbe 
wolle, dem Wunſche einer fremden Macht nachgebend, der Freiheit 
1 anlegen und nehme die Erniedrigung der Nation 
auf ſich. 

Der Präſident ruft den Redner zur Ordnung. i 
Menabrea proteftirt lebhaft gegen die vorgebrachten Anſchul⸗ 


digungen und weiſt die Unterſtellung zurück, als habe er die Freiheit 


\ 


| 


der Abſtimmung. 


beſchränken wollen. Er habe nur die in derſelben liegende Gefahr 

* vermindern ewüniht, „um Beweiſe bierfür führt er einige 

eiſpiele von gung er individuellen Freiheit und ſelbſt von 

Beleidigungen des Königs an, und glaubt, alle Parteien müßten 
darin einig ſein, derartige Ausſchreitungen zu unterdrücken. 

Die vom Miniſterium acceptirte Tagesorduung wurde mit 

201 gegen 199 Stimmen verworfen. 8 Deputirte enthielten ſich 


Der Senat genehmigte in heutiger Sitzung das proviſori 
Budget mit 64 gegen 3 Stimmen. , ne 

Es heißt, Lord Clarendon ſei hier eingetroffen 
Rom, 21. Dezember. Das „Giornale di Roma“ veröffent⸗ 
licht den Wortlaut der Allokution, welche der Papſt in dem geſtrigen 
Konſiſtorium gehalten hat. Der heilige Vater wies in ſeiner An⸗ 
ſprache namentlich darauf hin, daß durch den göttlichen Beiſtand 
ſeine Trauer nicht wenig gemindert ſei, indem er die Freude habe 
zu ſehen, wie Biſchöfe und Laien mit Wort und Schrift muthig für 
ihn einträten. Die weltliche Macht des Papſtthums ſei auch in 
öffentlichen Verſammlungen vertheidigt worden, beſonders ſei der 
herrlichen Worte zu gedenken, welche im Senat und im geſetzgeben⸗ 
den Körper zu Paris unter dem Beifall aller Wohlgeſinnten über 
dieſen Gegenſtand geſprochen ſeien. Die Allokution erwähnt ferner 
mit lebhafter Anerkennung der vielfachen Anerbietungen, die dem 
Papſte von ſeinen Getreuen zugegangen ſeien, ſowie der Hingebung 
der Freiwilligen, der treuen Ergebenheit der römiſchen Unterthanen 
und der Tapferkeit der Armee. Der heilige Vater gedenkt alsdann 
der Unterſtützung, welche der mächtige Kaiſer des edlen Frankreichs 
nach Rom entſendet habe, als er die Gefahren geſehen, in denen das 
Papſtthum ſich befunden; ſeine tapferen Soldaten hätten bei Men⸗ 
tana und Monterotondo unter erlauchten Anführern gekämpft und 
ihr Blut für die Sache des heiligen Stuhles vergoſſen. Der Papft 
fordert ſchließlich die Anweſenden auf, dafür zu beten, daß ihm Gott 
vor ſeinen Feinden zo verleihe und die Gedanken derſelben zum 
Beſſeren wende. Am Schluß der Allokution ertheilt der heilige 
Vater allen Anweſenden ſeinen apoſtoliſchen Segen. 

Petersburg, 22. Dez. Abends Die in hieſigen Zeitungen 
verbreitete Nachricht, das „Journal de St. Petersbourg“ werde 
vom Januar k. J. ab durch ein neues Organ, den „Courrier ruſſe ., 
zur Veröffentlichung offiziöſer Artikel und diplomatiſcher Aktenſtücke 
erſetzt werden, entbehrt jeder Begründung. 

Kopenhagen, 22 Dez. Der Sund iſt voll Treibeis. Die 
Verbindung mit Schweden iſt ſeit geſtern abgebrochen; mehrere 
Schiffe ſind bei Helſingör in Gefahr. Die beiden Belte ſind noch 
frei von Eis. 8 Grad Kälte. ö 

— — 


Die Kreditnoth a. Grundbefiter. 


‚ Ueber die Urſachen des unzureichenden Kredits der Grundbe⸗ 
ſitzer iſt das hierbei intereſſirte Publikum aufgeklärt, wenigſtens iſt 
darüber in neueſter Zeit genug geſprochen und geſchrieben worden, 
nur über die Mittel zur Hebung des Real⸗Kredits gehen die Mei⸗ 
nungen noch auseinander, und jeder Beitrag zur Löſung dieſer Frage 
muß dankbar begrüßt werden. Als neueſter Verſuch einer umfaf⸗ 
ſenden praktiſchen Löſung liegen uns die (in Berlin bei J. Gutten⸗ 
tag erſchienenen) Vorſchläge“) zur „Gründung einer Norddeutſche⸗ 


*) Von C. Wilmanns, Aſſeſſor am k. Stadtgericht zu Berlin. 
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Bundes⸗Hypotheken⸗Bank“ vor. Indem nicht zu zweifeln iſt, daß 
dieſelben, weil ſie direkt auf ein beſtimmtes Ziel ausgehen, vielfache 
Beachtung finden werden, ſo ſehen auch wir uns veranlaßt, uns mit 
ihnen zu beſchäftigen. 

Der Verfaſſer findet die nächſte Gefahr des Hypothekenkredits 
in der Konkurrenz der Börſenpapiere und will hauptſaͤchlich gegen 
dieſe dem Grundbeſitzer geholfen wiſſen. Dies kann feiner Mei⸗ 
nung nach aber nur geſchehen, wenn es en den Hypotheken 
Werthpapiere zu ſubſtituiren, welche den Aktien der Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſelſchaften Banken ꝛc. in Beziehung auf Realiſirbarkeit, Sicherheit 
und Nutzbarkeit gleich ſtehen. Jede nur nach einer Seite gewährte 
Hülfe ſei unzulänglich, da die nach den beiden anderen Richtungen 
hin fortbeſtehenden Nachtheile die Hypotheken nach wie vor als we⸗ 
niger vortheilhaft erſcheinen laſſen würden. Hier könne aber durch 
eine Reform der Geſetzgebung allein nicht Abhülfe gefunden werden. 
Auch die beſten Geſetze können nur Einfachheit der Formen für die 
Uebertragung reſp. Einziehung der Forderungen und rechtliche 
Sicherheit gewähren. 

Die leichte Beweglichkeit der Börſenpapiere wird kein Geſetz 
den Hypotheken verleihen. Würde auch die Ausſtellung auf den 
Inhaber zugelaſſen, jo würde doch jeder, der die Forderung erwer- 
ben will, erſt den Werth des verpfändeten Grundſtückes prüfen, jeder, 
der die Forderung einziehen will, dem Schuldner kündigen und ihn 
event. durch Klage und Exekution zur Zahlung anhalten müſſen. 
Noch weniger kann die Geſetzgebung eine vollftändige Hülfe hinficht- 
lich der Sicherheit gewähren. Die nöthige K wird nur ge⸗ 
wonnen, wenn nicht bloß ein Spezialpfand haftet, ſondern eine Ga⸗ 
rantie geſchaffen wird, über deren Werth ein beſtimmtes und allge⸗ 
meines Urtheil ſich gebildet hat. Es müſſen daher juriſtiſche Perſonen 
gebildet werden, deren Vermoͤgen die erforderliche Bürgſchaft bietet. 

Der Verf. wendet ſich hierauf gegen den Graf Lehndorff'ſchen 
Vorſchlag einer Staatsgarantie. Auch die bisher begründeten Hypo⸗ 
theken⸗Aktien⸗Geſellſchaften genügen ſeinen Anſprüchen nicht, weil 
fi kaufmänniſche, auf Erwerb gerichtete Inſtitute ſind, ſein Ideal 

ind die Pfandbrief⸗Inſtitute. Er will daher Genoſſenſchaften der 

Grundbeſitzer in größter Ausdehnung. Seiner Anſicht nach wird 
der nächſte Zweck der Pfandbrief⸗Inſtitute „Herſtellung einer allge 
mein bekannten Garantie für die Hypotheken um ſo vollſtändiger 
erreicht werden, in je weiteren Kreiſen die Inſtitute allgemein be⸗ 
kannt ſind“ Ein Kredit⸗Inſtitut wird aber um ſo bekannter, je 
umfaſſender ſeine Organiſationen ſind. Deshalb wird der bei 
Gründung der Pfandbrief⸗Inſtitute beabſichtigte Zweck im ausge⸗ 
dehnteſten Maaße erreicht werden, wenn für den ganzen Staat eine 
einheitliche Korporation jene Garantie übernimmt. 

Auch der weitere Zweck „dem Grundbeſitzer für feine Pfand⸗ 
verſchreibungen die Konkurrenz mit den Werthpapieren induſtrieller 
Unternehmungen zu ermöglichen“ werde um ſo mehr erfüllt werden, 
je mehr er in den Vordergrund trete. Wenn aber Pfandbrief-Inſti⸗ 
tute in größerer Zahl neben einander exiſtiren, ſo werden ſie zunächſt 
ſich gegenſeitig und erſt in zweiter Linie den übrigen Boͤrſenpa⸗ 
pieren Konkurrenz machen. Nur durch die Verſchmelzung aller 
dieſer Inſtitute zu einem neuen Syſtem kann an die Stelle der die 
Wirkſamkeit der einzelnen beeinträchtigenden Konkurrenz eine allen 
zum Vortheil gereichende Konkurrenz kreten. 

Beide Geſichtspunkte machen die Gründung einer einheit⸗ 
lichen „Norddeutſchen Hypothekenbank“ wünſchenswerth. Für ein 


ſolches Inſtitut waren Vorſchläge auch von anderer Seite gemacht 


worden. U. a. hat Profeſſor Becker (Reform des Hypothekenwe⸗ 
ſens) vorgeſchlagen: „Sämmtliche Grundſtücke des Norddeutſchen 
Bundes zu einem Grundſchulden⸗Verbande zu vereinigen.“ Damit 
würden alle beſtehenden Pfandbrief-Inftitute fallen. Unſer Verfaſſer 
dagegen will Verſchmelzung der beſtehenden Inſtitute. „Jedes neue 
Pfandbrief -Inſtitut tritt mit dem Abſchluſſe des Jahres, in welchem 
es vollſtändig konſtituirt worden, der Vereinigung bei. Die Aktiva 
und Paſſiva werden gemeinſchaftlich. Die kümmlichen bei ihnen 
betheiligten Grundſtücke haften jür die geſammten Paſſiva. Die 
Amortiſation und Prämienverlooſung erfolgen nach einem Plane.“ 

Während Becker die Einheit von Außen her ſchaffen will, ſucht 
unſer Verfaſſer die Grundlage der Bank in den Provinzialverbän⸗ 
den. Auf gleicher Grundanſchauung ſcheint auch der dem Reichs⸗ 
tag vorgelegte Graf Lehndorff ſche Geſetzentwurf zu beruhen. Ehe 
wir indeß weiter darauf eingehen, ſetzen wir die Anträge des Abg. 
v. Behr mit ihren Motiven gegen den Geſetzentwurf von Glaſer 
(der dem Lehndorff'ſchen analog iſt) hierher. 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: I. den Geſetz⸗ 
Entwurf, betreffend die Errichtung einer allgemeinen Staats⸗ 


Berliner Briefe. 

Das Leben iſt eine auf wenig Stücke geſetzte Spieluhr, es 
bringt ſtets die alten, bekannten Melodien, und doch wiſſen ſie im⸗ 
mer wieder das Herz zu ergreifen, und bald froh und glücklich, bald 
trübe und ſchwermüthig zu ſtimmen. Auch das Weihnachtsfeſt 
ſpielt in alter, ergreifender Fülle ſeine weiche, in Harmonien wie⸗ 
gende Weiſe. Der Weihnachtsabend ſcheint, ein einziger, lang ge⸗ 
tragener Akkord, alle Diſſonanzen zu löfen, und Tauſende harren 
mit Sehnſucht einem Abende entgegen, von dem ſie hoffen, daß we⸗ 
nigſtens für einen Augenblick Friede und Glück durch ihre Seele 
ziehen werde. 

In einen goldenen Schimmer iſt Alles an dieſem Abende ge⸗ 
hüllt, und wir vergeſſen darüber, daß eigentlich die Vorbereitungen 
keines Feſtes ſo ſtürmiſch und aufregend ſind, als die zum Weih⸗ 
nachtsfeſte. Welch wahrhaft fieberhafte Anſtrengungen werden ge⸗ 
macht, um ein Glück zu erkaufen, das oft ſchon mit den niederbren⸗ 
nenden Wachslichtern am Weihnachtsbaume zugleich erliſcht. — 
Selbſt die ſchwerſten Opfer werden gebracht, um ſich gegenſeitig zu 
überraſchen. Die weiblichen Mitglieder einer Familie ben tief in 
die Nacht hinein über ihren Häkelarbeiten und Stickereien, die alle 
den Weihnachtsmarkt ſchmücken ſollen, und die Männer ſind auch. 
verpflichtet, ein budgetloſes Regiment einzuführen, und ihren be⸗ 
willigten Haushaltsetat verfaſſungswidrig weit zu überſchreiten. 

Je mehr der Schwerpunkt unſerer Gemüths⸗ und Herzenser⸗ 
jo auf ſolche Feſte gelegt wird, je kälter 4 en muß 

e 


ich das übrige Leben geſtalten. Die Frau hat ſechs Wochen vorher 
einen Augenblick Zeit zu einem Gedankenaustauſch, zu einer ge⸗ 
müthlichen Plauderei; ſie kann ihrem Manne jan nicht die min⸗ 
deſte Aufmerkſamkeit erweiſen, um ihn dann am eihnachtsabende 
mit einem geiticten, prachtvollen Schlummerkiſſen — zu überra⸗ 


ſchen, auf 


A 


2 


Grundkreditbank ic. abzulehnen. — Motive. 1) Der Entwurf 
ſpricht es zwar nicht zweifellos deutlich aus, daß von Staats wegen, 
d. h. aus Staatsmitteln die Bank errichtet werden ſoll. Daß ſol⸗ 
ches indeſſen die Abficht it, erhellt wohl aus §. 8., welcher von einer 
Verſtärkung der Betriebsmittel durch Betheiligung des Privatkapi⸗ 
tals ſpricht. Eine ſolche Bank, welche bisher noch nicht dageweſene 
Proportionen gewinnen müßte, welche durch unkündbare Beleihung 
des etwa halben Werths allen Grundbeſitzes der ganzen Monarchie 
ſich ideell zum Miteigenthümer allen Grundbeſiges machen würde 
— ſie widerſtrebt den Geſetzen der Volkswirthſchaft wie der 
Gerechtigkeit, wie gelegentlich eines zielähnlichen Antrages im 
Reichstage ſchon von dem Herrn Miniſter-Präſidenten bemerkt 
iſt. 2) Die Verbindung eines Banquier⸗Geſchäfts mit einem 
Real⸗Kredit⸗Inſtitut iſt ſehr gefährlich, und die gewünſchte pupil⸗ 
lariſche Beleihungsfähigkeit (§. 5) dann unmoglich. 3) Die Noten 
G. 6) haben gar keine Beckung — find eigentlich nur in Berlin ein⸗ 
lösbar. — Das Publikum wird ungedeckte Noten nicht nehmen, die 
Staatskaſſen (§. 6, Alinea 1), dürfen fie nimmermehr nehmen; denn 
die etwaigen Verluſte des Banquiergeſchäfts der Bank find unbe⸗ 
rechenbar. Wenn nun gar eine Panik den Geldmarkt befällt, ſo 
ſind die 20 Millionen Noten völlig unrealiſirbar. Haben doch 
Aktien⸗Real⸗Kredit⸗Inſtilute auch ohne Ausgabe von Banknoten 
im vergangenen Jahre nur zu traurige Belege der Unſicherheit 
ſolcher Institute geliefert. 4) Aktionaire ($. 8) werden ſich nur 
finden, wenn hohe Dividenden in Ausſicht ſtehen — ſolche kann 
die ſimple Ausgabe von Pfandbriefen nicht gewähren; ob die 
Banquier⸗Branche immer ſolche gewährt, iſt wohl ſehr unſicher. 
5) Alle alten Landſchaften, und dieſe umfaſſen doch ſchon den groͤß⸗ 
ten Theil der Monarchie, werden ſich ſicher nicht entſchließen, Dar⸗ 
lehen von der intendirten Bank zu nehmen, werden kaum eine 
Möglichkeit dazu haben, da der 20 fache Betrag der Grundſteuer⸗ 
Reinerträge ($. 3) wohl durchweg durch Pfandbriefe ſchon beliehen, 
bez leicht beleihbar iſt. Die projektirte Bank würde alſo nur auf 
Darlehen an die Städte, bez den kleinen Grundbeſitz zu verweiſen 
ſein; ob ſolche Ausſicht die gewünſchten Aktionäre anzieht — iſt 
wohl ſehr zweifelhaft! 6) Die Grundſchuldbriefe ſollen (S 5) ſeitens 
der Gläubiger niemals kündbar ſein — alſo auch nicht bei ausbleiben⸗ 
den Zinſen? Solche bisher noch nicht dageweſene Beſtimmung ver⸗ 
ſchließt den betreffenden Briefen nicht nur den wohlerſtrebten auslän⸗ 
diſchen Markt, ſondern auch den inländiſchen. II. Das Haus der Abg. 
wolle beſchließen: Die königliche Staatsregierung aufzufordern, ſie 
wolle A. die Statuten und Regulative ſämmtlicher altländiſcher 
Landſchaften einer genauen Reviſion unterwerfen um 1) feſtzuſtellen, 
ob dieſe Statuten, bez. ob die betreffenden Taxations-Prinzipien noch 
dem gegenwärtigen Werth der Güter ſich annähernde Reſultate er⸗ 
geben, und um 2) eventuell eine Abänderung dieſer Taxprinzipien 
zu veranlaſſen, damit die Beleihung bis an die Grenze ſolider Sicher⸗ 
heit des Unterpfandes erfolgen kann. B. veranlaſſen, daß bei allen 
beſtehenden Landſchaften der kleine ländliche Grundbeſitz auch zur 
Beleihung zugelaſſen werde, in der Art, wie es bei der Weſt⸗ 
preußiſchen Landſchaft ſchon geſchieht und bei der Pommerſchen 
Landſchaft im Werke iſt. C. es befördern, daß in allen Provinzen 
der Monarchie nach dem Prinzip der Solidarhaft — dem alten 
landſchaftlichen! — Landſchaßten errichtet werden, welche den 


großen und kleinen ländlichen Grundbeſitz beleihen. D. es ferner 


befördern, daß die Städte — eventuell wenigſtens die kleinen und 
mittleren — jeder Provinz zu einem Verbande behufs gemeinſamer 
Kreditbeſchaffung zuſammentreten. E. der Verbeſſerung der Hy⸗ 
potheken-Geſetzzebung einſchließlich der 8 die 
größtmögliche Beſchleunigung angedeihen laſſen. 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 22. Dezember. Se. Majeſtät der 
König wird mit Sr. K. H. dem Kronprinzen — wie die 
„Wiener Ztg. aus Gotha erfährt — im Laufe des nächſten Mo⸗ 
nats auf einige Tage zum Beſuche am dortigen Hofe eintreffen. 

— Die k. Regierung zu Stralſund feiert am 1. Januar das 
50jährige Jubelfeſt ihrer Gründung. Se. Majeſtät der König 
hat derſelben zu dieſer Feier ſein und des Königs Friedrich Wil⸗ 
helm IV. Bildniß, lebensgroße Knieſtücke in Prachtrahmen, von 
Alberti in Holz geſchnitzt, zum Geſchenk gemacht und ſind dieſe be 
reits an den Ort ihrer Beſtimmung abgegangen. 

— Der Kriegsminiſter v. Roon tritt am 28. d. Mts. ſeine 
längere Urlaubsreiſe an, und begiebt ſich zunächſt nach dem ſüdli⸗ 
chen Frankreich. Wie bekannt, iſt mit ſeiner Stellvertretung der 
General v. Pobbielsky beauftragt. 8 


5 0 70 daß dies ſeine Gattin als einen Landfriedensbruch an⸗ 
ehen ſoll. 

’ Viele Wochen vor dem Weihnachtsfeſte giebt es kein behagli⸗ 
ches Familienleben mehr; die Frauen ſehen es ſehr gern, wenn der 
Mann endlich die Stille und vielleicht abſichtlich erzeugte Langeweile 
des Hauſes flieht, feine Gargonneigungen erwachen und er wieder 
mit 100 altbewährten Vorſicht den Hausſchlüſſel in die Taſchen glei⸗ 
ten läßt. 

Der liebevollſte Gatte, der zärtlichſte Bräutigam erhält fetzt 
zarte Fingerzeige, daß ſeine Anweſenheit überall, nur nicht bei Da⸗ 
men, gewünſch werde. Man jubelt, wenn es gelungen, die Männer 
wieder für einen Abend glücklich und ſchonend zu beſeitigen, und 
nun fliegen raſcher die Nadeln, emſiger beugt man ſich über die 
Arbeit herab; alles nur, um an dem einzigen Abende durch irgend 
ein wundervolles Geſchenk zu überraſchen und glücklich zu machen. 

Und machen denn immer Geſchenke glücklich? Weil uns ſelbſt 
dieſe Geſchenke ſo theuer wurden, deshalb überwachen wir am Weih⸗ 
nachtsabend mit einer gewiſſen Beſorgniß das Antlitz des Beſchenk⸗ 
ten und wenn es nicht das Glück wiederſpiegelt, das wir erwartet, 
dann legt ſich ſchon der erſte Schatten über das ſo ſehnlichſt er⸗ 
wartete Feſt. 5 
Mit der Hälfte dieſes Aufwandes an ſorgender Liebe, raſtloſer 
Anſtrengung ließe ſich gegenſeitig vielleicht das ganze Jahr freund⸗ 
licher und glücklicher geſtalten. Wenn wir wirklich das Talent be⸗ 
ſitzen, Andere glücklich zu machen, ſo verſchwenden wir es auf dieſen 
einzigen Abend und wenigſtens die vorhergehenden Wochen und 
Tage gehen leer aus. Wen alles hetzt nicht die Vorbereitung zum 
Weihnachtsfeſt bis zur Erſchöpfung müde. Die arme Nätherin, 
die in den langen, hellen Sommertagen kaum nothdürftig Arbeit 
hatte, iſt jetzt mit Aufträgen überhäuft und ſitzt bis lange nach Mit⸗ 


as er trozdem nie ſein müdes Haupt legen darf, will ternacht bei ihrer Lampe, und die ermatteten Augen wollen ihr jetzt 


— Der ruſſiſche Botſchafter in Paris, Baron v. Bud berg iſt 
geſtern Morgens von dort hier eingetroffen und im Hotel Royal 
N Derſelbe W einer Unterredung mit dem 
Grafen Bismarck die Reiſe nach Petersburg fortſetzen. ME 

— Dem Vernehmen nach liegt es in der Abſicht des Bundes⸗ 
rathes, in der Kürze eine Kommiſſion von Sachverſtändigen zur 
Berathung der Hypothekenbank⸗Frage und der Hypotheken- 
Ordnung Nee 

— Nach einer kriegsminiſteriellen Verfügung vom 9. d. Mid. 
bleiben Invaliden, welche zum Empfange der Verwundungs⸗ 
und Verſtümmelungs⸗Zulage berechtigt ſind, im Genuſſe 
dieſer Zulagen, wenn ſie aus heimatlichen Verhältniſſen in ein Mi⸗ 
litär⸗Lazareth aufgenommen werden. 

— Eine Alerhoͤchſte Kabinets-Ordre beauftragt die General ⸗Ordens⸗ 
Kommiſſion, diejenigen, ihren berechtigten Inhabern im Dienſt verloren ge 
ge Erinnerüngskreuze für den Feldzug 1866 unentgeltlich zu er⸗ 
gen, in Bezug auf welche durch den betreffenden Kommandeur beſcheinigt 
wird, daß der Verluſt ohne Verſchulden des * — erfolgt iſt, gleichwie 
dies durch die Allerhöchſte Ordre vom 28. Auguſt 1865 hinſichtlich ber upper 
Sturmkreuze, der Alſenkreuze und der Denkmünzen für den Feldzug 1864 be 
ſtimmt worden iſt. 

— Die Ackerbauſchule am Niederrhein wird in Kleve errichtet wer⸗ 
den. Als Direktor für dieſelbe ift der Dr. Fürſtenberg in Ausſicht genommen: 
Die Erhaltung der Schule wird aus Mitteln, welche der rheiniſche landwirth 
ſchaftliche Verein beſitzt, und aus Staatszuſchüſſen beſtritten werden. 
Beſetzung des an der Univerſitat Koͤnigsberg zu gründenden Lehrſtuhls für 
Landwirthſchaft iſt der Adminiſtrator der bisherigen landwirthſchaftlichen Aka ⸗ 
demie zu Waldau, von der Goltz deſignirt. Bis jetzt iſt derſelbe jedoch in feiner 
bisherigen Stellung gebunden, da trotz der Auflöfung der Akademie unter den 
jetzigen Verhältniſſen in der Provinz Preußen die Verpachtung der Domäne 
nicht rathſam erſcheint und auf ein Jahr verſchoben iſt. Außer Königsberg 
wird vorausſichtlich auch Kiel einen Lehrſtuhl für Landwirthſchaft erhalten. 

Die Provinz Hannover oa in Weende bei Göttingen ein landwirth⸗ 
ſchaftliches Verſuchsinſtitut von Bedeutung. Es iſt wahrſcheinlich, daß das 
ſelbe nach Göttingen verlegt werde, wo bereits ein Lehrſtuhl für Landwirth⸗ 
ſchaft beſteht. Beide Einrichtungen würden dann zur gegenſeitigen Kräftigung 
mit einander vereinigt werden. In Raſſau endlich befindet ſich bei Wiesbaden 
in Hofgeisberg ein landwirthſchaftliches Inftitut, deſſen Verbindung mit land⸗ 
wirthſchaftlichen Lehrkräften in Wiesbaden in Erwägung gezogen iſt. 

— Wenn die Nachricht begründet iſt, daß der frühere Abge⸗ 
ordnete Frentzel aufgefordert worden, die über ihn, wegen einer im 
Abgeordnetenhauſe gehaltenen Rede verhängte Strafe von 100 Thlr. 
nach jetzt rechtskräftig gewordenem Urtheile zu zahlen, ſo kann dieſe 
Aufforderung nur Ar einem Verſehen des Untergerichts beruhen. 
Der Fall iſt im Bereiche der Amneſtie, der Juſtizminiſter demnach 
verpflichtet, vor Vollſtreckung des Urtheils an den König zu berich⸗ 
ten, event den Erlaß der Strafe zu beantragen. C. S.) 

— Der Vieedirektor der Kommiſſion für die inneren Ange 
legenheiten in Warſchau, Gud owski, iſt nach Petersburg berufen 
worden, um an den Berathungen mit den preußiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten, betreffend die Erleichterung des Verkehrs an der preußiſch⸗ 
polniſchen Grenze, Theil zu nehmen. Es handelt ſich bei diejen 
Berathungen, wie es heißt, a um die Erleichterung in 
Ausgabe von Päſſen an Kaufleute. (V. 3.) 

— Mit Hinfiht auf die vielfachen Erörterungen des Steuer 
Verhältniſſes in den alten und neuen Provinzen der Monar⸗ 
hie dürfte es, ſchreibt die „N. A. Z.“, angemeſſen erſcheinen, auf 
die Höhe der direkten Beſteuerung in den verſchiedenen Landes⸗ 
theilen einen Blick zu werfen. bei wird ſich ergeben, 8 
einzelne eee und Gebiete ſehr viel höhere Steuerbe⸗ 
träge als andere aufbringen. Es ift aber daraus keineswegs der 
Schluß zu ziehen, daß jene gegen dieſe im Nachtheil ſeien. Im Ger 
gentheil, die Verhältniſſe in erſteren ſind ſo viel günſtiger, daß ſie 
leichter das größere Steuer Quantum aufzubringen im Stande 
ſind, als die anderen das niedrigere. Im Allgemeinen ſtellt es ſich 
heraus, daß eben ſo in den preußiſchen Landen, wie in ganz 
ropa, faſt in 1 Folge die Steuerkräfte nach dem Oſten hin 
abnehmen, eine Erſcheinung, die weſentlich in der größeren Ent⸗ 
wickelung des Verkehrs und der Induſtrie, welche der Weften gegen 
den Oſten zeigt, ihren Grund hat. Mit der geringeren Steuerkraft 
aber muß dic nothwendiger Weiſe auch der Steuerbetrag nach Oſten 
hin niedriger ſtellen. Da nun die neuen Provinzen des preußiſchen 
Staats überwiegend weſtlich liegen, ſo deutet ſchon ihre geographi⸗ 
ſche Lage brand hin, daß fie ſtenerträftiger find, als ein großer 
Theil der alten Provinzen. Keineswegs aber bringen die neuen 
Provinzen den höchſten Steuerbetrag unter allen Landestheilen auf, 
wie ſich aus folgender Zuſammenſtellung ergiebt. Die meiften di⸗ 
rekten Steuern a. die Stadt Berlin nämlich im Durchſchnitt 
141 Sgr. pro Kopf; dann folgt die Provinz Brandenburg mit 
62 Sgr., ferner der Regierungsbezirk Wiesbaden mit 55 ¾ ſodann 
Holſtein mit 51 ½, Köln mit 50 ¼1, Magdeburg mit 48%, Schles⸗ 


den Dienſt verſagen. Bis zum Weihnachtsabend muß alles abge⸗ 
liefert werden, das iſt der den Handwerkern, den Fabrikanten ge⸗ 
ſtellte Termin. Nun gilt es alle Kräfte einzuſetzen, keine Minute 
u verlieren, denn nach dieſer Erndtezeit tritt ein völliger Stillſtand 
im lu ein und deshalb muß der günftige Augenblick genüpt 
werden. 

Das Arbeiten bis zur höchſten Erſchöpfung, dieſe fieberhafte 
Unruhe, die ſich faſt aller Kreiſe bemächligt um 5 Su — I 
Abend allen Sonnenſchein, alles Glück, allen Frieden zu häufen, 
das iſt die dunkle Kehrſeite des ſtrahlenden Weihnachtsfeſtes; aber 
wenn der Abend kommt iſt doch alles vergeſſen und die müdeſte 
Hand noch gern geneigt, ſich für das Glück Anderer zu öffnen. 

Weihnachten bleibt doch ein Feſt, das wie ein Stern ſeinen 
freundlich ſchimmernden milden Glanz weit vorausſchickt und deſſen 
Strahlen noch immer unſer Herz berühren, ſelbſt wenn er längſt 
wieder an unſerm Horizont verſchwunden. 

Dennoch laſſen dige 11 viel zu wünſchen übrig. Die 
Geſchäfte ſtocken, das ift die allgemeine Klage. Was fürchtet man 
eigentlich? Krieg, oder nur die Zukunft ?! Auf unſerm Weihnachts⸗ 
markt haben die diplomatiſchen Verwickelungen weit weniger ſchwer 
gelaſtet, als die fortdauernd ungünſtige Witterung. Bereits ließen 
einige verzweifelnde Verkäufer ihren Nothſchrei in den Zeitungen 
1855 nicht weil ſie abgebrannt waren, ſondern weil ſie eine Ueber⸗ 
chwemmung fürchteten. Gewiſſenhafte Zeitungsleſer konnten in 
den hindämmernden Tagesſtunden kaum mit ihrem Leſepenſum 
werden; jebltole Anzeigen ſtreckten ihre verlangenden Arme aus, 
wieſen mit derben Bingen auf die unentbehrlichſten und vortrefflich⸗ 
ſten Weihnachtsgeſchenke und ein ſchwankendes, grübleriſches Gem 
konnte dem Geſchick von Bileams Eſel verfallen und ſo lange 
ſeiner Wahl zögern, bis die günſtige Stunde vorüber. Wer 1 nur 
dem Studium von Weihnachtsanzeigen widmet und an jei 


wig mit 46 ½, Hannover mit 45%,, Düffeldorf mit 45 Sgr. u. 

w. In den neuen Provinzen zuſammen kommen &12/, auf den 
Kopf. Die geringſten Steuerträge liefern die öftlichen Landestheile. 
Unter dieſen kommen durchſchnittlich auf den Kopf in den Regie⸗ 
rungsbezirken: Gumbinnen 24/ Sgr, Köslin 25 Sgr., Oppeln 
282% Sgr. Marienwerder 26 Sgr. Bromberg 26 ½ 105 Poſen 
i 277 Sgr. 

— On Folge von Gerüchten, daß die Erhöhung der Ta⸗ 
baksſteuer in allernächſter Zeit (angeblich bereits vom 1. Januar 
1868 ab) beabſichtigt werde, hat das Centralkomité der hieſigen 
Tabakshändler ſich um Aufklärung an das Bundeskanzleramt ge⸗ 
wendet und von deſſen Präſidenten Delbrück die beruhigende Zuſi⸗ 
cherung erhalten, es ſei an eine derartige Maßregel „ohne Zuſtim⸗ 
mung des Zollparlaments“ gar nicht zu denken. „Wenn die Regie⸗ 
rung in den Fall kommen ſollte, die Erhöhung der Tabaksſteuer 
zu beantragen, ſo müſſe dieſelbe doch no vorher weitere Ermit⸗ 
telungen in der Sache anſtellen, da ſich ſo manche Verhältniſſe 
in dieſer Branche ihrer Kognition entzogen hätten, die der Berück⸗ 
ſichtigung werth wären. Ueberhaupt ſei die Regierung über etwa 
15 machende Vorlagen noch nicht mit ſich im Reinen und 
önnten deshalb weitere Mittheilungen darüber nicht gemacht 

werden. 

Danzig, 19. Dezember. Der Kreistag des Danziger Land⸗ 
kreiſes hat geſtern mit allen gegen 6 Stimmen beſchloſſen, die un⸗ 
entgeltliche Hergabe des Terrains für die Köslin⸗Stolp⸗Dan⸗ 
iger Eiſenbahn abzulehnen, da dieſe Eiſenbahn nur ſehr wenig 

rritorium des Landkreiſes berührt. 

Elberfeld, 21. Dezember Abends. Der Redakteur von 
Schweitzer iſt wegen der Brochüre „Der Kapitalgewinn und der 
Arbeitslohn“ vom hieſigen Zuchtpolizeigericht heute zu 3 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. 

Hannover, 20. Dezember. Nachdem vor 5 Tagen 
aus Hietzing der Befehl eingetroffen war, das Münzkabinet des 
Königs Georg dahin zu ſenden, iſt jetzt die Verfügung ergangen, die 
mehrere Millionen an Werth enthaltende Silberkammer, welche 
vom Beginn der preußiſchen Okkupation bis jetzt hier verborgen ge⸗ 
halten wurde, und den ſehr werthvollen Reliquienſchatz ſofort nachzu⸗ 
ſenden. Die kleine aber koſtbare Gemäldegalerie, die königl. und die 
Familien⸗Bibliothek im Welfenmuſeum ſollen bis auf Weiteres 
hier verbleiben. 

Württemberg. Stuttgart, 21. Dezember. Das Ab⸗ 
en hat in heutiger Sitzung den Geſetzentwurf, bettef- 

end die Gerichtsorganiſation, mit allen Stimmen gegen die Mohl's 
angenommen und ſic darauf bis zum 30. d. M. vertagt. — Die 
Vorlage bezüglich der Verfaſſungsreviſion iſt bis jetzt nicht einge 


bracht worden. 
Oeſtreich. 

Wien, 20. Dezember. Die heutige „Debatte“ meldet, daß 
der ruſſiſche Geſandte in Paris, Baron Bubberg eine Note an die 
franzöſiſche Regierung überreicht hat, welche über die im Blaubuch 
veröffentlichte Depeſche Mouſtiers an den franzoͤſiſchen Geſandten 
in Konſtantinopel Beſchwerde führt, 

Die ruſſiſche Note kritiſirt bitter die durch dieſe Depeſche kon⸗ 


ſtatirte Inkonſeguenz der Politik Frankreichs in der Orientfrage. 
Wien eee eee . fia 


die Zeitun enachricht von Truppenbewegungen in Galizien als voll⸗ 
105 r — Die „Morgenpost“ meldet, daß der ruſſi⸗ 
che Geſandte, Graf Stackelberg, ae nach Petersburg abreiſt. 
Die Dauer der Abweſenheit deſſelben iſt vorläufig auf einen Monat 
fixirt. — Nach der „Wiener Zeitung“ hat der Kaiſer die Auflöſung 
der Bergoberämter und Bergdirektionen ſowie die Unterſtellung des 
Bergweſens unter das Finanzminiſterium genehmigt und ir 
tig beftimmt, daß im Finanzminiſterium eine Generalinſpektorſtelle 
für das Berg-, Hütten⸗ und Salinenweſen kreirt werde. . 
Wien, 21. Dezember Abends. Unterhaus. Der Finanzmi⸗ 
niſter erklärte, daß die Regierung Angeſichts der Schwierigkeiten, 
welche die Budgetkommiſſion erhebe, die Vorlage betreffend den 
Verkauf von Staatsdomänen im Betrage von 15 Millionen zurück⸗ 
iehe. — Morgen werden beide Häuſer ihre Schlußſitzung halten. — 
ie Bildung des neuen Miniſteriums macht dem Vernehmen nach 

nur langſame Fortſchritte. ae 
In Folge ſtarken Schneefalles haben die Züge auf ſämmtlichen 


Geiſte all’ dieſe Herrlichkeiten vorüberziehen läßt, kann ſich noch 
lücklich vor einer Ausgabe retten; wer aber den Weihnachtsmarkt 
felbf durchwandert, der iſt freilich verloren. 


Die Wurzeln des Berliner Weihnachtsmarktes reichen bis in 
die älteſte Zeit; aber noch immer grünt er fort, ja er ſetzt jedes Jahr 
neue Reiſer an und er hat beſonders in dieſem Jahre eine rechte 
Triebkraft gezeigt. Der Schloßplatz und die angrenzenden Straßen 
ind mit Buden überſäet und ein buntes, wunderliches Gemiſch ent⸗ 
altet ſich vor uns. Hier ein elegantes Zelt, wo alles glänzt und 
ſchimmert und dort ein elender, gebrechlicher Tiſch, auf dem einige 
verkommene Puppen liegen und über die ein unruhig flackerndes 
Dreierlicht mühſelig leuchtend hinwegſtreicht. In langer, militäriſ 
geordneter Reihe ftehen die Buden aneinander — Gewehr bei Fu 
— denn in dem fortwährenden Regen- oder Schneewetter wälzt ſich 
nur eine müßige, gaffende Straßenjugend hin und her. Sobald 
aber der Himmel ſeinen Regenmantel etwas ausgewunden und in 
den Berliner Wind gehängt zu haben ſcheint, belebt ſich plötzlich die 
Scene und nun wogt eine zahlloſe Menſchenmenge durch die engen 
Zeltreihen und nun entfaltet die Berliner Straßenjugend jene Lie⸗ 
benswürdigkeit, durch die ſie allen voranleuchtet. Ein Schreien und 
Heulen, Klappern, Brummen und Lärmen tobt über den Platz, daß 
man das Kriegsgeheul eines wilden Völkerſtammes zu hoͤren meint, 
wenn uns nicht das ſchlechte Straßenpflaſter daran erinnerte, daß 
wir uns auf dem Weihnachtsmarkte der Norddeutſchen Hauptſtadt 
befänden. Ein echtes Berliner Kind ſucht früh ſeine kaufmänni⸗ 
[den Talente zu verwerthen; es erwirbt mit Anſpannung all feiner 
Finanzkräfte einige Waldteufel hängt ſie an einen Rechen und ſtürzt 
ich nun mit mehr Lärm⸗ als Verkaufsluſt in die Menge. Hie und 

a hockt noch, dicht an eine Mauer gedrückt, ein Kind, mit einem 
Körbchen in der Hand und dem melancholiſchen Ruf auf den Lippen: 
„einen Dreier das Schäfchen.“ 


Auch in allen übrigen Stadttheilen 
nachten wird. Während zu allen übrigen 


merkt man, daß es Weih⸗ 
Zeiten nur Cigarrenläden 


* 


Nordbahnlinien, ſowie auf der Staatsbahn zwiſchen Wien und 
| Neu⸗Sponny und zwiſchen Marſchegg und Peſth, für Perſonen und 
Güter aängeſtelt werden müſſen. 

Peſth, 21. Dezember. Die Journale melden, daß am 9. 
Januar die Subſkription auf eine neue ungariſche Anleihe eröffnet 
werden ſolle; es wird hinzugefügt, daß die Ariſtokratie und der höͤ⸗ 
here Klerus ſich erheblich an den Zeichnungen betheiligen werden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 21. Dezember Morgens. Die Ruhe der Stadt iſt 
nirgends geſtört worden. Die Feuersbrünſte in Neweaſtle und Du⸗ 
blin ſind zufälligen Urſachen zuzuſchreiben. 

Aus Aden vom 6. d. wird gemeldet: Die Nachricht, König 
Theodor habe ſich ergeben, beſtätigt ſich nicht. Zwei Ehe 
aun Wich werden nach der abyſſiniſchen Küſte geſchickt. Pferde 
und Maulthiere ſterben maſſenhaft. Der Herrſcher von Tigris rückt 
mit 6000 Mann an, um die Engländer zu beobachten. Amtliche 


Berichte vom 5. beſagen: Alles wohl, die Häuptlinge zeigen ſich 


wohlgefinnt, die Inſurgenten halten den Marſch des Königs Theo⸗ 
dor nach Magdala auf. - k 
London, 21. Dezember, Vorm. Die „Engliſche Korreſpon⸗ 
denz“ meldet: Auf Grund eines Gerüchtes, daß die Fenier einen 
Angriff auf Osborne beabſichtigen, ſind in vergangener Nacht zwei 
Gardekompagnien dorthin geſchickt worden. 
Neweaſtle a. d. Tyne, 20. Dezbr. Seit heute Morgen 
wüthet hier eine große Feuersbrunſt in King⸗Street am Quai. 13 


' 


Firmen find davon betroffen und man ſchätzt die Verluſte auf 50,000 


Pf. Sterl. Mittags dauerte die Feuersbrunſt noch fort. 


Frankreich. 
Paris, 19. Dezember. Seit der „Moniteur“ vom 11. d. 
Mts. die Denkſchrift des Seine-Präfekten au den Ge- 
meinderath von Paris gebracht hat, fehlt es nicht an Stoff zu ſchmerz⸗ 


Staub, von Störung, von Theuerung gelitten hat, auch die Zu⸗ 
kunft ihr Theil zu tragen haben. Dieſer Theil wird in der Form 
von Jahreszahlungen an den Kredit Foncier abgetragen werden, 
welcher die Bons angenommen hat, die man den einzelnen Unter⸗ 
nehmern und den Geſellſchaften gegeben. Der Vertrag darüber 
wird, wie der Präfekt ſelbſt erklärt, dem geſetzgebenden Körper vor⸗ 
gelegt werden, und jo wird dieſe Frage von der Nationalvertretung 
gründlich unterſucht werden. 

Paris, 20. Dezbr. Der Hof kommt jetzt doch am 22. nach 


Paris zurück. Am 26. findet in den Tuilerieen ein großes Banket 


zu Ehren der Marſchälle und einiger Generale ſtatt. So das neuſte 

Programm, das aber, da man höchſten Ortes jetzt in jeder Bezie⸗ 

an veränderlich zu fein ſcheint, wieder anders ausgeführt werden 
önnte. 

Paris, 20. Dez. Geſetzgebender Körper. Fortſetzung der 
Debatte über das Armeegeſetz. Oberſt Regius bekämpft die Vor⸗ 
lage, da dieſelbe den Zweck, welchen man verfolge, nicht erreiche. 
Redner geſteht zu, daß Angeſichts der Umgeſtaltung in Europa 
Frankreich ſeine Armee vermehren müſſe; doch gebe es hierfür an⸗ 
dere und wirkſamere Mittel als diejenigen, welche der Geſetzentwurf 
vorſchlage. Beauverger vertheidigt das Geſetz, welches durch die 
Situation Europas geboten erſcheine. Magnin erklärt ſich gegen 
den Entwurf, da derſelbe der Bevölkerung zu hohe Laſten auferlege; 
auch erſcheine es bedenklich, der exekutiven Gewalt eine freie und 
unbeſchränkte Verfügung über 745,000 Mann zuzugeſtehen. Morgen 
Fortſetzung der Diskuſſion. 

Paris, 21. Dezember. 


Geſetzgebender Körper. Debatte 


über das Armeegeſetz. Magnin bekämpft den Entwurf beſonders 
vom finanziellen und nationalökonomiſchen Geſichtspunkte, indem 
er ausführt, daß die Annahme des Geſetzes die Entwickelung der Be⸗ 


lichen Betrachtungen. So beſpricht Leon Say in den „Debats“ 


und Leon PIE im „Siecle“ heute die Parifer Finanzlage. Wir 


wollen nur einige Zahlen ausheben. Der Seine-Präfekt, der ſeine 


Schrift damit beginnt, daß er alle ſeine Operationen als nützlich 
und unumgänglich hinſtellt, verweiſt zunächſt auf die Geſetze von 
1849 und 1851, welche erlaubten, das erſte neue Straßennetz im 
Mittelpunkte von Paris zu bauen. Der Bericht giebt die Bauger 
ſchichte ſeit 1858 genauer an. Damals begann man ein zweites 
Netz, welches den Zweck hatte, die verſchiedenen Gebäude, worin die 
Behörden reſidiren, mit einander in leichtere Verbindung zu brin⸗ 

en, den Zugang zu den Eiſenbahnſtationen zu erleichtern, oder, die 
bauptſächiichten Punkte, an welchen die öffentliche Macht zum 
Schutze der allgemeinen Ordnung und der Perſonen ſtationirt ie 
mit einander in Kommunikation zu ſetzen. Dieſes zweite noch nicht 
vollendete Netz wird im Ganzen 26,994 Metres umfaſſen. Zehn 
Jahre 1 zu ſeiner Vollendung angeſetzt und der Staat trägt 
50 Millionen zu den Koſten bei. Die Geſammtkoſten waren auf 
180 Millionen veranſchlagt, aber aus Gründen, welche der Präfekt 


völkerung ſowie die Produktion hemmen und Europa in Unruhe 
verſetzen werde. 

Paris, 21. Dezember. Geſetzgebender Körper. Debatte über 
das Armeegeſetz. Nach Magnin nahm der Berichterſtatter Greffier 
das Wort. Die gegenwärtigen Hülfsquellen für den Militäretat, 
ſagte er, ſeien ungenügend, der Geſetzentwurf begünſtige ihre Ent⸗ 


wickelung. Das geſtörte Gleichgewicht der Welt werde ſich weder 
durch die Bemühungen der Regierungen noch durch Uebereinſtim⸗ 


angiebt, werden fie ſich auf 410 Millionen belaufen, Und wie man 


einmal am Niederreißen und Aufbauen war, ſtellte ſich das Bedürf⸗ 
niß dazu immer wieder aufs Neue ein, man war einmal im Zuge. 


Darum wurde ein drittes Netz in Ausſicht genom wie dor Me- 
8 e Wüsten Verlangens. Diele 


. 8 dritte Netz 
wird 28,000 Metres neue Straßen umfaſſen und 300 Mill. koſten. 
Für den höheren Koſtenpreis des zweiten Straßennetzes giebt der 
Präfekt verſchiedene Gründe an. Der wichtigfte ift, daß die Expro⸗ 
priationen mehr gekoſtet haben, als man erwartete, die Gerichte 
Asp den Miethern auf längeren Termin Recht gegeben, die ſich 
ehr habgierig bewieſen, und man hat fie entſchädigen müffen, der 
Bodenwerth iſt im Preiſe geſtiegen, wie alles Andere u. ſ. w. An⸗ 
dererſeits hat die Stadt Paris, während ſie dieſe große Arbeiten 
unternahm, noch für mehrere Hundert Millionen andere Bauten 
ausführen laſſen, Mairien, Schulgebäude aller Art, Hoſpitäler, 
große Kaſernen, Märkte, Schlachthäuſer, Waſſerleitungen, Abzugs 
anäle. Außerdem rückte man die Grenzen der Stadt weiter . 
aus. Die Geſammtkoſten der drei Straßennetze auf 982 Millio⸗ 
nen angeſchlagen, wird die Stadt bei ihrer Vollendung im Jahre 
1869 auf die eine oder die andere Weiſe noch etwa die Hälfte da⸗ 
von, alſo 491 Millionen, ſchuldig ſein, und ſo wird denn, wenn 
die Gegenwart unter dieſen Zerſtörungen und Neubauten von 


bis zur Mitternachtsſtunde ihre im Winde aufgehenden Schätze offen 
halten, legen die meiſten Läden jetzt ihre Herrlichkeiten ebenfalls bis 
zur elften Nachtſtunde zur Schau und während ſonſt in dieſen mit⸗ 
ternächtigen Stunden nur einige Nachtſchwärmer ſchief geladen durch 
die einſamen Straßen ſchwanken, ſieht man jetzt noch immer Leute 
mit ſchweren Paketen beladen, vorübereilen. Und wenn auch nach 
Mitternacht das Gewühl in den Straßen erſtirbt, dort an dem 
höchſten Stockwerk ſchimmert noch Licht, — gewiß die Lampe eines 
armen Schneiders, der W Schlafrock fertig en muß, 
während in ſeine Augen kein chlaf kommen darf. Welch' melan⸗ 
choliſchen Schimmer wirft das erleuchtete Fenſter in die einſame 
finſtere Straße herab. Weiterhin glänzt ein ganzes erleuchtetes 
Stockwerk in die Nacht hinaus. Es iſt ein Photograph, der in ſei 
nem Glaspalaſt da oben arbeitet, um die Köpfe alle abzuliefern, die 
unſere Dezemberſonne mit finſterm Lächeln aufs Papier geworfen 
und kaum ſind auch dieſe Lichter erloſchen, dann beginnt das neuer⸗ 
wachte Leben ſich wieder zu regen und aus allen Schaufenſtern er⸗ 
tönen die alten Lockrufe. 


Das Weihnachtsfeſt verzehrt jedes andere Intereſſe. Ob das 
Abgeordnetenhaus opponirt oder zuſtimmt, Wachtel ſingt oder über 
Heiſerkeit klagt, Frau Caſanova ihre Hyänen prügelt oder streichelt, 
iſt jetzt alles gleichgültig. Selbſt die Palmenwälder und Eisberge 
der Krollſchen Weihnachtsausſtellung verlieren jetzt ihren Zauber; 
nicht einmal das neueſte Drama der Mutter Birch wußte unſere 
jungen Damen zu rühren; ſie hatten eben keine Zeit. te der 
letzte Mord in unſern Mauern hätte zu einer andern Zeit geſchehen 
müſſen, wenn er ein dankbares, ergiebiges Geſprächsthema abgeben 
ſollte. Auch ich will über dies düſtere Nachtſtück einen Schleier 
werfen. Vergeſſen wir alles und ſo ſchließe ich auch lieber: Fröhliche 
Weihnacht und ein glückliches, neues Jahr. 6 

Ludwig Habicht. 


— 


wußtſein diktirt, daß die ſicherſte Bürg 


mung der Völker wiederherſtellen laſſen, ſondern nur in Folge eines 
Krieges. Greffier will den Krieg nicht, aber er fordert, daß Frank⸗ 
reich in Zukunft für den Fall eines Krieges vorbereitet ſei. Er 
macht darauf bemerklich, daß das gegenwärtige Geſetz für das nächſte 
Frühjahr und während mehrerer Jahre das Reſultat haben werde, 
die Streitkräfte Frankreichs zu vermindern, ſtatt ſie zu vermehren. 
Es ſei daher ein Geſetz nicht für einen nahen Krieg, ſondern nur 
ein Geſetz für die Zukunft. f 
Die Sitzung dauert fort. 


Schweiz. 

Bern, 21. Dezember, Mittags. Nach befriedigender Erle⸗ 
digung der Fragen, betreffend die Ausrüſtung und Bewaffnung der 
Armee, iſt die Bundesverſammlung heute ohne beſondere Feierlich- 
keit vertagt worden. 

Bern, 21. Dezember, Nachmitt, In der beutigen Schluß: 
Sigung ertlärte der Präfident des Nationalraths: Die Beſchlüſe 
der Verſammlug in der Militärangelegenheit waren von dem Be- 

ſchaft für die Unabhängigkeit 


der Schweiz in der aa der Neutralität beſtehe, es ſei 


ke die Pflicht der Eidgenoſſenſchaft, ſtets zur Verteidigung ge⸗ 
rüſtet zu ſein Unter Hinweis auf die großartigen Verkehrswege 
welche augenblicklich über Brenner und Mont Cenis gelegt werden, 
forderte der Präſident auf dafür Sorge zu tragen, daß der Staat 
nicht länger ſäume, derartige auf die Erweiterung der Verkehrsmit⸗ 
tel gerichtete Unternehmungen ſelbſtſtändig in die Hand zu nehmen. 


Jtalien. 

Florenz, 20. Dezember. Deputirtenkammer. Rattazzi, 
welcher Fang wiederum das Wort ergriff, erklärte, das man ihn 
für die franzöſiſche Intervention nicht verantwortlich machen könne, 
weil man nach ſeiner Demiſſion in der Lage geweſen wäre, dieſelbe 
zu verhindern. Redner glaubt. daß eine Beſetzung Roms durch 
italieniſche Truppen die Frage jedenfalls gefördert haben würde. 
Die Truppen hätten zu dieſem Zwecke vollſtändig ausgereicht und 
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Ein Ruf über den Main.“) 
Oktober 1867. 

Nun ſteht das Haus gegründet Ihr löwenherz'gen Bayern, 
Und prangt im drührolhſchein, Ihr Franken Augen kahn, 
Nun iſt das Wort verkündet: Wie lange wollt ihr feiern, 
Kommt her und tretet ein! Wo Deutſchlands Ehren blüh'n? 
Kein Fremdling ſoll euch hindern, Den Arm, erprobt im Schlagen, 
Kein Machtſpruch fern und nah; Den Blick voll Weltverſtand, 
Nach allen ihren Kindern Wollt ihr ſie träg verſagen 
Verlangt Germania. Dem großen Vaterland? 


Ihr ſollt nicht länger tragen Empor! Ihr hofft vergebens 
Der Waiſen ſchwarz Gewand Ein Volt im Volk zu fh 
Ihr follt nicht fürder fragen: Schon reißt der Strom des Lebens 
Wo iſt das Vaterland? Die dumpfen Schranken ein. 

Den Hort euch zu gewinnen, Vertraut euch ſeinen Wogen 
Der jüngft ein Traum noch war, Und ſucht ein beſſer Heil! 
Reicht nur in treuen Sinnen Allmächtig angezogen 

Die Hand den Brüdern dar! Zum Ganzen ftrebt der Theil. 


Ihr raſchen Alemannen Wohl habt ihres oft vernommen 
Glück auf! Mit Jubelton Vom Eberhard das Lied, 

Aus eures Schwarzwalds Tannen 
Antwortend grüßt ihr ſchon. 

Ihr geht die heil'ge Lohe 

Der Freiheit ſtets genährt; 

Nun ſchürt getreu die hohe 

Auf größerm Opferheerd! 


Was ſaͤumt ihr ernſten 
Vorkämpfer einſt im Reich! 
Wohl iſt an Geiſt und Gaben 
Kein Stamm dem euern gleich. 
O laßt den Schatz nicht roſten! 
Ihr ſollt auch überm Main, 
Wo Lichtgedanken ſproßten, 
Die Bannerträger ſein. 


Wie er dem Reich zum Frommen 
Sein ſtolzes Herz beſchied 

Und großen Sinns die Krone, 
Danach er ſelbſt begehrt, 

Des Nordens ſtarkem Sohne 
Dar bot am Vogelherd. 


O laßt ſein Bild euch mahnen 
Und zieht aus Süd und Wet, 
Zieht hin mit euren Fahnen 
Zum ſchönſten Sühnungsfeſt! 

Und, jedem Groll entſagend, 
Beſchwört mit Herz und Mund, 
Im Kreis der Boten tagend, 
Den neuen Bruderbund! 
EN Emanuel Geibel, 

*) Das obige ebenfo patriotiſch warme als poetiſch ſchöne Gedicht Geibe 
iſt Bi erften Heft der neuen, bei Payne in Leipzig erſcheinenden Monate 
ſchrift: „Der Salon“ entnommen. 


Schwaben, 
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felbft zu dem unglücklichen Falle, daß es zu einem Konflikt mit 
Feanzötiicen Truppen gekommen wäre, hätte man erwarten dürfen, 


daß die befreundeten Mächte ſich unverzüglich eingemiſcht und Blut⸗ 
vergießen verhindert hätten. Europa würde ſich überzeugt haben, 


daß wir nur unſere Rechte entſchloſſen aufrecht erhalten wollten. 
Wir konnten uns nicht überreden, daß Frankreich bei ſeiner Allianz 
mit uns es auf einen Krieg mit Italien hätte ankommen laſſen, ei⸗ 
nen Krieg, welcher nicht bezweckte, ſeine Rechte und Intereſſen oder 
nationale Prinzipien zu vertheidigen, ſondern nur eine der Civili⸗ 


ſation feindlich gefinnte Regierung zu unterftügen, welche den Fein⸗ 
rung verhandelt bereits deshalb mit Holland, das die Verbindung mit der 


den Frankreichs ein Aſyl gewährt, und jede liberale Inſtitution bes 
kämpft. Die Fahne, welche Italien in Rom entfaltet hätte, würde 
ohne Zweifel Frankreich, ſowie die Gewiſſen der Katholiken beruhigt 
haben. Redner räth davon ab, für den Abzug der Franzoſen aus 
Rom ſich zu irgend welchen Opfern oder Konzeſſionen herbeizulaſ⸗ 
ſen; dieſelben müßten vielmehr durch ihre Intereſſen ſowie durch 
den Zwang des Nationalgefühls veranlaßt werden, u fig nn 


Man müſſe mi abwarten, bis die franzöſiſche Regierung ſich zu 
e 


andern Ideen bekenne. 

Eine Konferenz werde nicht zu Stande kommen, da es unmög⸗ 
lich ſei, für dieſelbe geeignete Baſen zu finden. Redner tadelt es 
auf das Entſchiedenſte, daß die Regierung die Geſetze über das 
Vereinsweſen und die Preſſe zu modifiziren beabſichtige; es ſei nicht 
weiſe, in einem Augenblick, wo das Land der Ruhe und des Friedens 
bedürfe, demſelben Veranlaſſung zu Unruhe und Verwirrung zu 
geben. Rattazzi ſchließt mit der Erklärung, daß er das Miniſterium 
nur dann unterjtügen werde, wenn baffelbe jeinen a e 
folge. Nach Rattazzi ergriff der Miniſterpräſident Menabrea das 
Wort und ſprach die Hoffnung aus, daß die Auseinanderſetzungen, 
welche augenblicklich auf diplo matiſchem Wege wegen der von den 
en Miniſtern gebrauchten Aeußerungen ſchweben, zu einem 
erwünſchten Reſultate führen würden. Bezüglich der Konferenz 
äußerte der Miniſter, daß man dieſelbe nur auf Grundlage eines 
nationalen Programms acceptirt habe. 

Uebrigens ſei es unmöglich, ohne Geld und ohne Waffen nach 
Rom zu gehen. Der Juſtizminiſter beſtreitet, gegenüber den Ver⸗ 


ſicherungen Rattazzi's, daß Cialdini an den letzten Handlungen 
i j 


des abgetretenen Miniſteriums betheiligt geweſen ſei. Der Miniſter 
erklärt gleichzeitig, daß die Regierung dem Verlangen Rattazzi's 
nachkommen und die von dem vorigen Miniſterium herrührenden 
Aktenſtücke dem Präſidium der Kammer vorlegen werde. Der Mi⸗ 
niſter des Innern ſpricht ſich in ähnlichem Sinne aus. Crispi ber 
antragt eine Enquete über die italieniſche Politik ſeit dem Jahre 
1861. An die Diskuſſion ſchloſſen ſich ſehr lebhafte perſönliche 
Auseinanderſetzungen, welche theilweiſe einen tumultariſchen Cha⸗ 
rakter annahmen. 

Ital. Rente 51, 25. Napoleonsd'or 22, 40. 

Florenz, 21. Dezember. Nachm. Die Kammer hat den 
Bern Theil des proviſoriſchen Budgets (einen Monatsbetrag) 

ewilligt. 

Nach hierher gelangten Mittheilungen iſt das Verbot, welches 
für mehrere italieniſche Zeitungen noch in Oeſtreich beſtand, aufge⸗ 
hoben worden. 

Italien. Rente 51, 40, Napoleonsd'or 22, 41. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 20. Dezember. Wie hier in offiziöſen Kreiſen 
verſichert wird, hat der öſtreichiſche Geſandte der Pforte den Rath 
ertheilt, mit Rückſicht auf die Thronrede des Kaiſers Napoleon eine 
internationale Kommiſſion zur Unterſuchung der kretenſiſchen An⸗ 
gelegenheit zu acceptiren. Die Pforte hat indeſſen die Ausführung 
dieſes Rathes abgelehnt. Die Aufftellung der von der Pforte ge⸗ 
nehmigten Forderungen Kandia's iſt durch einflußloſe Bevollmäch⸗ 
tigte erfolgt. a . 

Das Gefecht bei Lakas hat zwei Tage gedauert. — Die In⸗ 
ſurgenten leiden ſehr unter dem Mangel an Nahrungsmitteln, wo⸗ 
raus die Pforte Hoffnung auf Unterdrückung des Aufſtandes 

chöpft. bt 

ige, 21. Dezember. Die Meerenge von Domes Näß iſt 

durch Eisgang geiperrt. Das Dampfſchiff „Nadejdha“, von Windau 
kommend, verſuchte ſich durchzuarbeiten, mußte aber zurückkehren 

Warſchau, 18. Dezember. Man beabſichtigt zwar vorerſt 
noch nicht, den gregorianiſchen Kalender im Königreiche 
Polen abzuſchaffen, indeſſen iſt er doch im amtlichen Verkehr unter⸗ 
ſagt. Wir theilen hierüber folgendes Cirkular in wörtlicher Ueber⸗ 
ſetzung mit: 5 

Warſchauer Gouverneur Cirkular an die Abtheilungs⸗Räthe 

4. November 1867 der Gubernial⸗Regierung und an 
Nr. 9526. die Kreis⸗Chefs. 
Durch den Gebrauch zweier Datums, des alten und des neuen Styls, in 
der amtlichen Korreſpondenz ſind für den Dienſt ſchädliche Folgen entſtanden. 


Ich befehle Ihnen 


4 


Vom Landtage. ü 
21. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
(Schluß.) 


Es folgt Tit. 18: Zugrößeren Landes⸗Meliorationen und 
Deichbauten und zu den erforderlichen Vorarbeiten mit Einſchluß der Ver⸗ 
waltungskoſten 183,848 Thlr. 

Abg. v. Beeſten beklagt den Mangel an Kanalbauten in Oſtfriesland, 
das dieſelbe Bodenbeſchaffenheit hat wie Holland. Aber während die Hol⸗ 
länder ihre Moore entwaſſern, urbaren Boden gewinnen und ihn mit Kanälen 
2 geſchieht in Oſtfriesland nichts. Die Nachbarn ſpotten unſerer und 
den Spott des Ausländers ertragen zu müfjen iſt doppelt hart. 

Miniſter v. Selchow nimmt dieſe Bemerkung dankbar an. Die Regie⸗ 


Enms ſucht, um feine waſſerarmen Kanäle zu ſpeiſen. Holland hat alſo eben- 


daher, von nun an auf alle amtlichen Papiere und auf die 


Buͤreaubücher nur das eine Datum nach altem Styl zu ſetzen und die Aus füh⸗ 


rung dieſes Befehls auch Ihren untergebenen Beamten zu befehlen. Medem. 
In Petersburg iſt eine Broschüre erſchienen, 

Polen gegenüber eine verſöhnlichere Politik zu befolgen, als bisher. 

Die Broschüre wird Herrn Waluyeff, Miniſter des Innern, auge 

ſchrieben, und erregt deshalb die Hoffnung, daß eine Wendung be» 

vorſteht. 

f Von der polniſchen Grenze, 19. Dezember. Um den 
Einfluß zu paralyſiren, welchen die von Neujahr ab in franzöſi⸗ 
ſcher Sprache in Genf erſcheinende, der ruſſiſchen Regierun feind⸗ 
liche Herzenſche Zeitſchrift „Kolokol“ auf die öffentliche Meinung 
Europas ausüben könnte, ſoll gleichzeitig das in Petersburg erjchei : 
nende Wochenblatt „Courrier Ruſſe“ in ein politiſches Tagesblatt 
umgewandelt werden und die Beſtimmung erhalten, die Rußland 
nachtheiligen faktiſchen Mittheilungen und Raiſonnements des re⸗ 
volutionären Herzenſchen Blattes zu berichtigen und zu widerlegen. 
Der „Courrier Ruſſe“ wird dann das dritte von der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung ins Leben gerufene große franzöfiiche Tagesblatt ſein, das 
die officiellen ruſſiſchen Intereſſen vor Europa vertritt. 


Türkei. 
Konſtantinopel, 21. Dezember. Der ruſſiſche Geſandte 
General Ignatieff wird ſich nicht vor dem 28 d. nach Petersburg 


begeben. 
Amerik a. 
Newyork, 21. Dezember. Der Kongreß iſt bis zum 6. Ja⸗ 
nuar vertagt worden. Ueber die Baumwollenſteuer iſt bis jetzt noch 
kein Beſchluß gefaßt worden. 


welche anräth, den 


der en win n 10 5 
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falls das Intereſſe an dieſen Bauten und daher die Verpflichtung zu einem 
entſprechenden Beitrag, weigert ſich aber bisher ihn zu leiſten. Der Zuſtand 
Oſtfrieslands mag viel zu wünſchen laſſen, aber trifft deshalb Preußens erſt einjäh- 


rige Verwaltung ein Vorwurf? Möge Hannover dieſer Verwaltung zu ver⸗ 


trauen fortfahren, die Provinz wird es nicht bedauern. Kein Projekt iſt an 
geregt, keine Klage geäußert worden, der die Regierung nicht eifrig abzuhelfen 
trachte (Beifall.) 8 

Abg. v. Vincke (Minden) erneuert ſeine ſchon in der früheren Seſſion 
gethane Frage an den Miniſter, ob dem Anzünden der Moore nicht ein Ende 
gemacht und die nordweſtlichen Landestheile nicht von der größten Landplage, 
dem Moorrauch befreit werden. 

Miniſter v. Selchow iſt ebenſo unentſchieden in Bezug auf ſeine Aktion, 
wie er die wiſſenſchaftliche Theorie des Moorrauchs als noch nicht abgeſchloſſen 
darſtellt. Das Verbot des Abbrennens der Moore ſei ſchon einmal im Jahre 
1720 in Oſtfriesland erlaſſen, aber nach 2 Monaten wieder aufgehoben. Vom 
grünen Tiſch aus ließen ſich ſolche Verbote nicht dekretiren. 

Abg. Harkort verweiſt den Abg. v. Beeſten auf den Weg der Selbſthilfe 
durch Aktiengeſellſchaften und räth ihm, nicht an die Regierung zu appelliren. 
Abg. Windthorſt (Meppen), mit den Verhaltniſſen ſeit Jahren vertraut, er- 
wartet im Gegentheil von Privatgeſellſchaften nichts und von dem miniſteriellen 
Programm Alles oder doch das Mögliche. Was den Moorrauch betrifft, ſo 
ur Preußens 17 75 allein nicht, wenn nicht mit Holland und Oldenburg 
gleichzeitig und in Uebereinſtimmung gegen das Abbrennen der Moore vorge⸗ 
gangen wird. Wenn die Wiſſenſchaft über die Entſtehung des Moorrauchs 
noch Zweifel hegt, jo fehlt es ihr an einer guten Naſe. (Heiterkeit), Durch 
Kanaliſtrung, durch rationelle Landwirthſchaft läßt ſich das Uebel wenigſtens 
theilweiſe in Zukunft mildern; denn daß unſer Frühjahr ſchöner werde, iſt der 
allgemeine Wunſch in unſerer Heimath. 

Abg. v. Vincke appellirt noch einmal von den wiſſenſchaftlichen Zweifeln 
des Herrn Miniſters an ſeine * (Heiterkeit), und verweiſt ihn auf 
die Akten des Oberpräſidiums von Weſtfalen, das von 182025 dicke Bände 
von Beobachtungen aufgeſammelt und bis Holland reichende Stationen für 
dieſen Zweck errichtet hat. Kein vernünftiger Menſch in Weſtfalen bezweifelt, 
daß der Moorrauch lediglich durch die Moorbrände entfteht, und alle Welt weiß 
dort, daß er Dürre, Kälte und gefährliche Temperaturwechſel erzeugt, die Klar⸗ 
heit des Frühlings und die Obſtblüthe vernichtet. Der verftorbene v. Bach hat 
beftätigt, daß der Rauch, wie jede Kohle, Feuchtigkeit aufſaugt und Wolken und 
Regen abſorbirt. Wenn nun wie 1825 drei Quadratmeilen Moor abgebrannt 
werden, dann zieht der Rauch bis Hamburg, Kopenhagen, Hildburghauſen, ja 
bis Baſel. Einem ſolchen Nebel gegenüber darf man nicht warten, bis Holland 
ſich feiner Bekämpfung anſchließt. 5 

Miniſter v. Selchow: Ich möchte mich des Vertrauens würdig beweiſen, 
das der Herr Redner durch feine Forderung beweist; aber er darf nicht das Un- 
mögliche verlangen, Regen kann die Regierung nicht ſchaffen. Freilich, je größer 
die Forderung, deſto größer das Vertrauen. (Heiterkeit.) Von verſtändiger 
Landwirthſchaft iſt manche Abhülfe zu erwarten und ich werde im Frühjahr an 
Ort und Stelle fein, um den Moorrauch nicht blos mit den äußeren Organen 
aufzufaſſen, ſondern um ihn zu ſtudiren. Gedulden Sie ſich einftweilen noch 
einige Jahre, der Rauch raucht ja ſchon ſeit Jahrhunderten, er hat ſchon zu Ta⸗ 
eitus Zeiten geraucht Nein!) ja meine Herren, Tacitus ſpricht auch ſchon von 
Moorrauch; es iſt nur ſchwer, das Territorium geographiſch feſtzuſtellen, von 
dem Tacitus ſpricht. (Heiterkeit.) 

Abg. v. Binde: Das Abbrennen der Moore kennt man erſt ſeit etwa 100 
Jahren, alſo erſt nach Tacitus. (Heiterkeit. ) } 

Nach dieſer Diskuſſion wird der bezügliche Tit. 18 (zu größeren Landes⸗ 
Meliorationen und Deichbauten 183,848 Thlr.) bewilligt. 

Zu Tit. 19 (Prämien bei Pferderennen 51,000 Thlr. für die Zuch 
tung guter Mutterſtuten 9550 Thlr.) liegt ein Antrag v. Kardorff vor, die Ver⸗ 
wendung der erſteren Summe fo weit als moglich an die Bedingung zu knüpfen, 
daß die Sieger zur Verbeſſerung der er W und ein 
Antrag Biedenweg's zur 1 Poſttion, dieſelbe im nächſten Etat anſehn⸗ 
lich zu erhöhen und bei deren Verwendung vornämlich auch auf die Pramitrung 
beſonders qualifizirter Privat⸗Zuchthengſte Bedacht zu nehmen damit ſolche 
Hengſte durch entſprechend hohe Prämien und die an dieſe zu knüpfende Be⸗ 
dingung ihrer wirklichen Verwendung zur inländiſchen Zucht für dieſe dem 
Lande erhalten und nutzbar gemacht werden. 

Ueder die Diskuſſion, während deren Gr. Bismarck und Frhr. v. d. Heydt 
eintraten, müffen wir uns ſehr kurz faſſen. Ein Redner der Rechten wies 
darauf bin, daß die Stadt 1 für denjelben Zweck 1,800,000 und die fran- 
zoͤſiſche Negierung 4,480,000 Fres. aufwende, dann ſprach der * 
Kommiſſar v. Maltzahn leiſe und unverſtändlich, dann der Abg. Biedenwe 
er lange bei fo großer Unruhe und fo allgemeinem Geſpräch im Haufe, da 

urch das Gewirre der Stimmen nur zuweilen die Worte „Hengſte“ und „Mut⸗ 
terſtuten“ zur Tribüne drangen. Ä . 

Die beiden obigen Anträge werden genehm und die de e Poſi⸗ 
tionen bewilligt; doch je die Peinorität ga die 51,000 Thlr. Prämien ſehn 
ſtark; (im v. J. nur 26,000 Thlr.) Die ganze Fortſchritspartei und ein 
großer Theil der Nationalliberalen ſtimmt dagegen. Abg b. Saucken⸗Tar⸗ 
putſchen war nicht mehr zum Worte gelangt, um gegen die Erhöhung der Prä⸗ 
mien ſprechen zu können. 

Für das Deichweſen find 61,347 Thlr. ausgeſetzt. Abg. Karſten bean⸗ 
tragt dazu die Regierung aufzufordern, die für das Dunenweſen mit 13,350 
Thlr. bewilligte Summe erſt nach Einholung von Gutachten erfahrener Männer 
der Weſtſee⸗Inſeln, namentlich von Amrum Sylt und Romoe zu verwenden. 

Der Antragſteller und Abg. Forchhammer motiviren dieſen Antrag, 
mit dem Miniſter v. Selchow nicht einverſtanden iſt, wie er ſich denn über die 
bisherigen Leiſtungen auf der Weſtküſte Schleswigs mit großer Geringſchatzung 
außert. Der Antrag wird gleichwohl genehmigt, für denſelben ſtimmt auch 
Freiherr v. d. Heydt. ey 

9850 den — — Ausgaben (10,000 Thlr zur Förderung der Wald- 
und Wiefenkulturen in der Eifel) beantragt Graf Wintzingerode die Re⸗ 
gierung möge 1) die Uebernahme der tommunalforftverwaltung durch Staats» 
beamte begünftigen und, wo die Kommunen es wünſchen, die Uebernahme an⸗ 
ordnen; 2) die Grundſätze feſtſtellen, wonach die Uebernahme nach Anhörung 
WU und durch die Kreisblätter publiciren. — 
ge der Zuſtimmung des Miniſters zu ſeinen Motiven 


1 


Der Antrag wird in 
aurhdoeogen 8 g 2 

bg. Karſten beantragt die Poſition zur Errichtung einer pomologiſchen 
Lehranſtalt mit Muſtergarten bei Geiſenheim mit 18,000 Thlr. vom Etat pro 
1868 abzuſetzen und die Regierung ar beim Etat des Jahres 1869 


einen vollſtändigen Plan und Koſtenanſchlag für die beabſichtigte Anftalt vor- | 


zulegen, zieht aber dieſen Antrag zurück, nachdem der Kommiſſar der Regie⸗ 
rung nachgewieſen, daß alle Ankaufe bereits vollzogen find und das Unterneh⸗ 
men durch Siſtirung bis zur Vorlegung des Planes gefährbet fein würde. 
Damit ift der Etat des landwirthſchaftlichen | 
räſident v. Forckenbeck wählt dieſe Stelle in der Vorberathung zu einer 
alteftelle, um die Lage des Hauſes und des Budgetgeſetzes offen darzulegen. 
in großer Theil des Staatshaushaltes für 186 hat bisher die Vorberathung 
noch nicht paſſirt, und es iſt nicht nur Ara „den Reſt in den 7 Tagen bis 
zum 31. Dezember durch die Vor und Schlußberathung zu treiben und dem 


inifteriums erledigt und 


deren Vorlagen gewidmet wird, und daß die erſte Sigung nach den Ferien am 


7. Januar 1868 ſtattfindet. (Das Haus genehmigt dieſe Vorſchläge.) 
Graf Bismarck: Da ſich nunmehr mit Sicherheit — läßt, de 
die e ge des eee vor Ablauf des Jahres nicht meh 
zu Ende geführt werden kann, ſo behalte ſich die eng vor, im hr burn 
an das a vom vorigen Jahre für die vom 1. Januar bis zur 
Verkündigung des Etatsgeſetzes nothwendigen Staatsausgaben die nachträg⸗ 
liche Genehmigung nachzuſuchen. Sie hofft, um ſicherer auf die Ertheilung derſel⸗ 
ben rechnen zu dürfen, als die Unmöglichkeit, das Etatsgeſetz rechtzeitig zum Ab ⸗ 
ſchluß zu bringen, eine Folge der diesjähigen exceptionellen Umſtände war, ver⸗ 
möge deren weder die Arbeiten des Miniſteriums noch des Hauſes jo gefördert 
werden konnten, als es in der Zukunft vorausſichtlich geſchehen wird. Aus 
dieſem Grunde hegt die Regierung die Hoffnung, daß ihr die nachgeſuchte Ent- 

laſtung nicht verſagt werden wird. 

Abg. Tweſten: Ich halte mich nicht für berechtigt, der Staatsregierung 
zinen Vorwurf zu machen, daß fie uns das Budget jo ſpat vorgelegt hat; es 
lag eben, wie der Herr Miniſterpräſident fagte, in den exceptionellen Umſtanden 
dieſes Jahres. In einer Zeit von vier Wochen kann eine ſolche Arbeit nicht be⸗ 
wältigt, kann ein Budget niemals fo durchberathen werden, wie es dieſes wich- 
tigſte Geſchaft der Landesvertretung verlangt. Der Herr Finanzminiſter ſelbſt 
hat früher in der Budgetkommiſſion anerkannt, daß zur gründlichen Erledigung 
ein Zeitraum von drei bis vier Monaten erforderlich ſei. Seitdem iſt aller- 
dings der Etat des Kriegsminiſteriums ausgeſchieden worden, dafür erwächſt 
uns aber aus dem Zutritt der neuen Provinzen eine nicht weniger große Ge⸗ 
ſchäftslaſt. Zur Sache muß ich Bar bemerken, daß eine Vorlage, die und 
fo ſpät gemacht wird, nicht als eine ſolche betrachtet werden kann, die den For 
derungen der Verfaſſung entſpricht. Wenn ich der Regierung nun einen Vor⸗ 
wurf für diesmal nicht mache, ſo erwarte ich doch, daß ſie für den leicht vor⸗ 
auszuſehenden Fall, daß das Geſetz nicht zum Abſchluß kam, ein vorläufiges 
Kreditgeſetz einbringen würde, da dies der einzig legale Weg war, um den Be. 
ftimmungen der Verfaſſung gerecht zu werden. Iſt dies nicht geſchehen jo 
verwahre ich mich doch dagegen, daß aus dieſer Praxis der Regierung ein 
neuer Präcedenzfall hergeleitet werden könnte, ohne geſetzlichen Kredit und 
Budget fortzuwirthſchaften. Ich erwarte, daß das Etatsgefeg in Zukunft zei- 
tig genug eingebracht werden wird, ſollte aber einmal eine Erledigun uicht 
mehr moglich fein, daß dann ein geſetzlicher Kredit vor Ablauf des Jahres 
nachgeſucht wird. 5 

Graf Bis marck: Ich glaube nicht, daß eine ſachliche Meinungsverſchie · 
denheit über die vorliegende Frage stattfindet, und nur für den Fall, daß ſich 
im Laufe der Diskuſſion der Wunſch nach einer Verlegung des Etatsjahres zur 
Beſeitigung ähnlicher Uebelſtände für die Zukunft geltend machen ſollte beab⸗ 
ſichtige ich, meine Meinung über dieſen Vorſchlag auszuſprechen. Ich hoffe 
allerdings, daß in Zukunft ein rechtzeitiger Abſchluß des Budgets ermöglicht 
werden kann; ſollte jedoch ein ſo langer Zeitraum, wie ihn der Herr Vorredner 

mit Berufung auf die Zuſtimmung des Herrn Finanzminiſters BEE, erfor · 
derlich ſein, ſo gebe ich doch zur Erwägung anheim, ob ſich eine Verlegung des 
Etatsjahres nicht empfehlen möchte. Selbſt unter regelmäßigen Verhältniffen 
würde eine Einberufung der Landesvertretung kaum vor Anfang November 
thunlich erſcheinen und Sie würden alsdann nur die Hälfte der angegebenen 
Zeit zur Berathung haben, wobei dem Herrreuhauſe die Zeit ebenfalls ſehr 
knapp zugemeſſen werden müßte. Es iſt dabei gegen früher ſchon eim bedeuten⸗ 
der Fortſchritt gemacht; ich erinnere mich, daß in der Zeit, als ich in das Mi⸗ 
niſterium trat, die Etatsberathung bis in den September des Jahres hinein 
dauerte, für welches der Etat aufgeftellt war; und wenn dies auch ungewöhn⸗ 
lich ſpaͤt war, ſo war es doch nichts Seltenes, daß die Berathung bis in den 
Juli hinein dauerte. Erſt im vorigen Jahre gelang es uns, den Beſtimmungen 
der Verfaſſung gemäß das Etatsgeſetz vor dem erſten Januar feſtzuſtellen; dies 
würde aber für die Zukunft kaum durchführbar ſein, wenn nicht die Berathung 
in einer kürzeren als der ＋ ebenen Friſt beendigt, oder das Etatsjahr verlegt 
wird. Ich halte Eins von Beiden für dringend wünſchenswerth, da es die fefte 
und von dem Willen Sr. Majeftät des Königs getragene Abſicht der königlichen 
eee iſt, den Beſtimmungen der Verfaſſung gerecht zu werden. 

Miniſter v. d. Heydt: Der Abg. Tweſten hat fi auf eine früher von 
mir gemachte Aeußerung über die zur Berathung des Etats noth 


Zeit baggec Ich erkenne dieſelbe an, re aber, daß jetzt, nachdem ein 
ae der Geſe auf den Reichstag übergegangen iſt, wohl eine kürzere 
Irſſt genügen r ? * en — 


Abg. Tweſten: Ich freue mich, daß die Dehnung jetzt auf einen von 
mir und meinen Freunden früher augen Antrag eingeht, dem ſie ent⸗ 
gegengetreten iſt. Ich halte die Aus 12 ben für d wünſchens ⸗ 
l da ſelbſt, wenn die Berathung des Budgets am Ende noch 
erledigt werden könnte, doch alle anderen Regierungsvorlagen bis zur Beendi⸗ 
gung verſchoben und dann ebenfalls mit größter Eile behandelt — müßten. 

Graf Bismarck: Ich will hiermit konſtatiren daß ich in meinen vorher 
gemachten Ausführungen nicht eine amtliche Erklarung der Regierung, die 
über die Frage noch nicht berathen hat, ſondern nur meine perſönliche Acht 
ausgeſprochen habe. Ich wußte dabei nicht, daß die Regierung dieſem Antrage 
früher Widerſpruch entgegengefeht hat und kenne ihre Beweggründe dazu nicht, 
verſpreche aber bei einer Berathung mit meiner Ueberzeugung für die Annahme 
deſſelben einzutreten. 

Abg. Dr. Virchow: Wenn die Regierung auf die Dauer daran feſthält, 
die Landesvertretung erſt Anfang November einzuberufen, jo wird es ſchwie ⸗ 
rig fein, die Beſtimmung der Verfaſſung über das Etatsgeſetz aufrecht zu er⸗ 
halten. Außer den beiden e Wegen giebt es aber noch einen drit ⸗ 
ten Modus um dies zu ermoglichen, wenn nämlich der Reichstag im Herbſte 
zuſammenträte und das Budget für das zweitfolgende Jahr beriethe, jo daß 
das Abgeordnetenhaus dann im nächſten Fra ahr mit der Berathung begin ⸗ 
nen könnte, und zur Beendigung hinreichend Zeit hätte. g 

Abg. v. Patow: Der Abg. Tweſten hat die Zeit der Budgetberathung 
auf 3 bis 4 Monate normirt. Da wir jetzt glücklich den Weg der Kommiifions- 
berathung verlaſſen haben, um ihn hoffentlich nicht wieder zu betreten, ſo iſt es 
wohl möglich, künftig in längftens 5 bis 6 Wochen fertig zu werden. (Bravo 
rechts). Auf die Vorſchläge einer Verlegung des Etatsjahres gehe ich nicht 
ein, bemerke aber, daß ich eine ſolche für hoͤchſt bedenklich ja verhängnißvoll 
halte und ihr mit allen Kräften Widerſtand entgegenſetzen werden. Der legale 
Weg, da dies Etatsgeſetz noch nicht zum Abſchluß gelangt iſt, war allerdings, 
wie der Abg. Tweſten ausführte, ein Kreditgeſetz, ob die Genehmigung jedoch 
75 oder nachher ausgeſprochen wird, halte ich für gleichgutig und wir 
wollen damit zufrieden ſein, daß das gute Recht des Hauses von der Staats · 
regierung anerkannt iſt. (Bravo rechts.) 

Abg. Graf Schwerin ſchließt ſich den . des Abg. v. Patow 
an, und wünſcht, daß die Diskuffion über eine Verlegung des Etatsjahres, die 
auch er für bedenklich halte, abgebrochen werde. - 

Abg Hennig: Obwohl der Herr Vorredner ſelbſt über die Frage geipro- 
chen, wuͤnſchte er den nachfolgenden Rednern das Wort durch Schluß der Dis ⸗ 
kuſſion abzuſchneiden. Ich werde trotzdem auch meine Anſicht darüber aus 
ſprechen. Eine Verlegung des Etatsjahres halte ich im Intereſſe der Verfaſ⸗ 
ſungsbeſtimmungen für dringend wünſchenswerth, da eine Beſchränkung der 
Zeit für die Budgetberathung auf 4 bis 5 Wochen der übelfte Ausweg wäre 
und ich mich auch mit dem Vorſchlage des Abg. Virchow nicht befreunden kann, 
welcher eine ſichere und 2 sei arg Ya desEtats illuſoriſch machen würde. 

Der Präſident konſtatirt, daß der Abg. Graf Schwerin den nachfolgen. 
den Rednern das Wort nicht habe abſchneiden wollen, da er einen formellen 
Schlußantrag nicht geſtellt habe. 

Nach dieſer Epifode kehrt das Haus zu feiner Tagesordnung zurück und er⸗ 
ir fat ohne Diskuſſion den Etat der Geftütverwaltung, bei dem Minifter 
v. Selchow auf eine an des Abg. Francke erklärt, daß das Geftüt in den 
a de wahrſchein * Ploen ſeine Stelle finden ſoll; es genehmigt 
erner die 4 Rathsſtellen im Staatsminifterium (111,800 Thlr.), desgl. die Ab- 
änderung des Vertrages, betreffend den Anſchluß des Fürſtenthums Lübeck an 


das Boll: und Brennſteuer⸗Syſtem Holſteins, desgl. die Uebereinkunft, betreffend 


den Beitritt Oldenburgs zu dem Vertrage vom W. Juni 1864 uber die gleiche 


Herrenhaus die nöthige Zeit zur Borber:itung feines Votums zu laſſen, ſon⸗ 


dern mehrere Geſetzesvorlagen, betreffend die ebernahme der Staatsſchulden, 
die Krondodation, den Provinzialfonds für Hannover ſtehe in jo unzweifelhaf 
tem Br e mit dem Staatshaushalt, daß der letztere ihre Erledi 


gung zu ſeiner Perfektion vorausſetzt. 


Unter dieſen Umſtänden erklärt Präſt⸗ 


dent zu ſeinem Bedauern, daß der in der Verfaſſung und in dem Indemnitäts⸗ 
ant era vorgeſchriebene Zeitpunkt für das Zuſtandekommen des Staats. 


aushaltsgeſetzes thatſächlich nicht erreicht werden kann, da das Haus ſich in 
der chalſsqclächen 5 

zuſchließen. Ich ſchlage alſo vor, daß die Ferien mit dem 21. Dezember begin- 
nen, daß die letzte Sitzung morgen nicht mehr der Vorberathung, ſondern an⸗ 


möglichkeit befindet, 9 feine Schlußberathung ab- 


Beſteuerung innerer Erzeugniſſe, deren vor Zuſtimmung des Landtags erfolgte 
Publikation in der . erg für entſchuldigt erachtet wird Gef er⸗ 
Samter); es üherweiſt endlich die Bez mit dem Kurfürſten von Heſſen 
— af Herzog von Koburg-Gotha auf Virchows Antrag an die Budget 
ommiſſion. 0 

Schluß 3%, Uhr. Nächſte Sitzung, die letzte vor den Ferien Sonnabend 
10 Uhr. (T.⸗O.: Uebernahme des Antheiles der Herzogthümer an der däniſchen 
Schuld, Ausgabe preußiſcher Kaſſen-Anweiſungen an Stelle der einzuziehenden 
in den neuen Provinzen, Vorlage, betr. das Münzweſen). 


22. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten - 
Eröffnung 10',, Uhr. Am Miniſtertiſch Sr Bismarck und Freihert 
v. d. Heydt. 1 (Bortfegung in der erſten Beilage) 


300. Montag, 


Vor der Tagesordnung legt der Finanzminiſter einen Geſetzentwurf, betr. 
die Beſchränkung der in den neuen Landestheilen in Verwaltungsangelegeheiten 
r Erhebung kommenden Gebühren und Sporteln vor: $. 1. hebt eine grobe 
hl derſelben für gewiſſe Ausfertigungen auf; 9. 2. überläßt die Aufhebung 
weiterer derartiger Erhebungen königlicher Verordnung; 8. 3. . die 
Sporteln, auf welche das Geſetz keine Anwendung findet. (Wird der Binanz- 
Kommiſſion überwieſen.) 3 
Es folgt der Bericht der Finanzkommiſſion über den Gefegentwurf, betr. 
die künftige Behandlung der auf mehreren der neu erworbenen Landestheile 
laſtenden Staatsſchulden und die Ausgabe von Kaſſen⸗Anweiſungen zum Be⸗ 
trage von 2,407 ‚653 7 Es werden als Staatsſchulden übernommen: 1) von 
annover 41,160,504 Thlr., 2) von Kurheſſen 16,535,250 Thlr., 3) von 
aſſau 20,516,921 Thlr., 4) von Heſſen 8985 161,142 Thlr., 5) von 
Schleswig ⸗Holſtein 391,657 Thlr., im Ganzen 78,765,475 Thlr. Für die Ver⸗ 
waltung derfelben gelten fortan die für die in den älteren Provinzen über dle 
Verwaltung der preußiſchen Staatsſchulden beſtehenden Vorſchriften; in den 
Rechten der Staatsgläubiger wird durch dies Gefeg nichts geändert. Die heſſi ⸗ 
ſchen Kaſſenſcheine (1,000,000 Thlr.) und die Noten der Landesbank von Wies. 
baden (2,500,000 Thlr.) treten der un verzinslichen Staatsſchuld der Monarchie 
inzu. Es werden gegen — Einziehungen derſelben preußiſche Kaſſen⸗ 
weiſungen zum Betrage von 2,407,653 Thlr. in Apoints von 5 Thlr. reſp. 
1 Thlr. ausgegeben. Das Geſetz tritt mit dem J. Januar 1869 in Kraft und 


noch bei denjenigen öffentlichen Kaſſen in Zahlung angenommen, welche der Fi⸗ 
nanzminiſter beffimmen wird. Referent Abg. Francke (Oldenburg) empfiehlt 
mit wenigen Worten die Annahme des Geſetzentwurfs. 

＋ Virchow: Gegen das Prinzip dieſes en kann ich mich na- 
türlich nicht ausſprechen wollen; ich möchte aber an daſſelbe denſelben Maßſtab 
der Gerechtigkeit legen, wie ich nit B 
mehrmals angelegt habe. Da nämlich hier, namentlich aus Hannover, ver- 
ſcudene Schulden übernommen werden, die als eigentliche Provinzialſchulden 
ontrahirt wurden, fo haben einige ältere Provinzen denſelben Anſpruch, daß 
der Staat ſich vieler ihrer Schulden erinnere, die ſie nicht einmal in provin⸗ 
ziellem, ſondern in ſtaatlichem Intereſſe übernommen haben. Ein nicht unbe- 
trächtlicher Theil der alten Provinzen muß noch aus der Kriegszeit her die 
allerſchwerſten Laſten in Folge dieſer Schulden tragen. Wenn alſo die — 
rung gegenwärtig mit ſo reicher Hand den neuen Provinzen ge enübertritt, 
wenn man die neuen Provinzen eutlaftet von jeder Provinzialſchuld, dann 
würde es wohl ein Akt der Gerechtigkeit ſein, daß man der alten Provinzen 
auch gedachte, zumal man der Provinz Hannover außer dieſer Abnahme der 
Schuld auch noch einen beſonderen Provinzialfond überweifen will. 
Der Finanzminiſter: Es iſt in der Geſchichte noch nie vorgekommen, 
man bei Einverleibung von Landestheilen die betreffenden Schulden der⸗ 
ſelben nicht als Schulden der Geſammtheit anerkannt hat. Auch jetzt wird es 
nicht von unſerem Belieben abhängen, ob wir dieſe oder jene Schuld der an 
nektirten Staaten übernehmen wollen, ſondern der Staat iſt dazu 
pflichtet. Es mögen von den hannoverſchen Schulden man e raher rovin· 
ſiaiſculden on fein, darauf kommt es aber nicht an; fie waren Staats» 
Gulden, als wir den Staat Hannover einverleibten. Auf die Frage des han ⸗ 
— Domanial-Ablöfungsfonds habe ich heute keine Veranlaſſung ein⸗ 
ugehen. 
Abg. Grumbrecht: Die von Hannover übernommene Schuld beträgt 
rund 41 Millionen Ihr gegenüber ſteht aber ein Eifenbahnvermögen von 
mindeſtens 60 bis 70 Millionen. Im Etat von 1868 werden Sie finden, daß 


Verzinſung und Tilgung der geſammten Staatsſchuld nur 2,670,000 Thlr. er- 
ordert. Alſo allein aus dem Ertrage der Eiſenbahnen find ſämmtliche Schul- 
en ſchon zu verzinſen und zu tilgen und das in höherem Grade, als in Preu- 
dieſem Zwecke aufgewandt wird. An Aktiv⸗Kapitalien find ferner 21 
illionen vorhanden, wozu noch die Wittwenkaſſe in Hannover mit drei Mill. 
kommt, die ſich ſelbſt erhält. Die Bedenken des Abgeordneten Virchow ent- 
ſprchen alſo den Verhältniſſen nicht. 
Abg. Graf Schwerin: Die Bemerkung des Abg. Dr. Virchow, daß es 
tigt ſein würde, auch die Schulden der alten Provinzen mit auf den 
ehmen, hat wohl nur den Sinn haben können, ihm als Folie zu 


2 chen. Wollte man a nen Vorſchlag eingehen, jo würde man twieber 
ene Ungerechtigfet den einzelnen alten Provinzen gegenüber begehen. Wäh⸗ 
rend einzelne Provinzen nämlich Kriegsſchulden gemacht haben, fo z. B. Preu- 
en und Brandenburg, haben andere unter größeren Opfern dieſe Laſten un. 
ieſe würden natürlich ſehr benachtheiligt werden, wenn 
n der anderen jetzt auf den Staat übernehmen wollte. 
Graf Schwerin thut gerade ſo, 
wenn einige Provinzen Kriegs- 
vorſichtig geweſen und ſich mit 


min eg . 5 0 
man die Kriegsſchulde 
Abg. —— v. Hoverbeck: Der Herr 
. ob es eine Art Uebermuth 1 15 
ulden gemacht hätten, während andere ſo 
— Opfern beholfen. Da ift denn doch noch eine andere Er · 
lärung möglich; es kann wohl auch ein Landestheil durch langen Krieg fo 
ausgeplundert geweſen ſein, daß es ihm vollſtändig unmöglich war, anders als 
mit Schuldenmachen r namentlich wenn ungeſchickte Mannöver 
reußiſcher Generale noch beſondere Brandſchatzungen verurſachten. Das be ⸗ 
aupte ſch von der Provinz Preußen und ſpeziell von der Stadt Königsber & 
s iſt mir ein Kapitel der großen Schuld, die der Staat Preußen der Stadt 
Königsberg ſchuldet. Die Provinz Preußen will dies nicht jeden Augenblick 
auf die Tagesordnung bringen, aber wenn man dieſe Schuld gewiſſermaßen 
als durch Leichtſinn verurſacht hinſtellt, dann erfordert es doch die Gerechtigkeit, 
den wahren Sachverhalt darzuſtellen. (Bravo!) 5 
Abg. v. Hennig: Königsberg hat die Schuld damals gemacht, damit 
die Franzoſen aus dem Lande rückten, weil ſie vertragsmäßig erſt dann dazu 
verpflichtet waren. Wer die damaligen Verhältniſſe kennt, der wird ſich wohl 
hüten, Königsberg irgendwie der Leichtfertigkeit zu zeihen. Nur in Folge der 
allgemeinen Pandeskalamität machte die Stadt auf dringendes Erſuchen des 
Staates dieſe Anleihe. | 
Abg. Dr. Koch: Ich kann mich den beiden Herren Vorrednern nur an. 
ſchließen. Friedrich Wilhelm III. forderte, daß 2 und die Provinz 
Preußen, um von der Invaſton der Franzoſen ſich zu befreien, ſofort die auf- 
erlegten Summen bezahlen ſolle. Urſprünglich betrug die geforderte Kontri 
bution 20 Millionen Franks, ſpäter wurden fie auf 12 Mill. 1 davon 
fielen auf die Provinz 8, auf die Stadt Königsberg allein 4 Mill. Und dieſe 
Summe iſt mittelſt einer Anleihe bezahlt worden, weil damals die Stadt in 
Jolge des Krieges ſchon gänzlich ausgeſogen war. Die Stadt zehrt noch heute 
an dieser Schuld. und es iſt, nachdem die wiederholten Petitionen der Stadt 
auf Uebernahme dieſer Stadtſchuld auf den Staat abgewieſen worden find, be. 
Rinumt worden, daß dieſelbe bis zum Ablauf dieſes Jahrhunderts amortiſirt 
werden ſoll Es erfordert das für die Stadt eine jährliche 0 von eirca 


60,000 Thaler, welche von den Bürgern aufgebracht werden müſſen, ohne daß 
der mindeſte direkte Vortheil für die Kommune daraus erwächſt. Früher ge- 
währte der Staat zur Amortiſation der Schuld noch einen jährlichen Zuſchuß 
von 12,000 Thalern; ſeit 1862 hat auch dies aufgehört. Meine Herren, die 
Wiege der Monarchie, die Provinz, die ſtets mit der größten Treue und Opfer ⸗ 
willlotelt für den Staat 1 die 3 es 3 daß die 
n rovinzen in ſolcher Weiſe bevorzugt werden. ravo! 

u r sr: Da die Shuldverhättniffe der Stadt Königs- 
berg hier beiläufig zur Sprache kommen, ſo darf ich mittheilen, daß ich bald 
nach meinem Amtsantritte meine Anfmerkſamkeit denſelben zugewendet habe. 
Ich habe auch, als der jetzige Präfident v Ernſthauſen als Oberbürgermeiſter 
nach Königsberg ging, demſelben meine Geneigtheit ausgeſprochen, die Anträge 
der Stadt Königsberg auf eine Verſtärkung der Amortiſation durch den Staat 
meinerſeits zu unterſtützen, und ich kann hinzufügen, daß ich dem Herrn Mink ⸗ 

des Innern den Vorſchlag machen werde, auf dem Etat des nachſten Jah- 
res eine Poſition als Beitrag des Staates zur Amortiſation dieſer Konigsber⸗ 
ger a. * 1 
bg. Lasker bemerkt, 0 45 bret alt- 
i icht, daß dieſe ganze Analogie der Schuldver 

ni * N in le 9 ge enmöztigen Gefegentmurf gehöre. 20 

ei eine reine ; 

Behr g Dr. Bi ** — — f einige 3 an dieſen Gefegent- 
wurf ge nüpft habe, ſo konnte ich doch unmd lich vorher fragen, ob das dem 
Grafen Schwerin angenehm ift. Es iſt mir ſehr ernſt darum zu 1 * 
den Geſichtapunkt, den ich angeführt habe, dem — und womöglich 5 pm 
Staatsminifterium einleuchtend zu machen. as der Herr Graf — n, 
wir auf dieſer Seite des Hauſes nie Etwas recht machen können, dagegen 
ausführt, ſteht doch auf ſehr ſchwachen Füßen. Wir können keine abſolute > 
techtigkeit Faster! und weil dieſe nicht zu erreichen iſt, ſoll auch die relative 
Ah nicht hergeſtellt werden. Das ift es, was er uns immer entgegen. 


daß die Stadt Elbing in gleicher 85 ſei wie Kö⸗ 


eſer 


werden von — 58 Zeitpunkte ab kurheſſiſche und naſſauiſche Kaſſenſcheine nur | 


ihn mit Bezug auf die neuen Landestheile ſchn 


rechtlich ver⸗ 


die Eiſenbahnen einen Nettoüberſchuß von 2,850,000 Thlr. liefern, und daß die 


Erſte Beilage 


Auffaſſung motivirt, möchte ich mir einige Bemerkungen erlauben. 


N erzogtbümer erwähnt zu ſehen, und die Billigkeit erforderte. e., disiew Per: 


ſtellt. Die Fortſchrittspartei, die in dieſem Streben allerdings allen anderen 
weit voraus iſt, beſchränkt ſich, wenn es nicht anders geht, auch auf die relative 
Gerechtigkeit und das iſt der Grund, warum ich eine Zurüdjegung der alten 
Provinzen in Beziehung auf ihre Schuldverhältniſſe für eine Un erechtigkeit 
alte. Wenn der Herr Finanzminiſter es für in der Geſchichte unerhört erklart 
at, die Schulden eines einverleibten Staates nicht zu übernehmen, fo mochte 
ch an das Königreich Weſtfalen erinnern, das ſich, glaube ich, 
* nicht erfreut hat. 

m ft raf Schwerin giebt zu, daß die Herren von der Fortſchrittspartei 
es ihm ſelten recht machen, glaubt aber, daß in dieſem Falle ihr Vorſchlag nicht 
einmal relative Gerechtigkeit herbeiführen würde. 

Die Generaldebatte wird geſchloſſen. Nach einigen perſönlichen Bemer⸗ 
kungen des Abg. Dr. Virchow und Lasker wird das Geſetz im Einzelnen, 
wie im Ganzen, angenommen. 

Es folgt der Bericht der Finanzkommiſſion über den Geſetzentwurf, betr. 
die Uebernahme und Verwaltung der nach Art. 8 und 9 des Wiener Frie⸗ 
densvertrages vom 30. Oktober 1864 von den Elbherzogthümern an 
Dänemark zu entrichtenden Schuld. Die Kommiſſion hat den 8. I der Re⸗ 
gierungsvorlage („die nach den Art. 8 und 9 u. ſ. w. zu entrichtende Schuld 
von 21,750,000 Thlr. wird als eine Schuld des preußiſchen Staates anerkannt“) 
ſo pefabt: mit der Maßgabe anerkannt, daß das Herzogthum Lauenburg, 
fo lange dafjelbe mit dem preußiſchen Staatsgebiete nicht vere nigt iſt, für den 
1 jener Schuld ſolidariſch mit verhaftet bleibt, und einen, dem 
Verhaltniſſe feiner Einwohnerzahl entſprechenden Beitrag zur Verzinſung und 
Tilgung jener Schuld an die preußiſche Staatskaſſe alljährlich entrichtet. 

Ste hat ferner in dem $. 2 der Vorlage die gefperrt gedruckten Worte ge- 
5 8. 2 lautet: „Die Hauptverwaltung der Claatsſchulden, welcher die 

rwaltung dieſer Schuld übertragen wird, hat nach näherer Anweiſung des 
Finanzminiſters über den Geſammtbetrag der Schuld Staatsſchuldverſchrei⸗ 
bungen, verzinslich zu vier vom Hundert vom J. Januar 1868 ab, auszuferti⸗ 
gen und dieſe nebſt den dazu gehörigen Zinsſcheinen an den daͤniſchen Schatz 
abzuliefern“, und ſtatt „über“ den Geſammibetrag, „bis“ zum Geſammt⸗ 
— zu beſtimmen beſchloſſen. 
u dem 8. J. in der Kommiſſtonsfaſſung beantragt Abg. Lasker folgen · 
den Bufag, der heute in ſchwer verſtandlicher Weiſe verleſen wurde: „Die Re⸗ 
gelung dieſer Verpflichtung zwiſchen dem Herzogthum Lauenburg und Preußen 
bleibt vorbehalten bis zur Regulirung ihres gegenſeitigen Verhältniſſes. Bis 
dahin bleibt der preußiſche Staat berechtigt, Lauenburg zur Tilgung dieſer 
Schuld nach dem Verhältniß ſeiner Bevölkerung zu der der Herzogthümer 
Schleswig und Holſtein Veh 
Graf Bismarck: Zu den Argumenten, mit denen die 


einer ähnlichen 


Kommiſſton ihre 
re f Dieſelbe 
geht davon aus, daß Lauenburg dieſelbe Verpflichtung zu übernehmen habe, 
wie die beiden andern Elbherzogthümer, während es mir außerordentlich zwei⸗ 
felhaft erſcheint, ob wir überhaupt ein Recht haben, Laſten, die bisher nur 
Schleswig und Holftein zufielen, auch auf Lauenburg nur deshalb zu übertra- 
86 weil daſſelbe mit den beiden erſten in einem engern Zuſammenhange ſteht. 
ch will hier 8 das Recht, welches aus der Eroberung eines Landes hergelei⸗ 
tet wird, nicht eingehen, mit demſelben Rechte aber, wie Sie von Lauenbur 
die Uebernahme eines verhältnißmäßigen Antheils der daniſchen Staatsſchulden 
verlangen, könnten Sie einen Theil der naſſauiſchen Staatsſchulden pro rata 
der Bevölkerung auf Frankfurt übertragen, weil daſſelbe in einem gewiſſen Kon⸗ 
nez zu Naſſau ſtand. Ich wenigſtens finde zwiſchen Beidem keinen Unterfchied, 
Selbſt vorausgeſetzt aber, daß die kontrahirenden Theile das Recht hatten, 
Lauenburg die genannte Verpflichtung aufzuerlegen, ſo iſt die zweite Frage, ob 
es ihre Abſicht geweſen ift. Meiner Meinung nach hat die en a, der drei 
Herzogthümer in dieſer Beſtimmung des Kriedensinftruments für Dänemark 
nur gewiſſermaßen die Bedeutung einer Art von Pfandrecht für die von Preu ; 
ßen und Oeſtreich übernommenen Verpflichtungen. Dieſes Pfandrecht wäre 
aber ſicher nicht auf Lauenburg ausgedehnt worden, wenn sticht der däniſche 
Kommiſſar darauf beſtanden hätte, und zwar mit einer gewiſſen Gereiztheit, die 
ihren Grund in dem Umſtand hatte, daß Lauenburg trog aller Bevorzugungen 
von Seiten Dänemarks ſich doch auf das Lebhafteſte der deutſchen ewegun 
angeſchloſſen hatte. Aus dieſem Grunde alſo verlangte Danemark alle dre 


Binfeument aufzunehmen. Dieſelde Erwägung veranlaßte auch 
Preußen und Oeſtreich, in der Uebereinkunft von Gaſtein bei dieſer Beſtim⸗ 
mung ſtehen zu bleiben; man wollte an den Feſtſetzungen des Wiener Friedens 
Nichts ändern, um Dänemark keine Gelegenheit zum Einſpruch zu geben. Dem 
Schuldverhältniß ſelbſt wollte man in keiner Weise präjudiziren, und als an 
Deftreich die Abfindungsſumme für Lauenburg gezahlt wurde, iſt der verhält⸗ 
nißmäßige Antneil an der daniſchen Schuld nicht in Anſchlag gebracht. Man 
at damals nur die aus der 1 des Landes ſich ergegenden Ueber⸗ 
chüſſe kapitaliſirt und danach die Höhe der Summe beſtimmt, durch welche 
Lauenburg ſich von der öſtreichiſchen Herrſchaft losgekauft hat. Dieſe Summe, 
die den Antheil an der däniſchen Schuld überſteigt, iſt von dem Lande ſelbſt be⸗ 
zahlt worden, indem fie auf die lauenburgiſchen Domänen übernommen wurde 
und muß deshalb bei Eintritt eines engeren Verhaltniſſes zu Preußen von letz⸗ 
teren als Staatsſchuld angerechnet werden. Statt der früheren Ueberſchüſfe 
hat Lauenburg jetzt durch Uebernahme einer Menge neuer Laſten ein Defizit 
von 30,000 Thlr., und wenn ſich daſſelbe auch durch den Zollverein ermäßigen 
wird, fo würde das Land doch kaum in der Lage fein, die beantragte Verzin⸗ 
ſung des Schuldenantheils zu decken. Wenn wir deshalb auch hier den Kom⸗ 
miſſionsantrag ſanktioniren, fo iſt es doch fraglich, ob die lauenburgiſche Lan⸗ 
des vertretung ihre nothwendige Zuſtimmung geben wird, und es bliebe dann 
kein anderer Weg, als daß Lauenburg gegen Preußen, d. h. ein Souverän ge⸗ 
en ſich ſelpſt Hagbar würde. Sobald die rechtlichen Verhaltniſſe des Nord⸗ 
e Bundes weiter ausgearbeitet ſind, wird dieſer Weg, den ich für den 
allein richtigen halte, ſehr wohl beſchritten werden koͤnnen. — Bei der geringen 
praktiſchen Bedeutung jedoch, welche die Frage für uns bat, bitte ich Sie, dem 
Lande gegenüber, welches ſich zuerſt an Preußen angeſchloſſen hat, nicht mit 
einer Härte aufzutreten, wie Sie dieſelbe durch Annahme der Kommiſſionsvor⸗ 
ſchläge ſanktiontren würden. RE 
Abg. Lasker: Weder Gründe des firengen Rechts noch der Billigkeit 
ſprechen gegen die Anträge der Kommiſſton. Im Wiener Friedensvertrage iſt 
die Verbindlichkeit Lauenburgs ausdrücklich ausgeſprochen und in dem Gaſteiner 
Vertrage nadpträglich beftätigt worden, jo daß fie alfo furiſtiſch vollkommen zu 
Recht beſteht. Wenn der Herr Miniſterpräſident als Billigkeitsgrund die — 
Millionen anführt, welche von den Lauenburgern an Oeſtreich gezahlt find, 
um unter den preußiſchen Herrſcher zu kommen, ſo iſt eine Kompenjation gegen 
den Antheil an der däniſchen Staatsſchuld nicht möglich, weil die Anſprüche 
an zwei verſchiedene juriſtiſche Perſonen zu richten ſind. Auch der Umſtand, 
daß Lauenburg ſich zuerſt an Preußen angeſchloſſen habe, iſt nicht maßgebend, 
denn fo weit die Bevölkerung überhaupt einen Ausdruck ihres Willens gegeben 
hat, hat ſich derſelbe gegen die Realunion gerichtet, und es iſt dadurch ein 
Verhältniß geſchaffen, das unnatürlicher und ſchlimmer iſt als das irgend eines 
der norddeutſchen Bundesſtaaten. Wir wollen durch unſeren Beſchluß dahin 
wirken, daß dieſem Zuſtande baldmoͤglichſt ein Ende gemacht werde, und es 
wäre in hohem Grade politiſch unklug, wollten wir durch Entlaſtung des Lan⸗ 
des ſelbſt die Mittel dazu aus den Haͤnden geben. Mein Amendement enthält 
faſt nur redaktionelle Aenderungen. Ich habe daſſelbe geſtellt, weil es nach 
dem Kommiſſtonsantrage ſcheinen könnte, als ſolle zur Feſtſtellung des An ⸗ 
theils das Bevölkerungsverhältniß zu Preußen ſtalt zu Schleswig ⸗Holſtein 
maßgebend ſein, und ſodann wünſchte ich eine Faſſung, die nur das ausſpricht, 
was Preußen thun ſolle, während der Kommiffionsantrag über n Beſcluß 
disponirt, ohne daß wir ein Recht haben, in dieſer Beziehung einen Beſchlu 
zu faſſen. Ich empfehle Ihnen deshalb mein Amendement. 

Abg. v. Flottwell: Wenn man das Schuldverhältniß Lauenburgs als 
zu Recht beſtehend annimmt, fo halte ich allerdings die vom Abg Lasker vor- 
geſchlagene Jaſſung für korrekter. Ich kann jedoch eine Verbindlichkeit Lauen 
burgs überhaupt nicht anerkennen, da daſſelbe zu Dänemark ſtets in einem an- 
dern Verhältniß als Schleswig und Holſtein geſtanden hat, und niemals zur 
Deckung däniſcher Staatslaſten herangezogen worden iſt. Der Abg. Lasker ſagt 
nun zwar, es käme weniger darauf an, dem Lande die geringe Summe zu ok⸗ 
troyixen, als das unnatürliche Verhältniß der Perfonalunion in eine Realunion 
umzugeſtalten, ich glaube jedoch, daß Sie dieſen Zweck viel eher durch freund. 
liches Entgegenkommen und finanzielle Erleichterung als durch Annahme des 
Kommiffionsantrages erreichen werden. Ich empfehle Ihnen daher, vie Re⸗ 
gierungsvorlage unverändert anzunehmen. 

Abg. Dr. Löwe: Wir ſind weit entfernt, durch unſern Beſchluß die Be⸗ 
wohner des Herzogthums Lauenburgs zu einem engeren Anſchluß an Preußen 

wingen zu wollen, aber das ift doch eine unbillige Forderung, daß wir ſelbſt 
Laſten ubernehmen und Opfer bringen ſollen, um einen Zuſtand, den wir für 


— 


zur Poſener Zeitung. 


ausreicht, 
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unnatürlich und politiſch fehlerhaft halten, noch 
aberraſct, von dem Herrn Mule peiſdeneen 
2 Millionen, welche damals an Oeſtreich gezahlt wurden, aus den lauenburgi⸗ 
ſchen Domänen und nicht aus der königlichen chatulle — wie 4 allgemein 
behauptet wurde gefloſſen find. Dieſer Umſtand ändert aber Nichts an der 

achlage und kann mich nicht bewegen, zu Gunften eines unanhaltbaren Zu⸗ 
ſtandes den preußiſchen Staat zu belaſten. Was das Lasker ſche Amendement 
betrifft, ſo halte ich es gleichfalls für korrekter und bitte Sie, daſſelbe in Ver. 
bindung mit dem Kommiſſionsantrage anzunehmen. 

Abg. Tweſte n: Ich halte es für vollkommen recht und billig, daß Zauen- 
burg einen Theil der auf die Elbherzogthümer fallenden Staatsſchuld über: 
nimmt. Allerdings hat es an den däniſchen Staatslaſten nicht direkt Theil 
genommen, ebenſowenig wie Schleswig und Holſtein. Dagegen ſind die Ueber⸗ 
ſchüſſe der Landeskaſſe nach Kopenhagen abgeführt und dort ohne jede Kon. 
trolle der Landesvertretung zu däniſchen Staatszwecken verwendet worden. 
Eine Sonderſtellung Lauendurgs ift alſo in keiner Weiſe berechtigt, und auch 
weder im Friedensvertrage noch in der Uebereinkunft von Gaftein anerkannt. 
Eine zweite Frage wäre die, ob es die Billigkeit erfordert, 5 das Defizit, 
Lauenburgs aus unſerer eigenen Kaſſe decken. Sobald eine Realunion herbei 
geführt iſt, übernimmt der preußiſche Staat felbftverftändlich jedes Defizit; fo 
ange dies nicht der Fall, liegt das Verhältniß gerade jo wie Waldeck gegen. 
über, d. h. es wird uns zugemuthet, die unhaltbare Exiſtenz eines felbftftändigen 
Kleinſtaates auf unſere Koften aufrecht zu erhalten. Dazu kommt, daß wir das 
Recht der Krone, ohne Zuſtimmung der Landesvertretung über Lauenburg zu 
herrſchen, nach dem Wortlaut der Verfaſſun nicht anerkennen können, wir 
haben deshalb ſchon früher die Regierung aufgefordert, durch Herbeiführung 
einer Realunion die Angelegenheit zu reguliren, und obwohl ich aus dem 
damaligen Schweigen des Miniſteriums die Hoffnung auf Erfüllung unſeres 
Wunſches herleitete, ſo iſt bis heute doch noch Nichts zur Erreichung dieſes Zie⸗ 
les geſchehen. Wenn man jegt, um dieſe Verhaltmiſſe aufrecht zu erhalten, von 
uns noch die Uebernahme von Laſten verlangt, zu denen wir nicht verpflichtet 
ſind, dann ſcheint mir doch die Annahme einer ſolchen Vorlage unmöglich; ich 
empfehle Ihnen den Kommiſſionsentwurf mit dem Laskerſchen Amendement. 

Der Referent Abg. v. Benda erklärt ſich mit dem letztern einverſtanden 
und entwickelt noch einmal die im Bericht für den Kommiſſionsantrag ausge⸗ 
führten Motive. 

Der §. 1 des Kommiſſionsentwurfs wird hierauf mit dem Lasker'ſchen 
Amendement, alle übrigen Paragraphen unverändert nach dem Vorſchlage 
der Kommiſſion, und demnächſt das ganze Geſetz in der beſchloſſenen Faſſung 
mit großer Majorität angenommen. 

I Im Anſchluß an das Geſetz beantragt die Kommiffion nachſtehende Nefo- 
ution: 

Das Haus der Abgeordneten wolle bei Genehmigung des Geſetz⸗Entwurfs 
vom 25. November e, betreffend die Uebernahme und die Verwaltung der nach 
den Artikeln 8 und 9 des Wiener Friedens⸗Vertrages vom 30. Oktober 1864 
von den Elbherzogthümern an das Königreich Danemark zu entrichtenden Schuld 
die beftimmte Erwartung ausſprechen, daß die königliche Staats ⸗Regierung die 
volle 1750800 der an das Königreich Danemark zu entrichtenden Schuld 
von 21,750,000 Rthlrn. nicht früher bewirken werde, ehe nicht die Krone Däne⸗ 
mark ihrerſeits den in dem Wiener Friedens⸗Vertrage vom 30. Oktober 1864, 
namentlich in den Artikeln XIV. Alinea 3 und XX. deſſelben übernommenen 
Verpflichtungen vollſtändig genügt hat.“ 

Dieſelbe wird ebenfalls mit derſelben Majorität angenommen. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Schlußberathung über den 
Antrag Francke, auf Erlaß eines Geſetzes wegen der Viünzverhältniffe in 
Schleswig⸗Holſtein. (Uebertragung der Speziesthaler in preuß. Kurant.) Die 
Referenten Abgg Miquel und v. Zander beantragen ſtatt des Franckeſchen 
Geſetzes das folgende: „Das aus beſtehenden Privat⸗Rechtsverhältniſſen er- 
wach ſene Recht, Zahlung in einer beſtimmten Münzſorte zu fordern hat durch 
die Beſtimmung des 8 2 zu 4 der Verordnung vom 24. Auguſt 1867, betreffend 
ha Münzw:fen in den neu erworbenen Landestheilen, nicht geändert werden 

ollen.“ 
J mer Abe: M ar 4 u; . r ch > »Blefjen befürworten die- 
ſen Antrag unter zunehmender Unruhe des Hauſes. acer unſchen, die 
m As" ohren Vänbéstheilen zu Ohren gekommen. ee 

Abg. Francke zieht feinen Antrag zurück und der von den Referenten vor⸗ 
geſchlagene Geſetzentwurf wird angenommen. 

Schluß 1 Uhr. Nächſte Sitzung am 7. Januar 11 Uhr. (Auf die T.⸗O. 
werden Petitionen und mehrere Gegenſtände von geringerem Belang geſetzt 
dagegen auf die vom 8. Januar die Schlußberathung über die Deklaration des 
Art. 84 und der Etat des Miniſteriums des Innern.) 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 22. Dezember. Man hofft mit der Budgetbera⸗ 
thung inkl. der Schlußberathung etwa am 20. Januar zu Ende zu 
ſein, ſo daß kaum der erſte Monat des Jahres ohne Etatsgeſetz hin⸗ 
gehen dürfte. Die übrigen Arbeiten werden nicht längere Zeit, als 
etwa bis zum 1. Februar beanſpruchen, je nachdem das Herrenhaus 
das Schulgeſetz fördert, welches in ſeiner jetzigen Geſtalt vielfachen 
Bedenken im Abgeordnetenhauſe begegnet. — Morgen oder über⸗ 
morgen ſoll der vom Abg. Krug v. Nidda erſtattete Bericht der 
Budgetkommiſſion über die Verträge mit den Depoſſedirten erſchei⸗ 
nen; bei der Feſtſtellung deſſelben wurden auf regierungsſeitigen 
Wunſch mehrfache Modifikationen in Bezug auf die Erklärungen 
der Vertreter der Staatsregierung vorgenommen, da die faft worte 

etreue Wiedergabe derſelben nicht rathſam erſcheinen wollte. Die 
Debatte über dieſe Verträge und den hannoverſchen Provinzial⸗ 
fonds möchte den Schwerpunkt des noch übrigen Theiles der Seſſion 
bilden. Die Gegner des hannöverichen Provinzialfonds find arg 
verſtimmt über den Ausgang der Kommiſſionsberathung und ſuchen 
für die weitere Bekämpfung des Geſetzes im Plenum Freunde zu 
gewinnen, indem fie darauf hinweiſen, daß man eine eroberte Pro- 
vinz nicht mit ſchwerem Gelde zu erkaufen brauche. Es wird unter 
allen Umſtänden zu heißen Debatten über das Geſetz kommen und 
der Angriff beſonders von der äußerſten Rechten ausgehen. 

Ran beſtätigt, daß ein Mitglied des Abgeordnetenhauſes 
neuerdings für eine vorjährige Rede zur Rechenſchaft gezogen wor⸗ 
den, und zwar nennt man das frühere Mitglied, Rechlsanwalt 
Krieger (Goldap), der kürzlich bei der Wahl gegen den Profeſſor 
Aegidi zu Hamburg unterlegen iſt. Anlaß zu dem Verfahren ſoll eine 
Rede Kriegers bei den Wahlprüfungen gegeben haben, welche einen Po⸗ 
lizeibeamten mehrfacher Amtsüberſchreitungen beſchuldigt hätte. In⸗ 
zwiſchen weichen die Angaben darüber ab, ob Herr Krieger als Zeuge 
vernommen worden, um den Beweis der Wahrheit zu führen, oder 
ob er der Verleumdung in Folge ſeiner Rede angeklagt iſt. — 
Bei Gelezenheit des Antrages des Abgeordneten Richter ee 
perhaufen) wegen Aufhebung des Verbots an die evangeliſchen Geiſt⸗ 
ichen, gerichtlich geſchiedene Ehegatten zu trauen beantragen die 
Abg. Löwe und Eberty die Einbringung einer Vorlage auf Ein⸗ 
führung der Civilehe nach Art. 19 der Verfaſſung und bis dahin 
Aufhebung jenes Verbots nach Antrag Richter. ; 

— Die Budget-Romniffion hat geftern Abend die Begründung des Pro- 
vinzialfonds für 


langer zu konſerpiren. Ich w 
konſtatirt zu hören, De die 


annover mit einer Renteausſtattung von 500,000 Thlr. 
(nicht 550,000 Thir, wie die Vorlage will) mit 16 gegen 12 Stimmen geneh- 
migt, und ſoll, falls dieſe Rente für die aufgeführten Verwendungszwecke nicht 
e das Fehlende von der Provinz aufgebracht, das Kapital ſedoch nur 
auf Grund eines Gefepes alterirt werden. Die Begrundung eines ähnlichen 
Falls für Naſſau und die Herzogthümer (Antrag Francke) wurde mit 14 gegen 
14 Stimmen abgelehnt. 8 

— Die ſogenannte Nothſtandskommiſſion beendete vorgeſtern 
Abend nach einer Aftündigen Sitzung ihre Berathungen über den Geſetzentwurf 
wegen einer Anleihe von 40 Millionen zu Eiſenbahnzwecken. Die Spezialdie⸗ 
tuffion begann mit g. 1. Nr. 10. 7,800,000 Thlr. zum Bau einer Eiſenbahn 


W 


digen Gutsbezirke für die Schulkoſten aufzukommen.“ 
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von Schneidemühl über Konitz nach Dirſchau. Die von einer Seite gewünſchte 
ſofortige Inangriffnahme der Bahn wurde Seitens der Regierung nicht von 
der Hand gewieſen, wohl aber der daran geknüpfte Wunſch, d ) 
vorgefehene Djährige Bauzeit abgekürzt werde. Die Regierungskommiſſare 
Meinecke und v. d. Reck hielten eine ſolche Abkürzung, für 

finanziellen i en Der letztere tritt auch der ee tung 
entgegen, daß die Regierung das Zustandekommen einer 2 ahn Dirſchau-Wan⸗ 
gerin gehindert habe. Andere Wünſche aus der Kommiſſion waren dahin ge⸗ 
richter, daß das zweite Geleiſe auf der Oſtbahn raſcher vollendet werde, und 
zwar hauptſächlich aus militäriſchen Gründen, daß die Regierung beſſer von 
Dirſchau nach Wangerin gebaut hätte. Man meinte ferner, die Richtung der 
Dirſchauer Bahn ſolle mehr nach Schlochau verlegt werden, auch ſei es noth⸗ 
wendig, die Bahn gleich für zwei Geleife anzulegen u. ſ. w. Regierungskom⸗ 
miſſar v. d. Reck hat nichts gegen den Bau einer Bahn von Konig nach Wan⸗ 
gerin einzuwenden, meint aber, es ſei vorzuziehen, daß der Bau dieſer Verbin⸗ 
dung von der Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft ausgeführt werde, Mit dem 
Bau Dirſchau⸗Wangerin wäre der Zweck einer Verkürzung der seh verlo⸗ 
ren gegangen. Was die Richtung auf Schlochau angehe, jo ſei dieſelbe aus 
techniſchen Gründen mii Rückſicht auf die Terrainverhältniſſe unausführbar. 
Herr v. Unruh halt das Motiv einer Verkürzung der Eiſenbahnbauten von 
Willna nach Berlin für minder ins Gewicht fallend, als das des Lokal⸗Verkehrs. 
Schließlich wurde die nr Dirſchau⸗Schneidemühl genehmigt, gleichzeitig aber 
der Antrag des Grafen Weſtarp angenommen; die Regierung aufzufordern, 
den Bau einer Bahn Wangerin-Konitz durch Privat-Unternehmer nach Kräfr 
ten zu fördern. Hinſichtlich der Thorn Inſterburger Bahn, auf welche die 
Diskuſſion nunmehr übergeht, widerlegt Referent v. Haun 9 zunächſt die in der 
vorigen Sitzung aufgeſtellte Behauptung, daß dieſe Bahn beſſer der Privatun⸗ 
ternehmung überlaſſen werden könnte, beleuchtet das Projekt: einer Bahn nach 
Graudenz, anſtatt nach Thorn, und ſpricht ſich ſchließlich für die im Entwurfe 
vorgeſchlagene Richtung aus. 

Regierungs⸗Kommiſſar von der Reck theilt mit, daß wegen des Baues von 
Poſen nach Thorn bereits ein Vertrag abgeſchloſſen ſei und daß dann eine ſehr 
wichtige neue Verkehrsſtraße zwiſchen dem Nordoſten und Suüdweſten der Mon⸗ 
archie geſchaffen fein werde. Abgeordneter Häbler empfiehlt den Bau der Bahn 
von Tilſit nach Memel der Fuͤrſorge der Staatsregierung, worauf Herr v. d. 
Reck antwortet, daß die Regierung bereit fet, ſobald als möglich die Bahn nach 
Memel zu verlängern, zumal die Regierung eine Ehre darein ſetze, die äußerſten 
Punkte der Monarchie durch Schienenwege zu verbinden. Herr von Unruh 
warnt davor, Verhaltniſſe und Wunſche in die Diskuſſion zu ziehen, welche mit 
den vorliegenden Projekten nicht in unmittelbarer Beziehung ſtehen; er würde 
es lieber ſehen, wenn die Thorn-Infterburger Bahn in Privathande überginge 
und beantragt eine Reſolution: zwar die Koſten für die Bahn zu bewilligen, 
aber gegen die Staatsregierung die Erwartung auszusprechen, wenn ſich eine 
ſolide Geſellſchaft finden würde, derſelben den Bau reſp. Weiterbau der Bahn 
zu übertragen. Herr v. Vincke empfiehlt die Richtung Graudenz, Deutſch⸗Eylau 
und Laskowitz mit einer Zweigbahn Bromberg⸗Poſen. Regierungs⸗Kommiſſar 
v. d. Reck ſieht in dem Antrage des Herrn v. Unruh ein Mißtrauensvotum, was 
letzterer beſtreitet. Er halte es nur aus volkswirthſchaftlichen Grunden nicht 

fur zuläffig, Parallelbahnen in eine Hand zu legen. Seine Reſolution wird ab⸗ 
elehnt, die geforderte Summe bewilligt. Abg. Runge ſchlägt zu den einzelnen 
Rarhg rasen des Entwurfs mehrere redaktionelle Abänderungen uud einen 3 7 
vor, dahin gehend: „Jede Verfügung der Regierung über dieſe Eiſenbahnen 
oder einzelne Theile derſelben darf nur mit Genehmigung beider Häuſer des 
Landtages erfolgen.“ Die Regierungs⸗Kommiſſare haben gegen dieſe Anträge 
nichts einzuwenden, die Kommiſſion nimmt ſie an, ſtellt ſofort den hiernach ab» 
geänderten Geſetzentwurf feſt und ernennt zum Referenten für das Plenum mit 
der Aufgabe, ſchriftlichen Bericht zu erſtatten, den Abgeordneten v. Hennig; alle 
hierzu eingegangenen Petitionen wurden durch Uebergang zur Tagesordnung 


erledigt. 5 

2 Die Geſetzentwürfe über die Volksſchulen.] I. Das Ge⸗ 
ſetz über „die Einrichtung und Unterhaltung der öffentlichen Volksſchulen“ ſta⸗ 
tuirt in $. 1 den Schulzwang für alle Kinder vom 6. bis 14. Lebensjahre; 


wenn nicht der Nachweis geführt wird, daß anderweit für den Unterricht ge⸗ 


ſorgt iſt. F. 2 lautet: „Der Lehrplan der Elementarſchule umfaßt: 1) Unter- 
zum richfigen mültedesgenn Eiwcchefſtted, der⸗bigliſchen Geſchichte d) Anleitung 
dieſe nicht die Mutterſprache der Kinder iſt, wird die letztere bei dem Unterricht 
dem Bedürfniß entſprechend berückſichtigt; 3) Unterricht in der Geſchichte, Erd⸗ 
beſchreibung und Naturkunde im Anſchluß an das Volksſchulieſebuch; 4) Ur 
bung des für das bürgerliche Leben no:hwendigen elementaren Rechnens, Meſ⸗ 
ſens und Zeichnens; 5) Geſangunterricht. Außerdem find die Knaben zu ge⸗ 
ordneten Leibesübungen anzuleiten und, wo das Bedürfniß dazu vorhanden (ft 
und die erforderlichen Einrichtungen getroffen werden konnen, die Madchen zur 
Anfertigung weiblicher Handarbeiten.“ 88. 3 u. 4 handeln von der mehrklaſſi⸗ 

en Elementar- und der Bürgers ule, 88, 6 bis 1] von den konfeſſionellen Ber- 
Bältniffen: die beſtehenden Volksſchulen von konfeſſtonellem Charakter behalten 
denſelben; die ohne denſelben dürfen, wenn ſie einklaſſig ſind nur einen Lehrer 
erhalten, der der Konfeifion der Majorität der Schuler entſpricht; bei mehr⸗ 
klaſſigen können auch Lehrer verſchiedenen Bekenntniſſes angeſtellt werden. 
Neu eingerichtete Volksſchulen ſollen in der Regel evangeliſche und katholiſche 
fein; wo die entſprechende Schülerzahl vorhanden, durfen auch jüdiſche Volks. 
ſchulen errichtet werden Keinem Kinde darf der Beſuch der öffentlichen Volks- 
ſchule wegen Verſchiedenheit des Glaubensbekenntniſſes verſagt werden. Kin⸗ 
der, welche einem anderen Religionsbekenntniſſe, als dem des Lehrers angehö⸗ 
ven, dürfen wider den Willen des Vaters oder der Vormundſchaftsbehorde 
nicht zur Theilnahme an dem Religionsunterricht des Lehrers angehalten wer⸗ 
den. Sind in einer Schule mehr als 15 Kinder einer anderen Konfeſſion, als 
der des Lehrers, ſo ſoll Sorge dafür getragen werden, ihnen den entſprechenden 
Religionsunterricht zu verſchaffen. 88, 12 bis 18 handeln von der Schul⸗ 
pflicht. Die Stundenzahl der Volksſchule iſt auf 26 bis 30 Stunden wöchent⸗ 
lich feſtgeſetzt. Ein Lehrer darf in der Regel nicht mehr als 80 Kinder, aus⸗ 
nahmsweiſe darf er 80 bis 120 in zwei Abtheilungen unterrichten. Kin⸗ 
der von zwölf Jahren, welche ihrem Alter entsprechende Kenntniſſe be⸗ 
ſitzen, dürfen auf Auen theilweiſe vom Unterricht dispenſirt werden. 
Als Zwangsmittel zum Schulbeſuch dienen: 10 Sgr. Geldſtrafe für je⸗ 
den verſäumten Tag und zwangsweiſe Abholung der Schüler zur Schule. 
— 88. 19 bis 20 handeln von der „Unterhaltung der Volksſchule“, für 
welche (8. 21) folgende Grundfäge maßgebend find: „J) Die beſtehenden 
Schulen bleiben im Beſitz ihres Stiftungs-, Grund- und ſonſtigen Vermögens, 
fo wie derjenigen Leiſtungen, welche auf einem beſonderen Rechtstitel beruhen. 
In der Provinz Preußen verbleibt den Schulen die Rente, welche ſtatt der Ge⸗ 
en Ka Kulmiſchen Morgens Aderlandes aus fiskaliſchen Kaſſen gezahlt 
wird. Dieſelbe kann auf den Antrag des Fiskus mit dem 25 fachen Betrage 
abgelöft werden. 2) Im Uebrigen find die für eine öffentliche Volkeſchule er- 
forderlichen Mittel von dem Schulbezirke aufzubringen. 3) Innerhalb des 
Schulbezirks haben in der Regel die bürgerlichen Gemeinden und die ſelbſtſtän⸗ 
§ 33. „Die Lehrer an 
den Elementarſchulen in Städten unter 10,000 Einwohnern erhalten freie 
Wohnung oder eine entſprechende Miethsentſchädigung, und an anderweitigem 
Einkommen mindeſtens 200 — 250 Thlr. Rektoren an Burgerſchulen ſollen 
außer der Wohnung nicht unter 400 600 Thlr. erhalten. In Städten über 
10,000 Einwohner können die vorſtehenden Minimal⸗Sätze des Gehalts nach 
Bedürfniß bis auf den doppelten Betrag erhöht werden. Bei mehrklaſſigen 
Schulen find die Lehrgehalter unter angemeſſener Abſtufung jo zu erhöhen, daß 
der Durchſchnittsbetrag aller Gehälter den Minimalſatz um ein Drittheil über⸗ 
ſteigt“ 8. 34. Die Lehrer auf dem Lande erhalten: 1) freie Wohnung nebſt 
Wirthſchaftsraum und den nöthigen Brennbedarf für Küche und Haus oder, 
wenn ſolches nicht in Natur gewährt werden kann, eine angemeſſene Entſchädi⸗ 
gung dafür; 2) an Land, Naturalien oder Geld ſo viel, als zu ihrem ſtandes⸗ 
gemäßen Unterhalte erforderlich iſt. Die Höhe dieſes Dienſt⸗Einkommens und 
die Grundſätze, nach welchen Landdotationen und Naturalien darauf anzurech⸗ 
nen find, werden für jede Provinz durch Beſchluß des Provinzial-Landtages, 
vorbehaltlich der Beſtätigung deſſelben durch die Staatsregierung, feſtgeſtellt. 
Dabei find. die Minimal ⸗Satze für die Hauptlehrer an mehrklaſſigen 
Landſchulen, für alleinſtehende Lehrer und für zweite und folgende 
Lehrer geſondert feſtzuſtellen; auch iſt innerhalb dieſer Kategorien noch 
eine weitere Abſtufung der Minimal -Sätze nach den verſchiedenen Gegen⸗ 
den der Provinz, oder nach anderen thatſächlichen Verſchiedenheiten zulaſſig. 
€ 85. Innerhalb dieſer Grenzen beſtimmen die Regierungen nach Anhör 
rung der Verpflichteten unter Berückſichtigung der Vermögeneverhältniſſe der⸗ 
ſelben, ſowie der Größe und Theuerungsverhältniſſe des Schulorts, den Mi⸗ 
nimalbetrag des Einkommens der Lehrer. $. 36. Die Herabſetzung des Eins 
kommens einer über den Minimalſatz hinaus dotirten Lehrerſtelle iſt nur mit 
. des Minifters der Unterrichts⸗ Angelegenheiten zuläſſig. Auch 
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daß die im Geſetze 
1 hörigen Dotations⸗Grundſtücke auf das zu gewährende Minimal⸗Einkommen 
zuwiderlaufend den 
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als die in g. 33. vorgeſchriebenen, bei jenen fein Bewenden. $-37. Iſt die 
Schulſtelle mit einem kirchlichen Amt verbunden, ſo wird der Werth der mit 
dem letzteren verbundenen fixirten Einnahmen und der Reinertrag der dazu ge⸗ 
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angerechnet. §. 40. Nach dem Tode des Lehrers verbleiben Wittwe und Kin⸗ 
der noch 2 Monate nach Ablauf des Sterbemonats im Genuß der Wohnung 
und Einkünfte der Stelle. 
II. Das Penſionsgeſetz der Lehrer und ner beſtimmt in den 
88. 1—7 die Modalitäten der Penſionirung. $. 8 Vom 1. Januar 1869 hat 
jeder Inhaber einer dem Penſionsverbande angehörigen Schulſtelle 2 Thlr. 
jährlich zur Penſionskaſſe zu zahlen. 8. 9. Von demſelben Tage ab iſt aus 
jeder Schulkaſſe ein Beitrag, deſſen Höhe die Regierung jährlich nach dem Be⸗ 
darf feſtſetzt, an die Peſionskaſſe zu zahlen. F. 10. Die Penſion nt nad) 
15 Dienftjahren 50 Thlr., nach 30 Dienſtjahren 100 Thlr, nach 40 Dienſt⸗ 
jahren 120 Thlr. jahrlich. §. 11. Ueberſteigt das Einkommen der Stelle den 
Betrag von 200 Thlr,, ſo ſoll der (oder die) Penſionirte außer der angegebe⸗ 
Eh Penſionsſumme noch ½ des Ueberſchuſſes des Einkommens über 200 
v. erhalten. 9 
Goͤrlitz, 21. Dezember. In der heute ſtattgefundenen Nachwahl zum 
Abgeordnetenhauſe für den Kreis Görlitz Lauban wurde Stadtkammerer Ha⸗ 
gen mit 279 Stimmen gewählt. Der Gegenkandidat, Staatsanwalt Starke, 
erhielt 158 Stimmen, 
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Lokales und Provinzielles. 
x Pofen, 21. Dezember. Das dem Herrn Oberpräſiden⸗ 
ten v. Horn geſtern hier von einer Deputation überreichte Refe⸗ 
rat über die Ausführung einer Eifenbahn von Poſen über 
Schroda, Pleſchen nach der Landesgrenze bei Oſtrowo 
und von da nach Oels (Breslau), zum Anſchluß an eine Eiſen⸗ 
bahn von Lodz (reſp. Warſchau), über Kaliſch, bis zur Landesgrenze 
lautet: 5 N 
Die Nothwendigkeit, Warſchau und Kaliſch, nebſt den dahinter liegenden 
kaiſerlich ruſſiſchen Provinzen, unter Durchſchneidung der Provinz Poſen, einer⸗ 
ſeits mit Poſen⸗Stettin, Poſen⸗Berlin⸗Hamburg, Poſen⸗Leipzig; ande⸗ 
rerſeits mit dem oberſchleſiſchen Kohlengebiete, mit Breslau» Dresden, und 
Breslau⸗ Wien auf kürzeſtem Wege zu verbinden, hat ſeit einer Reihe von 
Jahren mehrfache Eiſenbahnprojekte hervorgerufen. Seitens der intereſſirten 
Landestheile fehlte es nicht an Opferwilligkeit und Thätigkeit zu deren Reali⸗ 
ſirung; man gelangte jedoch nicht zum Ziele, weil ſich jedem der Projekte, ne⸗ 
ben vielen andern Hinderniſſen, der Umſtand entgegenſtellte, daß die beiden be⸗ 
theiligten Staatsregierungen in Rußland und Preußen zu einem Einverſtänd⸗ 
niß über die Richtungslinie nicht gelangen konnten. In dieſer Weiſe traten 
folgende Projekte an die Oeffentlichkeit: 
1. Eine Eiſenbahn von Poſen über Koſtrzyn⸗Wreſchen⸗ 
Slupce⸗Konin⸗Leezyee nach Lodz. ? 
Trotzdem, daß auf preußiſcher Seite die Bauprojekte beſchafft und beinahe 
½ des Baukapitals innerhalb der betheiligten Kreiſe gezeichnet, auch das Bau⸗ 
terrain unentgeltlich von den Kreiſen gewährt wurde, fand das Projekt bisher 
keinen Bauunternehmer, weil die kaiſerlich ruſſiſche Regierung der Fortführung 
der Bahn auf dortſeitigem Gebiete, insbeſondere unter Vorausſetzung einer 
Zinsgarantie, ſich entſchieden abgeneigt zeigte. 
ie Gründe für dieſe Auffaſſung lagen, ſoweit dies ermittelt werden 
konnte, darin, daß die projektirte Linie eine unangemeſſene Konkurrenz für die 
Eiſenbahn Wa. ſchau⸗Thorn in Ausſicht ſtellte, gleichwohl aber eine kurze Ver⸗ 
bindung mit Breslau reſp. Schleſien nicht gewährte und außerdem das wich⸗ 
tigſte F Induſtriegebiet zwiſchen Lodz und Kaliſch faſt unbe⸗ 
rührt ließ. £ 
2. Eine Eiſenbahn von Liſſa nach Kaliſch, Behufs Fort⸗ 
ſetzung derſelben bis Lodz. 2 4 
Auch dieſe Bahn wurde auf preußiſcher Seite mit Bauterrain und Kapi⸗ 
tal, ähnlich, wie die ad: J. genannte Bahn dotirt, auch zeigte ſich bei der kaiſerlich 
zuſſiſchen Regierun eine gewiſſe Neigung, die EDEN 
Bil je Sraatstegt er m Rrol te widerſtrebte aber auf das Aeußerſte die preu⸗ 
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ſes an die beſtehenden Bahnen und ohne die von den Proponenten ins Auge 
gefaßte höchſt problematiſche Fortſetzung über Bentſchen⸗Landsberg nach Stet⸗ 
tin, weder eine angemeſſene Verbindung der ruſſiſch⸗polniſchen Provinzen mit 
Breslau und Schleſien, noch mit Poſen. Berlin und Stettin gewähren konnte. 
3. Eine Eiſenbahn von Oels (Breslau) über Kempen⸗ 
Wieruſzew und von da über Sieradz nach Lodz. 5 
Für dieſe Bahn wurde auf preußiſchem Gebiete das Bahnterrain und ein 
großer Theil des Baukapitals ſicher geſtellt. Das Projekt konnte aber weder 
5 Zuſtimmung der preußiſchen noch diejenige der ruſſiſchen Staatsregierung 
erlangen. 2 
reußiſcher Seits trat das inzwischen feiner Verwirklichung näher gekom⸗ 
mene Projekt, die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn mit Czenſtochau zu verbinden, hin⸗ 
derlich entgegen. Die ruſſiſche Staatsregierung zeigte ſich der Konceſſionser⸗ 
theilung und einer Zinsgarantie entſchieden abgeneigt, weil die Linien Oels⸗ 
Kempen. Sieradz-Lodz der Warſchau⸗Wiener Bahn Konkurrenz mache, ohne 
das Induſtriegebiet zwiſchen Kaliſch und Lodz, insbeſondere die Gouverne⸗ 
mentsſtadt Kaliſch genügend zu berückſichtigen, und weil ſolche noch außerdem 
eine nördliche Eiſenbahnlinie zwiſchen Lodz reſp. Warſchau und Poſen noth⸗ 
wendig mache. 
4. Ein mehrfach und ſchon vor Jahren erörtertes Projekt von Breslau 
über Oels, Adel nau nach Oſtrowo, zum Anſchluß an eine 
Bahn Kaliſch⸗Lodz zu bauen, ſcheiterte nach Herſtellung und ſtaatlicher 
Genehmigung der Vorarbeiten auf preußiſcher Seite durch das gleichzeitige 
Auftreten der vorgedachten Projekte und die zweifelhafte —.— des Eiſen⸗ 
bahn⸗Geldmarktes, welcher zu ſener Zeit zu Gunſten der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn und zahlreicher anderer Projekte erheblich afficirt erſchien. Die vorge⸗ 
dachte Eiſenbahnlinie befriedigte auch in ſofern nicht, als fie die Verbindung 
von Warſchau und Kaliſch mit Poſen⸗Stettin ꝛc. unbeachtet ließ. Dennoch 
hatte dieſes Projekt in ſofern die meiſte Ausſicht auf Verwirklichung, als die 
beiden betheiligten Staatsregierungen von Preußen und Rußland demſelben 
bereitwillig ihre Zuſtimmung in Ausſicht geſtellt hatten und daſſelbe einer wei⸗ 
teren ſegensreichen Entwickelung offenbar in hohem Grade fähig war. . 
Da zur Herſtellung von Eiſenbahnen, welche verſchiedene Staatsgebiete 
durchſchneiden ſollen, vor Allem erforderlich iſt, der Zuſtimmung Seitens der 
ſämmtlichen betheiligten Staatsregierungen ſich zu verſichern, und dieſe allein 
von beiden Seiten fuͤr das letztgedachte Projekt zu erlangen iſt, da ferner der 
Grundgedanke aller vorgedachten Projekte mit Rückſicht auf die ausgeſprochenen 
Tendenzen der kaiſerlich ruſſiſchen und der preußiſchen Regierung und die An⸗ 
forderungen des Verkehrs darin beſteht, Lodz einerſeits mit Breslau, 
anderſeits mit Poſen zu verbinden, weil dieſe 3 Stadte als nicht zu um⸗ 
2 Zwiſchen⸗ und Knotenpunkte der in Betracht kommenden Verkehrslinien 
ich unverrückbar darſtellen, ſo galt es, ein neues Projekt zu entwerfen, welches 
allen dieſen Anforderungen zu entſprechen geeignet wäre. 

Die unterzeichneten vorſchriftsmaßig legitimirten Vertreter der Pleſchener 
Kreisſtände haben demzufolge nach vorheriger Berathung mit den ſonſtigen 
Intereſſenten und nach vorläufiger Verhandlung mit den göhern Staatsbehör⸗ 
den, beſchloſſen, die Ausführung einer Eiſenbahn von Lodz über Kaliſch 
bis zur preußiſchen Landesgrenze bei Oſtro wo und von da einer⸗ 
ſeits durch einen nördlichen Arm über Pleſchen⸗Schroda nach Poſen 
und anderſeits ſudlich mit Oels (reſp. Breslau) herbeizuführen, und nach 
Möglichkeit zu unterſtützen. Es wird beabſichtigt, nur die auf preußiſchem 
Terkitorio fallenden Linſen zum Gegenſtande des vorliegenden Unternehmens 
zu machen, die Strecke von Lodz über Kaliſch bis zur preußiſchen Landesgrenze 
aber anderweitigen Bauluſtigen zu überlaffen, - 

Dieſes Projekt iſt geeignet, vier Linien von europäiſcher Bedeutung zu 
ſchaffen. Es ftellt 

J. eine Bahn dar, in geradeſter Richtung von Stralſund über Stettin, 

Kreuz, Poſen, Kaliſch, Lodz, (Warſchau) und Südpolen; 
2. eine Linie von . über Berlin, Frankfurt, Sternberg, Schwibus, 
Bentſchen, Poſen, Kaliſch, Warſchau; | 
3. eine Linie von Halle-Leipzig über Kotbus, Guben, Kroſſen, Züllichau, 
Bentſchen, Poſen, Kaliſch, Warſchau ꝛc.; 5 
4. eine Linie von Wien über Brünn, Wildenſchwerdt, Frankenſtein, Streh⸗ 
len, Breslau, Oels, Kaliſch, Lodz, Warſchau ꝛc. 
Die Vorzüge dieſes Projekts zu entwickeln, die Meilenlänge und Koſten 
darzulegen, ſind wir vorläufig überhoben, da ein Blick auf die Karte Jedermann 
darüber genügend informiren wird, daß die kürzeſten und günftigften Verbin⸗ 


hält es da, wo gegenwärtig bereits höhere geſetzliche Minmalſätze beſtehen, dungslinien und Anſchlüſſe dem Projekte zu Gute kommen, daß ein überaus 
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S vortheithaftes, ebenes Bauterrain zur Dispoſttion fteht; und daß Konkurrenz 


linien für daſſelbe kaum noch denkbar erſcheinen. An großen Bauwerken iſt, 
da der Warthe⸗Ulebergang und die Verbindungsbahn in der Stadt Poſen be⸗ 
reits durch anderweite Bahnunternehmungen ſicher geſtellt worden ſind, nur 
eine Warthebrücke in der Nähe von Neuſtadt a. W. in der Provinz Poſen, an 
welchem Punkte der Fluß noch keine große Bedeutung erlangt hat, erforderlich. 
Die Verbindung mit Oberſchleſien, den getreidereichen ruſſiſchen Territo⸗ 
rien und den Hafenplägen Stettin und Hamburg ſichert den betreffenden Bah⸗ 
nen einen gewinnreichen Maſſentransport von Rohprodukten. - 
Die generellen Vorarbeiten für die Strecke von Oels über Oſtrowo dis 
Lodz find bereits vollendet und von der koͤnigl. preußiſchen Staatsregierung 
ebilligt. Die Koſten zu den Vorarbeiten von Stalmierzyce uber Pleſchen, 
Schroda nach Poſen haben die Kreisſtände zu Pleſchen mittelſt Beſchluſſes vom 
2. d. Mts. flüſſig gemacht und bereits die Veranſchlagung der Linie eingeleitet, 
Innerhalb des preußiſchen Staats haben die betheiligten Kreisſtande bis auf 
geringe Strecken das Bahnterrain den Bauunternehmern unentgeltlich zu ge⸗ 
— bereits beſchloſſen. Im Kreiſe Pleſchen iſt dies am 2. Dezember e. 
geſchehen. zu ß 
Es ſteht zu verhoffen, daß der preußiſche Staat für dieſes Projekt, welches 
ein längſt gefühltes für den ganzen Staat bedeutſames Bedürfniß befriedigt, 
innerhalb des preußiſchen Staates eine Zinsgarantie, wie ſolche vor Kurzem 
für die Poſen Thorn Bromberger Bahn zugeſagt wurde, gewähren werde. 
Unter dieſer Vorausſetzung und bei der unzweifelhaft hohen Rentabilitat der 
Bahn werden Baubewerber für dieſelbe nicht fehlen. In der That ergeben 
ſchon die vorbereitenden Verhandlungen in dieſer Richtung eine bedeutende 
Konkurren; von Bauluſtigen. \ 
Vorbereitende Beſprechungen mit den kaiſerlich ruſſiſchen Staatsbehörden 
und Intereſſenten ergaben, daß das Projekt auch dort als ein durchaus will⸗ 
kommenes angeſehen wird. 
Wenn ſich die kaiſ. ruſſiſche Staats⸗Regierung überhaupt noch dazu verſte · 
hen ſollte, für Bahnen ins Ausland noch staatliche Zinsgarantien zu gewähren: 
ſo mochte dieſes Projekt dafür noch die meiſte Ausſicht haben. h 
Sollte aber auch eine ſtaatliche Beihilfe dem Unternehmen nicht zu Theil 
werden, ſo darf doch bei der Rentabilitat, welche daſſelbe in Ausſicht ſtellt, dar⸗ 
auf gerechnet werden, daß ſich Privat: Bauunternehmer für daſſelbe finden möch⸗ 
ten, um ſo mehr, als drei beſtehende Eiſenbahngeſellſchaften, die Oberſchleſiſche, 
die Märkiſch⸗Poſener und die Rechte Oderufer⸗Bahngeſellſchaft an dem Zuſtande⸗ 
kommen unſerer Projekte ein hervorragendes Intereſſe haben. 
Pleſchen, den 6. Dezember 1867. 

Die ſtändiſche Eiſenbahn⸗Kommiſſion des Kreiſes Pleſchen. 
Gregorovius, königl Landrath. Kennemann⸗Klenka. St. v. Scza⸗ 
niecki⸗Karmin. Laſzezewski⸗Wieezyn. Mollard⸗Gora. Purgold⸗ 

Brunow. Graf Sokolnieki⸗Kajew. 
— [Zur Frauenfrage. ] Herr Oehlſchläger hielt am 18. d. M. 
im Odeum Saale den angekündigten Vortrag über die Arbeit der Frauen 
auf der Welt ausſtellung in Parts, denſelben durch verſchiedene aus 
Paris mitgebrachte und von Frauenhaänden verfertigte Gegenſtande erlauternd. 
Ueberall in Paris und auf der Ausſtellung ſah man die Frauen . 
In den Reſtaurants der verſchiedenen 


gi ausgeübt, ebenſo wurde 


. it. Eingel er . 
— nn ai — A auf der Bühne. Als fili 
rbeiten von Frauenhanden müſſen weiter erwahnt werden: zwei Kränze von 
weißem Mull (jeder 650 Thlr ) von Frl. Kemnat aus Elberfeld. ein Votivtep⸗ 
pich für eine Synagoge (1500 Thlr), die herrlichen Brüſſeler Spitzen, Weiß ⸗ 
ſtickereien aus der Schweiz, die prachtigen künſtlichen Zeugblumen in der fran 
zöſiſchen Abtheilung, die koſtvaren Spitzenroben, deren eine 200 Mädchen drei 
Jahre hindurch in Anſpruch nahm, und eine vorzügliche Stickerei von Madame 
Thorel in Paris, Napoleon I. im Krönungsornat darſtellend. L 


Veerſchiedenartig waren Frauen und Madchen in der Maſchinen⸗ Gallerie 


beſchaftigt mit der Fabrikation von Nähnadeln, Papierkragen, Bilzhüten, Schu ⸗ 
hen und Stiefeln, Toilettenſeifen, Kämmen, Portemonnaies c.; außerdem ſetz⸗ 
ten Mädchen in einer Druckerei, andere machten reizende Kryſtallblumen u. f. 15. 
Ein großer Theil dieſer geſchickten Arbeiterinnen hat ſeine Ausbildung in Hach · 
Schulanſtalten (Ecole professionelles pour les jeunes files) erhalten. Eigen- 
thümlich iſt es, daß, wenngleich die allgemeine Volksbildung in Frankreich moch 
ſehr tief ſteht, wie eine Unwiſſenheitskarte die der Vortragende vorzeigte, be⸗ 
weiſt, — die Franzoſen trotzdem in allen Gebieten menſchlicher Thätigkeit Vor⸗ 


zügliches leiſten. f 

In Belgien iſt die Frauenfrage faſt noch weiter als in Frankreich gediehen; 
dort verſehen die Frauen ſogar ſchon die Bahnwärterdienſte; eben ſo in Eng⸗ 
land, wo die Frauen in den Wofbureauf angeſtellt ſind; in Nordamerika, o 
die Frauen ſchon die umfaſſendſte Thatigkeit (weibliche Aerzte) entwickeln. Bei 
ung in Deutſchland hat ſich dieſe Frage erſt wenig geltend gemacht, weil wir den 
weſtlichen Landern in der focialen Entwickelung noch nachſtehen. Doch dürfte 
nr ee = Ber bald * u. ſehr dringend werden, wie es in einigen 

er kultivirteſten Gegenden, in der Rheinprovinz, dem Königrei 
Berlin bereits der Fall iſt. be - Pu 

Wie die geſammten focialen Zuſtände unferer Provinz, ſo iſt auch die 
Frauenfrage hier noch unentwickelt, und Mädchen und Frauen werden bei uns 
nur beſchäftigt im Dienſte, in einigen Fabriken (jo beſchäftigt Herr R. Schmidt 
ca. 250 junge Mädchen), und die Mädchen aus den gebildeteren Standen als 
Erzieherinnen, die unſer Lehrerinnen» Seminar ausbildet. Die Löſung der 
Frauenfrage iſt daher bei uns beſonders nothwendig. 12127 

Der Vortragende ſchloß mit einer Hinweiſung auf die Krankenpflege Sei⸗ 
tens der Frauen in dem Kloſter der grauen Schweſtern und der Diakoniſſenan⸗ 
bare al = letztgenannte Anſtalt wurde darauf beim Ausgange eine Kollekte 

anſtaltet. a 
Gerichts verhandlung.] Am letzten Freitage wurden die 14jd 
rige Roſalie L. und die 12jährige Bronislawa L., welche m vorigen Babe 1 
die hieſigen Kirchen und den Bahnhof durch Taſchendiebſtähle im höͤchſten 
Grade unſicher machten, zu! Jahr und reſp. 9 Monaten Gefängniß, und deren 
Großmutter, die verehelichte Sz., wegen gewohnheitsmäßiger Hehlerei zu 2¼ 
Jahr Zuchthausſtrafe von dem hieſigen königlichen Kreisgericht, Abtheilung 
für Strafſachen, verurtheilt. 95¹⁰ 

Die Roſalie L. war 26 verſchiedener Diebſtähle überführt und geſtändig . 
Auf dem Gerichtstiſche befanden ſich noch eine Menge Portemonnaies, deren 
Eigenthümer unbekannt waren. 

Bei der Großmutter hatte die Polizei über 230 Thlr. geſtohlenes Geld 
vorgefunden, welches ihr die Enkeltöchter nach und nach übergeben hatten. 
Das Publikum wird ſich theilweiſe auf noch nicht erwachſene Mädchen er⸗ 
innern, welche an den Sonn- und Feiertagen Spitzen und auf den Wochen“ 
märkten Klopfpeitſchen und Ledertaſchen zum Verkabf herumtrugen. 3 

Dieſe Kinder waren in hohem Grade gemeingefährliche Diebinnen, denn 
ſie hatten eine ſolche Fertigkeit im Ausleeren von Taſchen erlangt, daß beiſpiels 
weiſe bei Ankunft eines Perſonenzuges einmal drei Diebſtähle von ihnen unbe 
merkt ausgeführt wurden. uc s 

— In der letzt verfloſſenen Neujahrsnacht wurden bekanntlich dem Herrn 
Generallieutenant v. Kirchbach hierſelbſt aus ſeiner Wohnung ane Wenge 
Werthpapiere und das ganze Silbergerath entwendet. 14 
Der Verdacht der Thaterſchaft flel auf den bei dem Herrn General damals 
in Dienſten ſtehenden Bedienten Bandurski, und es wurde derſelbe, trotz ſeines 
bartnäckigen Leugnens, zu einer mehrjährigen Freiheitsſtrafe verurtheilt. 
| Die Werthpapiere fand man ſchon nach einigen Wochen durch Zufall, von 

dem Silberzeuge fehlte aber lange Zeit, troz aller Bemühungen, jede Spur. 
Im Monat Mai wurde ſedoch endlich auch das Silbergerah in 

lenka bei Poſen unter dem Schweineſtall des dortigen Windmüllers N. v 

funden. In der nun x Hehlerei eingeleiteten Unterſuchung gegen die 

brüder N. gab Bandurski an, daß der fun ere N. an dem Diete T 

nun einräumte, Theil genommen. Dieſe Beſchuldigung wurde . is 


einem Zuchthäusler ausgehend, und da ihr jeder anderweitig unterftügeftde Mo- 
ment fehlte, von dem Gerichtshofe in der geſtrigen Sitzung unberückſichtigt ge⸗ 
aan und die n N. wegen Hehlerei zu 6⸗ und reſp. monatlicher Ger 
angni rurtheilt on f 
D zeigte in ſeinem unverſchämten Auftreten, daß er durch die an⸗ 
getretene Strafe noch nicht gebeſſert iſt, 
L der Wohnungswechſel und der Umzug des Geſindes zum Neufahr⸗ 
— Kr hat nach geſetzlicher Vorſchrift am Dienſtag den 2. Januar ſtatt⸗ 
nden. 
— [Warnung für Auswanderer.] Von verſchiedenen 


Auswanderungs⸗Agenten. Namentlich in Mannheim, Koln, 
Luxemburg, Antwerpen und Havre finden ſich Agenten, welche den 
Auswanderern, die nach Nordamerika reiſen wollen, Fahrbillets für 
amerikaniſche Eiſenbahnen aufzudringen ſuchen. Dieſe Billets ha⸗ 
ben gar keine Gülkigkeit und das dafür bezahlte Geld iſt wegge⸗ 
worfen. 

225 [Theater.] Das reiche Programm für den geſtrigen 
Abend hatte ſeine Wirkung. Das Haus war überfüllt, Jah ſich aber 
auch in ſeinen Erwartungen nicht getäuſcht; denn „Knecht Rup⸗ 
recht“ brachte Jedem etwas: Geſang, Effekt⸗ und Rühr⸗, ko⸗ 
miſche Scenen, Tableaux zꝛc. Letztere ſiad als ſehr gelungen zu be⸗ 
zeichnen. Die Geſangspartien waren durch die Damen Valmore 
und Buſſenius, ſowie durch die Herren Facoby (Ruprecht) und 
Heim gut vertreten, Herr Rhode. repräfentirte nicht unwirkſam 
das tragiſche Element. In der „ſchönen Galathea“ haben die bei⸗ 
den genannten Soubretten ſeit der erſten Aufführung ſehr an Si⸗ 
cherheit gewonnen; die „Galathea“ würde es jedoch beſſer kleiden, 
wenn ſie ein wenig zurückhaltender aufträte und ihr im Dialog et⸗ 
was hart klingendes Organ milderte. Herr Heim (Mydas) ließ 
ſich durch den Beifall des Hauſes zu argen Uebertreibungen vers 


leiten 5 a 


18. 
Lan ion 0 f Vom Jahre 1817 bis 


und zwar zuerſt als Steuer 


Steueraufſeher, 1834 als Ob 
Kc 1810 in Sa 


Tode war er Salzrendant in Uſez. Am 


a le hen 

wurden auf einem 1 

as eiſerne Kreuz 2. Klaſſe, 8 a nd, 

the N 4 Klaſſe, e Kriegsdenkmänze von 1813/14, die Erinnerungs« 

nümünze von 1813,14, die Hohenzollerſche Medaille. und die goldne Land⸗ 
wehrdienſtauszeichnung, N N 1. 

die. t RUE. Gemeinde iſt noch immer ohne Geiſtlichen. Seitens 

den da ori iſt für dieſe Stelle der Paſtor Herr Meyer aus Kobylin,dejig- 

nirt, welcher aber erſt zum J. Mai k. J. hier ſein Amt antreten wird 


Bekanntmachung. 


gemeinen Kenntniß gebracht. 5 

Nn lf 

1) Steinſalz in Stücken (Förderſteinſalz) . =... 
2) Kryſtallfalz in Stücken NAI en 
& nie B. Ermäßigungs preiſe. 

) Steinſalz in Stücken (Förderſteinſalz), unverpadt, zum über- 
eiten Ert n d 
2) Fa ene Kryſtallſalz (Spelkſeſalz), unverpadt, und zwar: 
a) nach Hamburg, Lübeck, Bremen, Wismar, Roſtock und 
4 zum überſeeiſchen Export 
b) nach den Provinzen Brandenburg, Schleſien, Weſtfalen, 

Rheinland, Hannover und Heſſen, dem Herzogthum 
Braunſchweig, Königreich Bayern und Großherzogthum 


D nn" om he, ie e;.e © noce 2 „ 
e) nach Schleswig ⸗Holſtein, den Provinzen Poſen, Pom⸗ 
mern und Preußen 151% 


) Gemahlenes Förder einſalz (Gabritfalz, unverpackt, zum 


gewicht, ausſchließlich Salzabgabe. 


den Centner 


2 elbabwärts abzuſchlſenden Salzes um 85 Sgr. 2 N 


elbaufwärts 


ngen vom 4. d. Mts. angegebene Rabattbewilligung nicht zur Anwendung. 
©. Preife in auswärtigen Magazinen. 


; . 14 Sgr. 6 Sgr. — 13 Sgr. 6 tr. 15. u Nr. 74, belegenen Grundſtücke, ſich auf der See befinden foll, 

u Charlottenburg- 0 14 ms 92 1 al, 15 Na das keſer auf 6050 Thlr. und das letztere auff 3) die Wittwe Helene Leu, die in Poſen 
Stettin * 4 aufs just 16 % 6 nr - 8264 Thlr. eln zufolge der nebſt Hypo⸗ nicht zu ermitteln war, 

zer ee ee Tr 15 » 6» Ithekenſchein und Bedingungen in der Regiſtrafurſ werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Alz i 2 15 Lütz 11 . = danch nden Tape, ſollen . ER 
antfut a. O 2 70 e og go) : am 20. Fun 1868 Bekanntmachung. 
/ werben. |,,3 ‚Dam Sentrfe übe Das Berne, Dis 

= Neuftadt a. d. Warthe 2 1 dur si 18 h 6 7 187 76“ Gläubiger, welche wegen einer aus dem Gy. Putzhändlerinnen Emilie und Co 
Breslau. F Pu 1 CT Pr u : 18. 6 18. — . ]Ippothekenbüche nicht erſichtlichen Realforderung angeſehen worden 
iſch 2. 19. „ 1 e T o -. 17 — dlaus den a Befriedigung ſuchen, has Gneſen den 18. Dezember 1867. 
SiO... 2 18 en 20 — . ſben ihren Anſpruch bei dem Gericht anzumelden. De . ich t 
] 3 = BE: 91. ak 21 Grätz, den 13. November 1867, Königliches Kreisgericht. 
pri 8 2 21 ui — z 20 6% 20 — Ie. N Erſte Abtheilung. 
. 2 — h “ ö N 


Seiten kommen Klagen über einen neuen Schwindelbetrieb von 


rn RR Fa Inferate und Pörſe 


Anſchluſſe an die am 4. d. Mts. veröffentlichten, am J. Januar k. J. in Geltung 
err at auf dem königlichen Salzwerke Staßfurt werden folgende weitere Preiſe 


der Centner 2 Sgr. 5 Pf.] 
D . 5 . 


8 2 eee Prei beziehen fich frei in Waggon loco Salzwert auf einen Centner Netto. 
dem Staßfurter Salzmagazin in Schönebeck erhöht ſich der Preis für Praxis. 


Säcke zur Verpackung können zum Selbſtkoſtenpreiſe vom königlichen Salzwerke bezogen 
un das zum überſeeiſchen Export beſtimmte Steinſalz kommt die in 8. 15. der Bedin⸗ 


Speiiejats (aus Kryſtallſalz). N ee Mresbetet B. aynskiſchen Cheleuten gehörigen, in Buk 
zu r h ; j 


7 


Medaftions-Korrefponden;z. s 
An die geehrten Korreſpondenten diefer Zeitung richten wir die ergebene 
Bitte, ihre Briefe vom J. Januar k. 3. ab nur frankirt an uns abgehen zu 
led en das verauslagte Porto uns Ende des Quartals in Rechnung zu ſtel⸗ 
len Unfrankirte Briefe werden wir nicht annehmem. D. Red. d. Ztg. 


N Wochenkalender für Konkurſe und 
Subhaſtationen. 


s A. Konkutſe. 

I. Eröffnet: Kein Konkurs, 

II. Beendet: 1) Bei dem Kreisgericht zu Schrimm am 2. Dez. der 
Sat über das Vermögen des Zimmermeiſters Herrmann Lange durch 

ord. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Grätz: 

a. am 7. Dezember e. der Konkurs über das Verm. des Kaufmanns Na- 
than Grätz daſelbſt, 

b. am 11. Dezember e. der Konk über das Verm. des Förſters Thomas 

Kaczmarek zu Sworzyee, 
beide durch rechtskräftig beſtätigten Akkord. 5 j 

111. Termine und Friſtabläufe. Sonnabend den 28. De: 
zember c. 1) Bei dem Kreisgericht zu Poſen in dem Konk. über den Nach⸗ 
laß des zu Poſen am J. Nov. e. verſtorbenen Neumann Cohn Vormittags 
Il Uhr Termin zur Prüfung der angemeldeten Forderungen und Beſtellung 
eines definitiven Verwaltungsperſonals 

2) Bei dem Kreisgericht zu Liſſa in dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Friedrich Caſſius daſelbſt Ablauf der Zahlungs- und Ab- 
lieferungsfriſt, 

Montag den 30. Dezember c. 1) Bei dem Kreisger. zu Poſen 
in dem Konk. über d. Bern. des Maurermeiſters Chriſtoph Friedrich Wühr⸗ 
mann hierſelbſt Vorm. FI Uhr Termin zur Prüfung der angemeldeten Forde— 
rungen und Beſtellung eines definitiven Verwaltungsperſonals vor dem Kom 
miſſar des Konk. Kreisgerichtsrath Gäbler. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Bromberg in dem Konk. über das Verm. 
des Tapezierers Ludwig Brunk daſelbſt Vorm. 11 Uhr Termin zur Ver⸗ 
handlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord vor dem Kommiſſ. des Konk. 
Kreisgerichtsrath Kienitz. 


B. Subhaſtationen. 

Es werden öͤͤffentlich und meiſtbietend verſteigert: 

Sonnabend den 28, Dezember e. ) Bei dem Kreisgericht zu 
Liſſa das den Erben des Tagelöhners Johann Waychſzezak gehörige, zu 
Karchowo unter Nr. 21 B. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 70 Thlr. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Bromberg, das den Ackerwirth Johann 
und Wilhelmine, geb. Schülke, Lüneberg'ſchen Eheleuten gehörige, unter Nr. 5 
au Klein⸗Sittno belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 5336 Thlr. 15 Sgr. 
9 Pf. N ' 
Montag den 30. Dezember e. 1) Bei dem Kreisgericht zu Grätz 


das den Nittergutsbefiger Julius Titus und Laura, geborne von Gersdorf, 


Livius'ſchen Eheleuten gehörige, zu Brody unter Nr. 35 belegene Grundſtück, 
auefenäpt auf 20,814 Thlr. 40 Sgr. 10 Pf. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Schroda das den Carl und Joſepha Pie⸗ 
ezatkowski'ſchen Eheleuten gehörige, in Giecz unter Nr. 10 belegene Grund: 
ſtück, NL auf 2273 Thlr. 25 Sgr. 5 

3) 
und deſſen ſeparirten Ehefrau Leonore, geb. Müller, gehörige, aus einer Bock⸗ 
windmühle, Gebäuden und Landereien beſtehende, in Parzeezewo unter 
Nr. 32 bekegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 1179 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf. 

0 Bei dem Kreisgericht zu Krotoſchin die den Thomas und Anna, 

eb. Guiazdowska, Dylat'ſchen W gehörige Häuslerſtelle Nr. 21 zu 
l 9 € 


omniee, abgefyäpt a gr. 


Telegramm 


Florenz, 22. Dezember. Die von der Kammer mit 20 t gegen 


— er 


199 Stimmen abgelehnte miniſterielle e nimmt Akt von 
der Erklärung des Miniſteriums, hält das nationale Programm mit 
Rom als Hauptſtadt Italiens aufrecht, beklagt die Verſuche, das 
Programm auf geſetzwidrigem Wege zu verwirklichen, findet die 
Einheit und ee garantirt durch die geſetznäßige Re 
gierung und billigt die Haltung der Regierung. Die übrigen Tages⸗ 
orduungen werden von den Antragitellern zurückgezogen. 


Pelͤeſchen, den 19. Dezember 1867. 
Der Stadtſekretärpoſten hierſelbſt Pr 


Gehalt ift mit 250 Thlr. ohne fonftige Emolu⸗ 
mente feſtgeſtellt. 

Reſlektanten, der deutſchen und polniſchen 
Sprache und Schrift mächtig, haben ſich bis 1. 


melden. 0 u 
Der Magiftrat. 19 Sgr. dY, 


Pitſchen, den 14. November 1867. |: 
Bekanntmachung. 
Ein praktiſcher Arzt findet hier lohnende 


41 


Griemberg. 


Nolhwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 

Die den Frauz und Magdalena Dlu⸗ 


melden. 


tereſſenten: 


ei dem Kreisgericht zu Koſten das dem Johann Gottfried Pfeiffer | 


n⸗Nachrichlen. 5 


Dieſe Preiſe gelten für den Centner netto und ſchließen die Verpackung, Salzabgabe 
und Kontrolgebühr ein. Vorausgefegt iſt bei denſelben die Beförderung auf dem Waſſerwege. 


Staßf urt, am 18. Dezember 1867. 
Königliche Berginſpektion. 
Nothwendiger Verkauf. 
mit dem J. April k. J. anderweit beſett. Das] Königliches Kreisgericht zu Poſen. 


Abthejlung für Civilſachen. 
Poſen, den 3. Dezember 1867, 
Das der verwittwet — — . — 
März k. J unter Einſendung der Qualifika[Baudach, geb. Rhode, und deren Ehemann 
tions und Führungealtete, des Lebenelaufes eee eee 
l rgungsſchei oſen und deren Vor M 278. 
un vez Süpeekepengel deines bei an zuſ gelegene Bund tüd, abgeſchätzt auf 51,481 Thlr. 
f., zufolge der nebſt en = 
ſchein in der Regiſtratur einzufehenden ; 
am 14. Juli 1868 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ or S g 
, icht lichen Re > Bomft bis Poſen vergeben werden. — Submiſ⸗ 
, Befund Mäfenereg. 


haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten In⸗ 


2) der 1 Dont Bau dach, welcher 


. Ar. 15. erſte Ctage. 1 g 
Gewerbliche Weihnachts⸗Ausſtellung. 
NB. Sämmtliche Gegenſtände — ti. 


Angelommene Fremde 
vom 28 Dezember. 4 

TILSNER'S HOTEL GARNI. Gutsbeſitzer Weyert aus Ciesla, Ritterguts⸗ 
beſitzer Sulezykiewicz aus Zerniki, die Profeſſoren Dr, Swiagtkiswicz 
aus Stralſund und Weclewski nebſt Frau aus Schroda, die Kaufleute 
Engel und Szalla aus Glogau, Rentſer Turk aus Wreſchen, Fabrikbe⸗ 
figer Schoppenthau nebſt Sohn aus Züllichau, Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Meffer aus Kikowo, Kreſsrichter Brown aus Schroda, Lieutenant 
Saalfeld aus Breslau, Ingenieur Mietke aus Oppeln. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsbeſitzer v. Swinarski aus 
Golaſzyn, v. Treskow nebſt Frau aus Owinsk, v. Schönberg aus Lang⸗ 
Goslin, Binek aus Odzarzewice Schmidt aus Charzewo und v. Iac- 
kotuski aus Palczin, Jnſpektor Warnke aus Kopafzewo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſiger v. Gorkowskt aus Siekierki, 
v. Rogalinski aus Oſtrobudki, p. Lutomski aus Staw und Gebr. v. 
Raczynski aus Koffewo, Adminiſtrator v. Swiecicki aus Gorzewo, 
Rendant Kaliski aus Liſſa, die Landwirthe Chocimski aus Lawice, 
Mittelſtädt aus Jehmtkowo und Großkreuz aus Mikufzewo, Gutsbeſitzer 
Guichard aus Gulſzewo. Rentter Braun aus Gneſen, die Holzhandler 
Renkawitz aus MSc, und Fauſtmann aus Zecho, Oberförſter Dreger 
aus Grünberg, Avantageur Graf Schack aus Poſen, Gutspachter 
Mauske nebſt Sohn aus Piezdrowo, Stiftsguteradminiſtrator Brieſe 
nebſt Frau aus Luboſin, Frau Apotheker Zielechowska aus Mur.-Gos- 
lin, die Kaufleute Gebr. Silberſtein und Jarnatowski aus Santomysl. 

KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Gutsbefiger Rolowski aus Bu- 
dzilowo, Wirthſchaftsinſpektor Müller aus Lubowo, Maurermeiſter 
Steinbach aus Schroda, die Kaufleute Kaphan aus Schroda, Kaphan 
a Bergas und Ephraim aus Grätz, Inſpektor Hilbig aus 

opienno. g - 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Biüremudiätar Dickmann aus 
Birnbaum, die Kaufleute Jablonski und Wollſtein aus Grätz, Muſchel⸗ 
waarenfaßtifant Becker aus Darmſtadt, Bezirksfeldwebel Rabe aus 
Liſſa, die Landwirthe Januſzewski aus Miloslaw und Richter aus 
Czempin, Adminiſtrator Kliemchen aus Kyany, die Studenten Maleckt 
aus Buk und Jaskulski aus Maleezewo. 710 170 

SCHWARZER ADLER. Inſpektor Haesner aus Snieeisk, Techniker Jankie⸗ 
wiez aus Wojnowiee, die Gutsbeſitzer Walter aus Staniſzewo und Frau 
v. Daniſzewska aus Kunowo, die Rittergutsbeſitzer Hardenak aus Lu⸗ 
bowice und v. Urbanowski aus Turoſtowo, Frau v., Sexredynska aus 
Sosncwko, Bürgermeiſter Gabert aus Buk. Er 2 

HERWIG S HOTEL DE ROME. Die Nittergutsbefiger Gräfin Grabowska 
aus Grylewo, v. Kierski aus Gaſowa, Matterne aus Chwalkowo, Schem⸗ 
mann aus Slupia, v. Dyminski aus Polen, Wendorff aus Zdziechowo, 
Müller nebſt Familie aus Ruſzkowo und Wal; aus Gora, die Kauf⸗ 
leute Gnoͤrick, Teucher, Seifen, Walther und Mühling aus Berlin, Lö- 
winſohn aus Dresden, Megas, Guttmann, Schleſinger und Hirſchfeld 
aus Breslau, Melchior aus Köln und Levy aus Stettin, Rechtsanwalt 
Ellerbeck nebſt Frau aus Gneſen, Hauptmann v. Arnold aus Berlin, 
Lieutenant Iffland aus Karniſzewo, Partikulier Bornſtädt a. Bromberg. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Graf Bninski nebſt Tochter aus 
Pamiatkowo, Graf pe nebſt Frau aus Wroblewo, 
v. Zablocki aus Tunowo, v. Naſterowski aus Oczkowice, Frau v. Bial⸗ 
kowska nebſt Tochter aus Pierſchno und Sachoeki aus Borzecin. 

ee eg — aus Wierzeniea, die 2 Baranowska aus 
Marſzewo. Graf Mielzunski aus Iwno, Graf Mielzynski Chobie- 

2 me, el omadzinstt aus Gr ENT a 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Glaß aus Stoften, Gluck aus Grätz, 
Witkowski aus Trzemeſzuo, Wegner aus Zerkow, die Inſpektoren W. 
tinski aus Kolaczkowo, 

„Turin. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Tryburski aus Nadmlyn, Gertych nebſt 
Familie aus Wielkawies, Eigenthümer Rakowski aus Miloslaw, Guts⸗ 
verwalter Leiſzner aus Babin, Gutspächter Tomaſzewski aus Maczniki, 
Agronom Woyciechowski aus Mnija, Kaufmann Leichtentritt aus Mi⸗ 
loslaw, Bürger Jafſinski aus Parys. 


arze aus Szlachein, Fabrikant Grovanini aus 


Handels ⸗Regiſter. 
Zufolge Verfügung vom heutigen Tage iſt 
eingetragen 2 
1) x 105 Firmenregiſter bei Nr. 899.: 

ie Firma J. A. Lachmann zu 

ſen iſt erloschen; 2 11 991 

2) in das Regiſter zur Eintragung der Aus. 

ſchließung der ehelichen Gütergemeinſchaft 
Dee Nr. 146, 5 — 

ie von dem Kaufmann Moritz Jeſſel 

zu Poſen für ſeine Ehe mit Hulda 

r durch Vertrag vom 26. Novem⸗ 

ber d. J. ausgeſchloſſene Gemeinſchaft der 

Güter und des Erwerbes. 

Poſen, den 18. Dezember 1867. 


Königliches Kreisgericht J. 
I. Abtheilung. 

ape, fall „ Sauer Aa BT 

Märkiſch⸗Poſener⸗Eiſenbahn. 

Auf der Strecke Guben. Poſen follen die Erd- 


arbeiten und Brückenbauten vom Bober bei 
Croſſen bis zur Oder bei Pommerzig und von 


nungen find in meinem Bureau, Jaägerſtraße 22, 
einzuſehen und daſelbſt Offerten bis zum 10, 
Januar 1868 einzureichen. 

Berlin, den 18. n 1867. 


eral⸗ Unternehmer. 
1) die Wilhelm und Amalie geb. Rhode⸗ * Wee 
Schmidt'ſchen Eheleute, welche ſich in — F 
Berlin aufhalten ſollen, Aunonce. 


Die hieſige Kantor- und Schächterſtelle, ver. 
bunden mit einem Einkommen von 500 Thlr. 
a,, iſt vakant. Qualifizirte Bewerber, die auch 
yd ſind, wollen ſich bis ſpäteſtens den 
1. März a. f. portofrei bei uns melden. 
— ] Reiſekoſten werden nicht vergütet, 
Löbau i. Weſtpr, im Dezember 1867. 
Der Vorſtand 


der Synagogen = Gemeinde, 


Elsner hier find dieſelden als eniſchuldbar Auf einem Gute, 6 Meilen von Poſen, dicht 


an einer Stadt gelegen, follen vom I. April k. 
J. zur Käfefabrifation oder ſonſtigen Verwen⸗ 
dung täglich 300—400 Quart Milch verpachtet 
werden. Zu erfragen in der Exped. d. ig. 


8 


Karpfen⸗Auktion. Waaren⸗ Auktion. Verkauf einer 
Dienſtag den 24. d. werde ich von früh] Dienstag den 24. d. Mts. frü 2d. Kammw oll⸗ 


Kratochwill'ſchen Mühle eine große Partie guter [Markt Nr. 92, wollene Waaren, Düffel- ＋ 
kbender Karp — ie "meiphietenb mäntel, Galanterie. Waaren, gute Rothweine, Bock ſch äferei 
Aychlewsaki Stug: und Taſchenuhren öffentlich verſteigern. ii R 
tönigl. a u. I err sn zu Hinzenhagen bei Bahnho 


Lalendorf 


in Mecklenburg⸗Schwerin. 
Wegen Wegzuges ſollen 
130 Elite Mutterſchafe mit 
ea. 120 : Lämmern v. Ja: 

nuar Febuar, 

60 : 2jährige Schafe, 

60 - ljährige Schafe, 
30 : 1ijäbr. Böcke und 
mehrere Sprungböcke, entwe⸗ 
der mit der Wolle oder nach 
der Schur, unter der Hand 

verkauft werden. 

Dieſe Heerde, ein aus Schle⸗ 
fien eingeführter edler Stamm, 


30 Jahre mit Boldebucher⸗ 


Nicht zu überſehen. 


Dem Verlangen des geehrten Publikums nachzukommen, findet der Mus⸗ 
verkauf von gewirkten franzöſiſchen ong-Chäles der 
einzelnen zurückgebliebenen Muſter von 7 Thlr. an in reiner Wolle 
bis Dienſtag Mittag im Lokal alten Markt 66. und im Laden 
Aten Malt 69. M 0.0.06 5 ana 
Chemnitzer Kohlen⸗Plätteiſen 
(ohne Bolzen zu plätten) neueſter Konſtruktion, 


Fleiſchhackmaſchinen 


zu praktiſchen Weihnachtsgeſchenken ſich eignend, empfiehlt 
das Magazin für Haus- und Küchengeräthe von 


S. J. Auerbach. 
Lampen: Artikel! 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß 
ich hier am Orte, Wartheſtraße Nr. 192. eine 


Konditorei Böcken gezüchtet, zeichnet ſich 


5 d wird i ei Anfor durch großen Körperbau, be⸗ 
bee 55 e eee ſein, ſtets allen Anforderungen auf ee Graufadt, Steinweg 394. 
Schrimm, den 20. Dezember 1867. vorzügliche Nachzucht aus und A. Hoffmann, Büchsenmacher, Ju Weihnachts N ei chenken 
iſt geſund und leicht zu füt⸗ poſen, Waſſerſtraße 24. empfehle ich mein reichlich aſſortirtes age 


8, Schwarzwald, 


Zu Treibjagden und Weihnachts. Präſentenſechter Wiener Meerſchaume, fo wie 
empfehle bei größter Garantie gut eingeſchoſſene[ berühmten plaſtiſch⸗poröſen Kohlen 
Lefaucheux⸗Doppelflinten, Nadelflinten mit und ſpitzen, Pfeifen 2 ſ. w. zu Fabrikpreiſen. 


2 
Ulr ici, Konditor. tern. — Die mit Erfolg ge⸗ 
5 züchteten Böcke find in einem 


N 2 
Brennholz Verkauf. Beſte Stückkohlen Alter von 1½ Jahren zucht⸗ſohne Hahne, Damen-Gewehre, Revolver, Mur ugeo Taterka, 
Im Daszewicer Walde bei Gluszynf; d halben W Lad rt d ſch kauft nition, Jagdartikel ꝛc., alte Doppelflinten wer- Krämerſtr. 19. (Keilers Hotel). 
werden Abgänge von beſchlagenen Eichen, als | ganzen un dale 4 delt a 1 0 nach fähig un on ver den beim Kauf angenommen. mat Minze! 
Rundknüppel und Spähntlaftern, auch Strauch — ala ol ae worden. 2 at Stories. Billig! Billig! 
haufen zu billigen Preiſen durch den Waldmär. | Fanto vors 8 1 Vor der Lammzeit vom 13 Humb 0 Id t⸗Studir⸗ Für Raucher empfehlen ſich zu Weihnachtsge. 
ter Garbarek billigſt verkauft. Rudolph Rabsilber or 3 . L f ſchenken die fo ſehr beliebten Havanna⸗Aus⸗ 
Am II. Januar 1868 Mittags Breitefirafe Rr. 20. Dezember bis 15. Januar und Lampen zu Betroieum bei ſchuß⸗Cigarren von bekannter Qualität in 
1 Uhr eröffne ich den Verkauf ein Inach derfelben vom 1. April rosser, Kiſten zu 50 Stuck ä nur 22½¼ Sgr. zu 100 Stück 


20 — 40 Stückſab iſt die Heerde in der Wolle bei 
a. Mithtühe fteben|;u beſichtigen, auch Abſtam⸗ Güttler, 
Berner theile mit, daß meine ganze Woll. W V ‚um Verkauf auf mungs- und Schurregifter ein: 


0 Telegramm. . * 
heerde bis zum 1. Juli 1868 zu verkaufen ber — en Dominium|zufeben. 5 


2 a 

abſichtige, da eine zweite Stammheerde errichte. — — e 5 3 ht! 

Al Fannigeodg be Gt. „ Harne bei Wellſten. Hävernick. Anzeige | und Berichtigung. Ui alten 
dend die Waaren ohne Garantie vekauft wer⸗ 2 


Einen bedeutenden Theil unſeres fertigen Herren-Garderoben⸗Lagers, betend r e 8 
ſchwarzen Tuchröcken, Jaquetts, Beinkleidern, Weften|“ en an ln reifen empfehlen al Befaebent fü 
u. f. w. haben wir auf den halben Koſtenpreis herabgeſetzt und vom heutigen ue de Ausverkauf J. D. Katz & 8 

nd verſpäteten Eintreffens durch usverkauf ehe 
Tage ab zum Ausverkauf geſtellt. 5 unglaublich billigen aber unbedingt feſten n.. Wilhelmeſtraße 8. 1 


Lo ga & Bielinski. Echten Havanna Ausjchuß, 


ſehr erwünſcht. Das Lager befteht, wie bereits ausgeſucht in Packeten zu 50 und 25 Stück, zu 
ESE TT.... N a 2 
Selbſtanzündern, Friſ ch 9 erb it e te 
ſtraße, vormals Cafe Bellevue. empfiehlt E Marschalk 
15 9 


IN \ 4A. [A] . 1 

läöriger Böcke. Die verkauften große Ritterſtraße 14. [4 1½ Thlr., ſowie ſammtliche Rauchrequiſiten 
hiere können auf Wunſch der r 8 

d dl Käufer 2 Monate hier ſtehen bleiben und 

ind bis dahin auch zu bezahlen. 


e$ 


ei 1. ia dia, Cal, iin Wei ages geigne, empfiehlt 
% RICH ee „Rrämerftr. 19. (Seilers Hotel). 
5 Geſchäfts⸗Verl g i 
- Cabinets⸗Uhren 
5 eſ üfts er K ung 2 Idas ganze Uhrwerk von Metall bi 20 Ser. Wei el z Neunau en 
x Alte ihren, Gold- und Silber-, werden in 1 
Mein Geſchäft habe ich von Markt 92. nach Mar t 94. verlegt und empfehle CA Iahlung genommen. (großer Fiſch) 
dem geehrten Publikum mein aſſortirtes Lager ZU Weihnachtsgeſchenken für 


5 


Album mit Muſik, Reiſe⸗Uhren mit und ohne ze 
Nur am Markt Nr. 44., Ecke der Büttel à Schock 3 Thlr., bet 5 10 Schock 25% Thlr. 


Kunſt⸗ u. Hof⸗ Uhrmacher... ee, Brauengafe 43 


x jedes Alter paſſend. a 92 
ul 2 
Julius Borck, Ch. Benzing. un Gefchäfts 


ſekretär ſteht billig zum Verkauf beim Tiſchler⸗ 


SOC) 
eee I Diettrich, lokül „1. Feiertag 
Diverſe Pariſer Ausſtellungs⸗Attikel, als: Regenſchirme, Spazier⸗ n beegisiſcen debe, zen 7 
ſtöcke, türkiſche Pfeifen, Leuchter, Shatolnadeln ud Man eg eee n f e nn 
ſchettenknöpfe empfehlen zu Weihnachtsgeſchenken für Herren il Pr een e W. F. Meyer & Co. 


Lo 3 B i eli F si i chergeräth, alles zum täglichen Betrieb von 3 Wilhelmsplatz 2. 


Wiſpeln Kartoffeln ausreichend, zum Verkauf, 
Wilhelmsplatz Nr. I. 


ebenſo eine Kartoffel-, ſowie Grünmalz⸗Quetſch⸗ \ Mittwoch den 25 und Don⸗ 
Ausverkauf von Kleider: 
empfiehlt in reichſter Auswahl zu billigſten 


maſchine. 
— race denden enerſtag den 26. c. bleib ine 
1 Allen Froſtleidenden eu Gefchüftsfofafe gei loffen. mein 
ſtoffen, Mänteln, Paletots u. 
Jacquetts, Reiſedecken, woll. 
Preiſen 7 
S. Kantorowiez 


u. leinenen Hemden, Shawls 
(Leinen- und Teppichlager, Wäſchefabrik.) 


chnell zu beſeitigen, fo wie das Auffpringen der Markt 63. 
Haut zu verhindern. Vorräthig in Fl. a 5 Sgr. (vorm. Anton Schmidt). 
8 —— ½—é— 


7. 

Um zu räumen!! 
werden im Ausverkauf vom Strumpf⸗ 
waarenfabrikanten Adolph Schte- 
singer aus Stettin während der letzten 
Tage des hieſigen Jahrmarktes Seelenwärmer, 
Welten, Pelerinen, Theaterkapotten mit Schwa⸗ 
nenbeſatz, Fanchons, Hauben, warme geſtr. Un⸗ 
terjacken für Herren und Knaben, warme geſtr. 
Unterhoſen für Herren und Knaben, Cachenez 
in Gafhemir, Lama u. Wolle, wollene Oberhem⸗ 
den mit und ohne Einfag, Tricots, die in der 
Wäſche nicht einlaufen, bunte wollene, ſchwarze 
und leinene Chemiſettes, große und kleine 


Für Bruſtleidende kann der ſchleſiſche Fenchelhonig⸗ 
Extrakt von L. W. Egers in Breslau nicht genug em⸗ 


pfohlen werden. Hier wieder ein neuer Beweis: 
Grießen, den 7. Mai 1867. 
Ich habe früher ſchon mehrmals ſchleſiſchen Fenchelhonig⸗Extrakt von L. W. Egers 
in Breslau bezogen, jedes Mal wurde derſelbe mit beſtem Erfolge gebraucht, 


ſogar bei einem Bruſtübel, wo der Arzt alle Hoff⸗ 


nung aufgab. 
(Folgt Auftrag) * Ihr ergebenſter J. G. Spahlinger. 


Der Schleſiſche Fenchel⸗Honig⸗Extract von L. W. Ggers in Bres⸗ 
lau ift nebſt einer Broſchüre über feine Wirkungen, welche die Käufer gratis erhalten, 
allein ächt zu haben bei Amalie TWuttke in Poſen, Waſſerſtraße 8 9. er- 
muel Pulvermacher in Gneſen, S. G. Schubert in Liſſa, o- 
ite Hasse in Schmiegel, J. 4. Salinger in Czarnikau, Emmit Bie- 
tn in Schrimm. 


und Tüchern, Teppichen ꝛc. zu 
enorm billigen Preiſen. 


5 Neueſtr. 
Reit, H. Korach. "a 
Shawls, Kinderſtrümpfe in allen Farben und \ — oe 


e . Cn neue Sendung 
enorm billigen Spottpreifen verkauft Mein Tuch- u. Herrengarderoben- 
daß auf jedes nur irgend annehmbare Gebot Geſchäft habe ich vom Bazar nach k ro kum — ampen 


reflektirt werden wird, um das noch ſehr bedeu- 

En Lager zu verkleinern. Alten Markt⸗Ecke Nr. 77. 1 en durch hohe Ele⸗ 
Fur Engroſſiſten, Anſtalten, Gutsbeſitzer [neben der Weinhandlung des Herrn erhielt ſoeben, die ſich = 

überhaupt fur edermann Gelegenheit zu vor⸗ 3 8 ganz u vorzü 1 Brennen 

theilhaften Einkäufen bei nur reeller Kempner, vis-à-vis der Haupt⸗ Be Solche Din 100 an biligen Prei. 

e Bude: wache verlegt. ſen, wie auch Petroleum à Quart 5 Sgr., 


is-&- vis d Gebr. Ti größere Quantitäten billiger 
i 5 Saler a dr Birma K. Frankiewioz. H. Klug, Friedrichsſtr. 33. 


kenntlich. 


wird empfohlen „Dr. Oeverſen's Froſtbal — 
ET besehen Mittel, jeden ? sh ree Poſen, Robert Schmidt 


300. Montag, Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 23. Dezember 1867, 


i fe Innen |Dählenfir.18. 2x: ehe e e n Ein Myfiihf reine 
Preussische Lotterie-Loose Peer Wage ee] Ein Mühlwerfführer 
verkauft und verſendet am billigſten a Er — 


Zu einem ſehr rentablen Handlungsgeſchäft] dem zur Seite gute Zeugniſſe und Empfehlun⸗ 
Seutor, Landsbergerſtr. 47. Berlin. Jin Ruſſiſch⸗Polen, an en —— gen ſtehen, der deutſchen, wie der polniſchen 
Am 3. Januar beginnt die 


Bahnkätionen wird ein Theilnehmer mit einem A Seh eine e im gm 
2 inlagekapital von 1000 — 2000 Thlr. ſofort ge- r ‚ übrer oder Lohnmüller. 
kgl. reuss. Staats-Lotterie, ſucht. Reflektanten belieben ihre Adreſſe nach] Kaution kann auf Wunſch geſtellt werden. 
nat Gewinnen von 150,000, 100,000, 50,000 

Thlrn. u. ſ. w. 


Skierniewwice in Polen poste restante] Gef, Offerten bittet man an Müllermeiſter 
ihre erſte Klaſſe. 


L. Z. zu richten. "rn J. Kabus zu Sgorſellitz bei Reichthal 
Hierzu een u. verſendet Looſe] Ein Kommiſſions⸗Geſchäft am Niederrhein 
1 /a a 


Den Schaffner Weiſt habe ich aus meinem 


Dienſt entlaſſen. 
N H. Schiff, Spediteur. 

Die gegen Frau Mentzel ausgeſtoßene Ehren ⸗ 
beleidigung nehme 5 ö . 

Pauline Schlegel. 
Familien : Nachrichten. 

Nach neunwöchentlichem ſchweren Leiden, aber 
mit wahrhaft chriſtlicher Ergebung, verſchied 
heute Morgen 10 Uhr mein braver Mann Dr. 
Eduard Gockſch. Nur wer den theuren 
Entſchlafenen und unſer zufriedenes häusliches 
Glück kannte, wird mit mir fühlen, was für 
mich mit ihm zu Grabe getragen wird. 

Friede feiner Aſche! Dieſe Trauerkunde Lie- 
ben Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer 

Meldung. 
IJ Goörlitz, den 17. Dezember 1867. 
Luiſe verw. Gockſch, geb. Segnitz, 


Stadttheater in Pofen. 
Montag den 23. Dezember und Dienftag den 
24. Dezeniber bleibt das Theater Ae 
Mittwoch den 25. Dezember Neu einſtudirt: 
“1 r Trauerſplel in 5 Akten von Hein- 
ri a — 
Donnerſtag den 26. Dez. Neu einſtudirt: Die 
Hugenotten. Große Oper in 5 lire Muſik 
von G. Meyerbeer. 
Freitag den 17. Dezember. Zum zweiten Male: 
1 ä 5 — 5 Knecht Ruprecht. Weihnachtsmärchen mit 
— . | een und Vorſpiel o C Jacob. 
* U 
Photographie ⸗ Albums u 


ſohn und R. Linderer. Muſik von A. Konradi. 
zu 25, 50, 100 und 200 Bildern vertauft billigt zu Fübrikpreiſen 


— Hierauf zum erſten Male: Eine Kriminal⸗ 
Joseph Jolowicz, wart 24. 


Mohnmühle 
Mehlhandlung Auerdach, 
Keilers Hötel. 


Goldbergs Lotterie-Com. 
Prß. Looſe. 39 Monbijoupl. 12. Berlin- 


Lotterie⸗Anzeige. 
Zur erſten Klaſſe der preußiſch⸗hannöverſchen 
Lotterie, welche am 13. Januar beginnt, em⸗ 
fehle i 
n anze Looſe halbe 
à 4 Thlr. 10 Sgr. à 2 Thlr. 5 Sgr. 
viertel a! Thlt. 2 Sgr. 6. Pf. 
Auch find Looſe zur erſten Klaſſe der Osna⸗ 
brücker Lotterie vorräthig. 


königl. preuß. Hauptkollekteur in Hannover, 
am Bahnhof Nr. 1. 


Originallooſe 


zur J. Klaſſe Hännoverſcher Lotterie, Zie⸗ 
bung am 13. Jan. 1868 Ganze 4 Thlr. 10 Sgr. 
Halbe 2 Thlr. 5 Sgr., Viertel! Thlr. 2¼ Sgr., 


ſowie Originallooſe zur J. Klaſſe Os⸗ 


nabrüder Lotterie. Ganze 3 Thlr. 7¼ Sgr., 

Halbe ! Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. verſendet auf direkte 

| baldige Beſtellung die Königl. Preuß. Haupt- 
3.8 


Kommis⸗Reiſe⸗ Steile. Schleſ fenden zu wollen. 
5 (Getreide- und Landesprodukten.) ſucht unter 
für 181, Thlr. 97, Thlr. 47½ Thlr. günftigen Kond. einen durchaus ſoliden, tüchti- arbeit erlernen wollen, können ſich melden und 
Y Ya u gen Jungen Mann (nicht Iſraelit) mit vorzügl.ffinden von Neujahr ab Beſchäſtigung bei 
37, Thir- I Thlr. 20 Sgr. 10 Sgr Referenzen. Irc.Off. 2. A. MR. 4: 350. P. Hahn, St. Martin 78. 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, — 5 Erd. der Crefelder Zig, Crefeld. inen Lehrli ſuch . 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Be] Ein verheiratheter Gärtner, der ſich über 1 Weitz 
trages feine Befähigung genügend ausweiſen kann, wird fl. Gerberſtr. 2. 
die Stagts⸗Eſfetten⸗ Handlung auf dem t. ehe biecber nah BU — 
R engagiren geſucht. Auch ertheilt hierüber nähere 
20% M. Mey er Stettin. Auskunft ee ha in Poſen Büt- 
IB. Im Laufe der letzten Lotterien fielen in telſtraße 20. 2 e IN) in der Weſlen⸗ 
mein Debit 100,000, 40,000, 20,000 und] Ein 1 und Wirthſchafts⸗ N taſche. Die ent- 
0 hlr. Eleve finden Stellung vom J. Januar auf deckten Geheimniſſe aller Ma⸗ 
gier, Zauberer und Hexen⸗ 
meiſter. 


Br  . I Csarnysad bei Hosmin. 
Am 6. u 7. Januar Am J. Januar 1868 wird eine Lehrlinge: 
„ Preis 3%, Sgr. 
1868 Be Louis Türk, beet. 4 


ſtelle in meinem Geſchäft vakant. 
Gewinnziehung der von der herzoglich braun⸗ 


HB S. H. Michaelis. 
Ein unverheiratheter Gärtner, der deutſchen 
chweigiſchen Landesregierung genehmigten und 
garantirten großen Geldverloo in welcher 


Sprache mächtig, findet Stellung auf dem Do⸗ 
ung 
nur Gewinne gezogen werden. Dieſe Lotterie 


minium Kleparz. 
iſt für das ſpielende Publikum äußerſt vortheil- 
haft eingerichtet, da von 33,500 Looſen 


8,100 

Pr. a 2 In unſerem Verlage ſind erichienen: Di fi 5 Ma ee 
f f ildebrand' 

ee Haushallungs⸗Ralender r Sahne ze 


3000, 2000, 105mal 1000 L. Broekmann’s 
u. |. w. Der kleinste Gewinn dect den Cirque Quadrumane. 


Einfag aller Klaſſen. Es iſt überall bekannt, 
daß unſere Hauptkollekte ſtets die Dienſtag den 24. Dezember keine 
Vorſtellung. Während der 3 Feſttage 


aller lücklichſte ae een 


roekmann. 
war, da bei uns fämmtlich die größten Gewinne ge 


— 0m 2 
gewonnen und fofort ausbezahlt wurden. Wir 
empfehlen daher zu dieſer günftigen Vrrlooſung K R 2 

anze Originallooſe zu = hlr. — Sgr. 


Volksgarten-Saal. 
albe do. Mittwoch den 25. Dezember 
d polski 1 gospodarski fl. Sledge 

* Grosses Concert 


Geübte Strohhut⸗Rätherinnen, auch 
junge geſittete Mädchen, welche die Strohhut 


kollektion S. Hosenberg 
in Göttingen. 


Die nächsten grossen Zlehun- 
gen der k. k. 


Lotterie- 
Anlehen 


finden Statt: 


I. Am 2. Jänner 1868. 
39. Ziehung der Credit-Loose. 


Höchster Treffer: 
Eine Viertel Million Gulden ö W., 
niedrigster Treffer fl. 165. . 
Einlage 3 Thaler pr. Loos und bei 
Abnahme von 6 Stück à 18 Thaler ein 
siebentes Stück gratis. 


2. Am I. Februar 1868. 
16. Ziehung der östr. fl. 500 
Loose. 
Höchster Treffer fl. 300,000, nie- 
drigster fl. 600 ö. W. 
Einlage pr. ganzes Loos 6 Thaler, 
Fünftel Phlr. 1. 15 Sgr., oder fl. 2. 30. 


rt Poſſe in ! Akt von Bruno Saul. 
— Zum Schluß zum ſechsten Male: Die ſchöne 
Galathee, Operette in Akt. Muſik v Franz 
v. Suppe, 

Sonnabend den 28. Auf allgemeines Verlan⸗ 
gen: Die Valentine, Schauſpiel in 5 Akten 
von Guſtav Freitag. 


ür a 
das Grossherzogthum 25 und die angrenzenden Provinzen 
auf das Jahr 1868. 
Preis pro Dutzend 2 Tblr. 2½ Sgr., einzeln 7½ Sgr. 


Comptoir⸗Wandkalender für 1868, 


im Dutzend 24 Sor., einzeln 2½¼ Sor. 


5 (J. Feie 
Zu bemerken iſt noch, daß ein jeder Auftrag⸗ 


in Händen bekommt Wielkiego Ksiestwa Poznanski 
und bei Abu un nicht m Wa on epriefenen Pro es 2 8 von der Kapelle des 1. Weſtpr. Grenadier⸗ 
ganzes oder ein Fünftel Stück gratim. 10 vergleichen ift. Auch b ten 2 5 Bi der “ una rok Panski 1868. Regiments Nr. 5 E 
3 Am 2 März 1 68. ellung den Namen genau und deutlich zu un. Tuzin 2 Tal. 25 Sgr., pojedyfczo 10 Sgr. —— — a. — —3 Ser. 
5 o 9. 


terzeichnen. — Man wende ſich direkt an das 
Anden fih W. Decker & Comp. 


Adolph Mdlienfeld | eren werkeln Isch Cafe, 


19. Ziehung der östr. Staats- 
Loose vom Jahre 1864. 
Höchster Treffer fi 200,000, niedrig- 


W. Appold, 


ster fl. 150 ö. W. 
Einlage 2 Thaler — fl. 3. 30 süd- & U i | 
deutsch And? — Tas 1. 0., Mittwoch den 25. Dezember Vormittags 10 Uhr Markt Nr. 10 
Aren : im Sigungslotale Judenſtraße 18.519. a 
Die Loose sind auf von der k. k. Re- Lotterie⸗ Bank⸗ und zu der die geehrten Vereins⸗Mitglieder biedurc e oben ——— 5 a K - 
gierung verabtolgte gesetzlich gestem- 4 > Tagesordnung Heute und die folgenden Abende Konzert von 
pelte Boheine ge 1 5 2 —.— Wechſelgeſchäft, 1) ar von 4 Borftands-Witgliedern. der Sängergeſellſchaft Walter aus Böhmen. 
Auftrag nach Erhalt der betreffenden \ 2) Vorlegung der Jahresrechnung pro 1867, und ru FA; - 
N nefant von Beni Heron Graskeller Nr. 7., Hamburg. 3) Wahl des Uusſchuſſes ii Prüfung reſp. 3 der Rechnung. Gesellschafts — Garten. 
hätts 1 4 - — - er 5 — — . — 
| wissenhafigkeit e, Miartinſtr n iur een nd al. Gerberfir. 7. 
artinſtraßen⸗ 67., find 8 > : 8 n 
r nme 
ankge zu vermiethen und bald zu beziehen. D D ts h V in 5 
in er — 4. I.... . ener. K er eu C 9 erel von ſechs Damen, und Jangebortcän 2 
8 k. K. Staa- Biere 29. find 2 möbl. Zimmer für Fabri ation Von Ziegeln, Thonwaar en D Kalk ſangs⸗Komikers Herrn 8232 
86 ie . Alt bene lee Et he he EEE 2 1 Hat a e. 
| {en nach dem Auslande können nieht (2 Behn, 2 f. St. urn atene a [und Cement hält seine vierte ordentliche General- Eisbahn 
5 St. Martin 60. Parterre ift ein fei ba 
ben. Um Missverständnisse zu ver- erg Bann: auch Mi Sügebenpung Ver sammlung im Voltsgarten, gut und ſice 
: ; ; kli - Wjvom 1. Januar ab zu vermiethen. arite. 
wu er —— 8 Ein. Mill elmsſtraß e 16. iſt 0 ine am 22. und 23. Januar 1868 Di "2 f Eisbahn 
N 1 16. iſt eine), „Berlin, in an Locale der polytechnischen Gesellschaft,, Die vorzügliche Ei ahn 
m = treffenden Ziehungstage den freundliche Wohnung 2 Stuben neue Friedrichsstrasse Nr. 35. Beginn der Sitzung um 9½ Uhr Morgens. Die geehrten links am ieee Königs Etabliſſe⸗ 
3 Treffer * Küche, Boden und geellert an vom 15. Januar Mit lieder, 5 dieser Fabrikation, welche dem Vereine beitreten wollen, ment an aer d 
reſp. 1. Februar 1868 billigft zu vermiethen. | werden hierzu en — Der Vorstand. 6 nand, 
| Rörſen⸗Telegramme. Poſener Marktbericht vom 23. Dezember 1867. Pörſe zu Poſen 
: von bis am 23. Dezember 1867. 
IA Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 85 Br., do. Rentenbriefe 894 
Feiner Weizen, der Scheffel zu etzen ger; — | ®b., do. 5% Brovinzial-Obligationen —, do. 5% Kreis.Obligationen 98 Br., 
Mittel⸗ Wegen 3 J 3] 3 15 — ] do. 5% Obra-Meliorations- Obligationen 98 Br., polniſche Banknoten 
— n . Ordinärer Weizen 1 Sb 5 — 1 &d., pouniſche Liquidationsbriefe 48 Gd. 
Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm | Roggen, ſchwere Sorte . ; 225 2 27 6 [Amtlicher Bericht.] Roggen [p. Sch —= 2000 ®fd.] get. 50 
nicht eingetroffen. Roggen, leichtere Sorte 2 1 3] 2 22 6 | Wiſpel, pr. Dezbr. 683, Dezor. 1867 und Jan. 1868 68%, Jan. Febr. 1868 
ek e Be a 
ne Bus — — 242 6 v u 1 art = 8000 % Tra m ek. 
afer 119 17 2 — Quart, pr. De Nie Jan. 1868 19% „Febr. 1868 19}, Dar, 1868 
ee N — — | 19%, April 1868 195, Mai 1868 204. 
ererbſen 214 6 216 6 — — 
Winterrüb 5 l Privatbericht.] Wetter: Froſt Roggen feſt, bei beſchrank⸗ 
— re _I-!_]I._!_ |. [tm Sehäft, gek 60 wind, pr. 55 — un 5 an Dezbr. Ian. 684 
Sommerrübfen . PP lahr 69} bz. u. 85 5 . en 2 55 15 
Sommerraps e ; Spiritus niedri wg 6000 — 7 J 0 u. Gd. 
Buchweizen 122 6| ı 97 | 6 | Br. Jan. 10 . z., Gd. u. Br., Be er 128 1 er 9% Br., 
Kartoffeln „ a RT ee Be April 19% Gd., „Mat 20 bz., Br. u. Gd., Mai 204 Gd., J Br. 
eg Saß zu 4 Berliner 100 Plan 5 ne 17200 l 2 
er Klee, der Centner zu le le ei ler, 72 
Weißer Klee, dito . „dito a ee LE ‚Produkten Börfe. 
roh, dito Bi ISIS ² . ̃ ˙ Barometer: 28. Lermamete: 
. Nude, rohes, dite Be „ „Die geſtern be onnene Reaktion in den Ro gen- Preiſen für den laufen. 
Die Markt⸗Kommiſſton. den Monat ſetzte ſich auch ge bei ruhigem Gesch fort. Der Werth des 
1 * laufenden Termins weicht langſam zurück und iſt auf den Standpunkt des 
Spiritus pr. 100 Quart à 80%, Tralles, Januar angelangt. Für Frühjahr iſt die Nachfrage dem ſchwachen Angebot 
e am 21. Dezbr. 1867... ein G überlegen und behauptet ſich der Werth diefer entfernten Sicht. Fur lolo 
23 ein Geſchäft. ‚Baate mußten 00 Eigner einen billigeren Preis gefallen laſſen. Die Kündi⸗ 


Die Martt-Rommiffion zur deſtſtellung der Spirituspreiſe. | gungen von 11 


Wiſpeln blieben unerledigt. Kündigungspreis 724 Rt. 


Weizen ift loko ſchwer verkäuflich, für Termine iſt die Stimmung eher 
Ib — ee höchft beſchränkt. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungs⸗ 


4 beer Iofo uuns 2 gu feſt und etwas beſſer bezahlt. 
Künd 
. al hat ſich bei geringem Um ale A Werthe voll behauptet. Gekün⸗ 
digt 100 Ctr. Kündigungspreis 10½ 
Die anfänglich gegen geſtern von neuem ermäßigten Preiſe von Spiri ⸗ 
tus brachten einiges Geſchäft zu Wege welches ſich jedoch nach der ſpäter ein ⸗ 
tretenden feſteren im verlor. Der Schluß ift wieder recht matt. Loko 
iſt reichlich zugeführt. Gekundigt 30,000 Quart. digungspreis 19 ½ Rt. 
Weizen loko pr. 2100 Pfd. 85-100 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
e Monat 86 Rt. bz., pril Mai 884 bz. u. Gd., 89 Br., Mai⸗Juni 


Roggen loko pr. 2000 Pfd. 712—731 Rt. N? per dieſen Monat 73 

a 72 Rt. FR u. 6 . Br. 85 Ei 723 a 7 Rt. verk., Ian.» Bebr. 

Dia} * verk, 5 Mai li a73 72} t verk. u. Gd., J Br., Mat- 
73 


Re 

17 4757 Rt. nach Qualität, ſchleſ. 51 Rt. bz. 
311-339 Rt. nach Qualität, 324 a 33 Rt. bg. 
u: „Jan. 32} a f bz, April-Mat 334 bz. 


Gekündigt 1800 


ae 15 2250 Pfd. Kochwaare 64 —77 Rt. nach Qualität, Futter 
waare 64—77 Ri. m 5 7 Aer. 65, Mittel» 67 Rt. bz. 

Raps pr. 1 . 79.— 

Rübfe ‚ Birter-, 78— 


fen Rn 
Rüböl Tem pr. 2 7 75 ohne Faß 104 Rt. Br., per dieſen Monat 10 
Rt. Gd., . r. - Jan. 1 9 Jan. ⸗ Febr. 10 3, April⸗Mai 107 a 
15% f 1 bz., Mai» Juni 10 N. 

Leinbl loko 13 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 19¾% Rt. 100 1 as 
20 à 198 Mt. 6g. u. Od, II Br., Degbr.- Ian. 20a 1 r., 


Jan. Febr. 20 a 103 by. u. Gd. r., April» Ml 20 N 
Gd., Kebl Ma Bun 0 AB u. Gd., Juni -Juli 2 bz. 
Bit! 4 0. 65 — 6 Rt., Nr. 0. u. 16789 Rt., 


Boggennel ge Nr. 0. u. 1. 53 — 45 Dur 
ert. Bei Rörteeen 8 0 ſehr ſtilles Gerdaft 


St ein, 21. Dezbr. [Amtlicher Berge Schnee. Mittags 
klare Luft, — 20 R. Barometer: 28. 3. Win 
fd. e geber inländ. nach Quali» 


Weizen wenig verändert, p. 2125 $ 
tät 93-97 Rt., bunter polniſcher 91--94 Rt., ungariſcher 86—88 Rt., feiner 
do. und mähriſcher 90— 92 Rt., p. . gelber pr. Dezbr. 93 Rt. Br. u. 
Gd., Frühlahr 953 bz., 954 Br. u. 
1 matter, p. 2000 u Toto 70-73 Rt., pr. Dezbr. 72 Rt. bz., 
Früh 
Werte 104 1750 ER märkiſche 50 Rt., mähriſche 51 Rt. 
Lebſer, li 0 Pfd. lo 4111 r pr. Frühjahr 36 Rt. Gd. 
rbſen, Futter- loko 64 — 
deutiger Landmarkt: set: 0 
e afer en 
86.5 3235 020 Rt 
Heu 1520 S x Se 2 8 Rt. 
Kartoffeln a? Sgr. 
Rüböl ni: loko 91 Er Br., 104 bz., — Dezbr, und Dezbr.⸗Jan. 
10 Rt. Gd., April⸗Mai 103 B Gd. 
Spiritus matt, loko ai Faß 20 Rt. bz, pr. Dezbr., Dezbr.⸗Jan. 
und Jan.⸗Jebr. 20 Rt. me Beahjahr 0 W d., } Br. 
e 50 Wiſſ Mpel Roggen 
ulirungspre ii eigen 93 Rt., Roggen 72 Rt., Rüböl 
10 Rt., L. Patrttus 0 N 
Kapstugen, fremde - — 2 Rt. 44 Sgr. bz. (Oſtſ.⸗Stg.) 


Aueländiſche Fonds. iger Kreditbt. |? 85% © Berl. Ster III. Em | 88 | 
MH fien fir. M —— 22 IT —.— h urger Bank 4 a bz u G le ‚IV. S. v. St. gar. ie len VI 838 
ſonds⸗ U. Ak 2 i Nalſonal' 1 1 8 king vatbt. 4 25 ee 
do. 250 fl. Präm. O 633 etw bz Meininger Kreditbk. 4 99 etw-94} bi Göre — — 
Berlin, den 21. Dezember 1867. do. 100fl. sh 1146 bau. Land. Bi. 4 | 14$ G Csln-⸗Minden Ich ur 
88 do. EN 5 68 bz Norddeutſche do. 4 11175 © 5 do. II. Em. 5 101% 8 
Preufliſche = Sch. v. 18 42 93 eſtr. Kredit- do. 5 | 764-4 bz do. 4 ie 
ee eee | Meere 0: 6 te al 
Beetwilige Walz ed} 9 talientiche Anleihe 5 | 444-}b; a : 40 
* ank. Anth. 4155, ‚Dr do. IV. Em. 3 83 
% 157 1 7 2 0 5. 9 ho = ” > bz Hu Bankverein 4 1135 W * Ems | Sin 
h 1 8 & liſche Anl. 5 | 84 8 4 | 65 8 Dei: han 821 
do. 1859 1864 | 96 N Son gan 511 6 ereinsbnk 755 5 B do. Em. 44 — — 
— 50, 52 conv. 4 90 bz 15 v. J. 1862 85 bz Weimar. Bank. 9 do. IV. Em. 44 — 7 
90 bz ba. 1601 87 G . de 4. 15 Mag deb. Halber E 8 
8588 115 9 47864 102 65 Heuſch e a b 805 b u 0 
eg 1154 ö Anl. 1884 5 7 40 enke — — 0860» 
Eins uldſch. 195 4 . Sand. 165 59 ac C. B — 5 ai Mack . 8 
Sa Ham 78 er Gert. * 300 f 4 en bi Prioritäts⸗ Obligationen. 75 3 1 874 G 
Berl. Stadt- Obl. 5 2 65 3) Pfdbr. n. 1. SR. 4 574 © n ER do. com. III. Ser 4 | 844 © 
— — Hi sn art, D. 500814 4 G arg eldorf 4 82} di do. IV. Ser. 10 573 
Amerik. Anleihe 771 b u 2. it — Niederſchl. — 5 993 G 
Ser e e e dee ee nn 
Aer ram Anf II. Em. 5 | 77 Litt. B. 8 77} G 
1 che . 3 us — — e 46 — — Litt. O. 40 85 © 
do. 4 831 G Bank- und Kredit ⸗ Aktien und 5.11.8. si K. 3 966 15 Be - - nn + 2 
7 0 N. S.) 3 o. i 
ieh 98 55 en d. b 161 5 do. (att. F. 4 i 
poſenſche 4. — — Berl. Kaſſenvereſn 4 1627 & do. IV. Ser. 44 93 8 Deftr. Franzöſ. St. 3 2755 Ae 
do. 84 — — Berl. Handels⸗Geſ. 4112 G do. V. Ser. 903 bz 750 ſuͤdl. Staatsb. 3 
8 do. neue 4 = ® zus chwg. Bere an 4 5 0 a a 4 —.— br., Wilh. = — 5 — — 
. etw 0 ML a Fr r — — 
r A. 40 es Coburgerkredit. do. 4 72 b; N S. (Dm.⸗Soeſt 4 814 G 15 III. Ser. 5 —— 
Waugh 81 77,6; Danzig. Priv.⸗Bk. 4 112 9 o. II. Ser 4 — — gthelniſche Pr. Obl. 4 833 6 
482 bz Darmſtädter Kred. 4 81 B Berlin-Anhalt 4189 G do. v. Staat garant. 34 — — 
— neue 4 — — do. Zettel⸗Bank 4 | 984 B do- 44 964 G do. Prior. Obl. ® 
9. do. 44 90 bz Bela Fine B 8 Beck Im = 96 bz u G . } —. 5 B, 6ör- 
ark. 4 b wer Lan — — erlin 4 — — 
—— > 490 bi Dis Komm. Anth. 1093 bz do. II. Em. 4 — — ee 0 . St g. 1 etw bz u B 
oſenſ 4893 bz Genfer Kreditbank 4 | 223 bu Berl. Potsd. Mg. A. 4 se G II. Em. 934 etw bz u B 
15 e 4 | 894 bz Geraer Bank 4 1014 G do. tt. B. 40 867 8 rubrort-Grefald 4 — — 
ein. Weftf. 4 925 bz othaer Privat do.(4 91 B do. Litt 0. 4 86 B do. II. Ser. | 814 G 
Sale 4 904 bz annoverſche do. 80 8 Berlin-Stettin A8 — — 5 III. E. 89 bz 
Sch ie A bz önigsb. Privatbt. 4 112} G do. II. Em. 4 II. E 1 6 — — 
Die Börfe dn Pari 7 A e obwohl beſſere ven Kurfe et a Ben doch ohne Einfluß, weil ein erucht von oſtrei 
ach d it u beſſerem Verkehr. Ruſſen fti 
D ehrtat Bk — 5 Humähen alt ae ier kur ade en als keine entſchiedene Baiſſe von dort 8 wurde, wie doch jedenfalls geſchehen wäre, wenn jenes 


und mehrfach hö 

Breslau, 21. Dezember, 

lebt und bewegte ſich das Geſchäft in ſehr engen Grenzen. Dane 
auf Freiburger dal, Heir Root 8 behauptet 2 1 

Schlußkurſe. De —. 
Nb. 5 768 Nalchend. bez Valor en 

nn do. Lit. G. 921 B. 

i Lg & C. 108 G. do. Lit. B. 


be Die 
Ungeachtet höherer auswärtiger Notirungen war die 
en waren die Kurſe faſt aller 
Amerikaner und Italieniſche Rente ſelbſt etwas höher. 
Bayriſche Anleihe — 
5 a a * at. 784 B. 
reglau-⸗Schweidnitz⸗Freiburger e 
w 157 788 4 725 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗ 


Bahn 721 B. D erden 744 B. Amerikaner 774-2 bz. ar Anleihe 444 G. 


10 


Breslau, 21. Deibr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. ] 
Kleeſaat rothe, unverändert feſt; ordin. 12—13, mittel 134— 14, fein 
16154, hochfein 153—154. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, 955 1000 Ctr., pr. Dezbr. 674—} 
Dezbr.⸗ Jan. 674 bz., Ian.» Febr. 67 Br, Febr.⸗März 68-67} — 
0 März- April babe 50 . April⸗Mat 68-6714 bz. u. Br. 
5c en pr. Dezember 90 Br. 

ke pr. Dezember 55 Br. 

Kaps 2 Dezember 50 Br. 

aps pr. Dezember 92 Br. 
Rüböl flau, loto 10 Br., pr. Dezbr. 9% Br., Dezbr.⸗Jan. und Ian.» 
Febr. 923/,, Br., Febr. März 1850 8 April ⸗ Mai 10% bz. 


Spiritus matt, gek. 45 Quart, loko 193 Br. 191 Gd., pr. 
13 he u. Gd., Dezbr.+ Jan. 194 Gd. Febr. März 193 bz, April: 
ai ! 
Sint feſt. Die Börſen⸗Kommiſſton. 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
r 21. Dezbr. 1 a 1555 90 Rt., Roggen 76—78 
„Gerſte 50—543 Rt., Hafer 31— 323 
Kar to felfpiritus. owaare dar und weichend, Termine nicht 
2 Loko ohne Faß 401 Rt., pr. Dezbr. De 5 - Ian. und Jan. Febr. 
0 Rt., Febr.⸗März 205 Rt., März: April 2304 April⸗Mai 203 Rt., 
Mai⸗ Juni 213 Rt., Juni Juli 215 Rt. pr. 8000 6. mit Uebernahme der 
Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 
Rübenſpiritus feſt. Loto 194 Rt. (Magdb. Ztg.) 


Bromberg, 21. Dezbr. Wind: NO. Witterung: Trübe. Morgens 
20 Kälte. Mittags 30 Kälte, 
Weizen — N (81 


d. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zollge⸗ 
2 Be. 30 8 Ds hol 1 00 d. 


ra 905.96 Thlr. p 
gewicht — Thlr. pr. 2125 Pfd. Bollge- 


th. bis 85 Pfd. 12 20 30 


10 Feinſte Qualität 2 Thlr. be 

Roggen 118.—122pfd. holl. (77 pd. 18 Lth. bis 80 15 16 Lth. Zoll 
u — 70 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht, ſchwerere Qualität 1 Thlr. 
voher. 


Kocherbſen 66-68 Thlr., Futtererbſen 62—64 Thlr. pr. 2250 
Pfd. Zollgewicht. 

Große Gerſte 52— 55 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 

Spiritus 203 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 21. Dezbr., Nachmittags 1 Uhr. Froſtwetter. Weizen 1 
wichen, loto 9, 2029, 55 pr. Dezember 9, pr. März 9, 5, pr. Mai 9, 
Roggen matt, loko 8, pr. März 8, pr. Mai 8, 2. Rubol unverändert, 
loko aint pr. Mai 12a "Seins! lake 1219. Spiritus loko 244. 

Königsberg, 21. Dezbr., Nachmittags. Froſtwetter. Weizen ſtille, 
125pfd. 120 Sgr. Roggen pr. 80 Pfd. Zollgewicht pr. Dezember 90, pr. 
Brü 955 91, pr. Mai⸗Juni 92 Sgr. Gerſte pr. 70 Pfd. ollgewicht loko 
66 Hafer pr. 50 Pfd. Zollgewicht loko 43, pr. Frühjahr 44 Sgr. 
Weiße Erben pr. 90 Pfd. Zollgewicht 84 Sgr. Spiritus 8000 Tralles 
loko 213, pr. Frühjahr 22 Thlr. 

amburg „21. Dezbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt. Weizen und Roggen loko ohne Kaufluſt, auf Termine wei⸗ 
chend, geſchaftslos. Weizen pr. Dezember 5400 Pfd. netto 166 Bankotha⸗ 
ler Br., 165 Gd., pr. Dezbr.⸗Januar 164 Br., 163 Gd., pr. Frühjahr 166 

Br., 165 Gd. Roggen pr. . 5000 Pfd. Brutto 136 Br. u. Gd., 
pr. Dezbr. „Januar 134 Br., 133 Gd., pr. Frühjahr 130 Br., 129 Gd. 
Hafer ohne alle Kaufluſt. Rüb ol feft, Moto 23, pr. Mai 233. Spiri⸗ 
tus ohne Kaufluſt, zu 29 angeboten. Kaffee günſtige Tendenz. Zink 

flau. Betroleum au. — Kaltes Wetter. 

vol (via Haag), 21. Dezbr., Mittags. (Von Spring ; 

mſatz. Unverändert. 


m2 2 4 OR) l 10,000 Ballen 


860er 8 er 
Nordd. Bank 4 
Prämi ae 64. 
Wien, 21. Dezember. [S 
Neues 5% ſteuerfr. An 
Nordbahn 170, 30. National» 
204, 00. Czernowitz 5 168, Be 
Uırfterdam 101, 50, ze. 
170, 00. 1864er Looſe 75, 155 


Börfe nur wenig be⸗ Staatsbahn 498. 


Nes 


pekulationspapiere bis 


Schleſiſche Bank 114 B. Oeſtreich. 
do. do. 857 B. do. 
r.⸗Wilhelm⸗Nordbahn —. Neiſſe⸗ 


Starg.- Po 


9 — — waren ftill, höchſtens wären Rhein. Nahe als etwas belebter ” nennen. 

Rheiniſche Bahn 1183. 

1866er ruſſ. Prämien⸗Anleihe 924. 6% Verein. St.⸗Anl. ber 1682 693 begehrt. Diskonto 24 %0 Ya 

en 57, 50. 

ehen 65, 30. Kreditaktien 184, ie 9 75 
London 121, ambur: 


ilber-Anleibe — — 


— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 


Datum. | Stunde. . Therm. Wind. Wolkenform. 
al, Deibr. 5 2128: % / - 38 N 1 25 Cu- st., Cu. 
23° 1“ C01 — 70 | NO 2-3 heiter. 
2 „ Neg. 6 . % — 82 | MD 1 ganz beit. Cu-st. 
2 Nacht. 212821“ 80 — 58 SD 0-1 ganz heiter. Cu. 
22 Abnds. 10] 28“ 1." 12 — 803 SS 0.1 beiter. 
23. Morg. 6 27° 11° 63 — 708 S ltrübe. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am = Dezbr. 1867 Vormittags 8 Upr? Fuß " Boll 


Uebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenbahnzüge. 
Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 


4 U. RM: 8 Pers. a von Trzemeszno.| 7 U. — M.früh Botenpostnach Dombrowka- 
4 35 - reschen. |7 -— - - Pers.-Post Schwerin a. W. 
4 410 - - Wongrowitz.| 7 - 15 - - Unruhstadt. 
5 — - Krotoschin. | 7 - 30 - - BPieschen. 
8 15 - - Obornik. 7 40 - - Nakel. 
8 - 45. Vorm. - Ostrowo. 8 — Krotoschin. 
8 10 Schwerina.w.| 8 - —— nesen 
10 15 - - Tallichau. [12 — Mitt. Strzalkowo 
2 - 40 - Nchm. trzalkowo. | 1 -— - - Gnesen 
2 — - - - Gnesen. 6 - — Abends Obornik. 
6 - 40 - Abends - Gnesen. 1 — = "Schwerin a. W. 
T -— - Botenpost Dombrowka.| 7 15 - Krotoschin. 
Ns - Pers.-Post - Nakel. 7 30 - Züllichau. 
1220 - - Unruhstadt.| 8 - — - Ostrowo. 
17-30 - Krotoschin. |10 - 40 » Wongrowitz. 
8 198 - Pleschen. 11 — - Trzemeszno- 
9 35 - ‚Schwerin a W. 11 — - Wreschen. 
— — 
8 Abgehende — 
auf dem 25 
Eisenbahnbofe, Posthofe. Postbofe. Eisenbahnhof® 
Pers. 1 von Kreuz. 5“, Vrm. 6 Vrm.] Nach Breslau 5e Vrm, S V 
em Ereuns. 9 — 94 - Breslau... 8% Vrm. 9 Vrm. 
Perez. - Kreuz .. 4% Nm. 4% N. - Breslau... 4 Nm 4% Nm 
gem. Z. Breslau . 91 Vrm. - Kreuz.... — „ 18° Nm. 
Pers.-Z. - Breslau. 11!? Vrm. 11˙⁷ Vrm.] Krenz ... II Vrm. 11% . 
Gem. Z. Breslau. 77 N 4 
Pers. Z. Breslau. 9 Nm. 9% Nm. — Kreuz 9 Nm 9 "Nm. 


Telegramme. 

London, 23. Dezbr. Die Polizei inhibirte geſtern in Cler⸗ 
keuwell zwei beabſichtigte Meetings; die Ruhe iſt ſonſt nicht geſtört 
worden. Jehntauſend Spezial «Konitabler find eingeſchworen. 

Glasgow, B. Dezbr. In der Gasfabrik wurde Spreugpul⸗ 


ver entdeckt 
York, 12. Dezbr. Die Juſel Bartolomeo iſt vulkaniſch fait 


zerſtört. 
Warſchan, 23. Dezbr. Die im Kaiſerreiche geltenden Vor⸗ 
ſchriften für das Abonnement und den Betrieb der Zeitungen treten 


mit 1808 auch in Polen in Kraft. Mehrere ausländiſche Zeitungen 
werden dadurch betroffen. 


do. 


ii En 


Bel, Silber u und En — 


IV. Ser. are 1 or — 5 ; 
Eisenbahn · Aktien. 3 6 
—| 6. G 
Aachen⸗Maftricht N l, 8 apoleonsd’or — 5. 124 5 
Altona⸗Kieler 85 etw a — 468 
a Reten, | 139 6 P Bela 1 3 
erg. 4 4 N — 
Berlin⸗Anhalt 4 2221 bz 7 . 227 5 39 
ht e eee 
Berl. Pots ag 3 — 
Berlin⸗Stettin 4 11354 bz G 85 et = a 1 
Berlin-Görli 4 78 br G Don. Bankbillets— — — 
do. Stamm-Prior. 5 | 97 8 e do. — 845 5 
Böhm. Weſtbahn 5 615 by EE 
N en = 17 Juduſtrie⸗ Aktien. 
eg⸗Neiße * r r 
u. Be nt % a Lee gas June" 
ag örd | 
d e ee Ban . u 4 
Gal. G.nbrg. 5 85 ih 6 euftäbt. Hütten.) 4 | — — 
Mace Felde ‚Bert. ‘ 4 1 . 
agdeb 5 
Wagdeb. Lip 15 1558 8 ee e e ? 
Bene: Witten. 4 — — Amſtrd. 250 fl. 10 T. : 1435 bz 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 1273 bz do 2M. 35 1425 bz 
Mecklenburger 4 75 bz Hamb. 300 Mk. 8 T. 3 1513 bz 
Münſter⸗Hammer 4 — — o. do. 2M. 3 181 
Aida. Märk. 4 883 b London ! Kir. 3 M. 2 6 244 bz 
Nlederſchl 1 4 — 95 — 2M. 2 814 bz 
Nordb., en bj ien 150 fl. 8 T4 84 bz 
Oele An 15 1 do. do. 2M. 4 831 br 
e En 48 in 5 — 1 25 56 26 bz 
anz. Staa — 1 3 36 26 G 
Sm n 95 dz Leipzig 100 * 995 G 
D „ 725 bz do. do. 2M. 4 994 @ 
Rheintiche h 1195 bz Petersb. 1008, 9 bs 
do. ee — — do. do. 3 M 91 
Rhein⸗Nahebahn E b5 Brem. 100 Tlr. 8 T. 92 111 — 


Ruhrort⸗ reel Warſchau 90 R. 8 T. 6 83f bz 
iſchen Rüſtungen in Aachen i ihre Wirkung er firte. Franzoſen, Lombarden, 
— ſche Fonds blieben ſtill. Wechſel feſt 
asche auf 85 beruhte. 
Lombarden 349. Stalienif ee >, Mexikaner —. Vereinsbank 110%. 
Nordbahn 95. Altona-stiel —. Einaifee Anleihe 81. 1864er ru 
gr matt. 
1854er Looſe 75, 25. Bankaktien 677, 00, 
e 242, 80. Galizier 
35. 30. Frankfurt 101, 30. 
n 147, 50. Kreditlooſe 12856 40. 1860er ehe 82, 30. Lombard. e 
Anglo-Auftrian-Bant 110, 25. Napoleonsd or 9, 70. 


chlußkurſe der oft ellen Börfe. 
5% Metalliques 55, 


London, 21. Dezember, Nachmittags. [Anfangskurfe.] Konſols 02 1 Amerikaner 72 , Ital. Rente 45 
Matt auf PA Börſengerücht, die Regierung wolle die Suspendirung der Habeas⸗Ko 
on 


rpus⸗Akte beantragen. 


en ich 5% Rente 3 ed Mexikaner 154. 5% Ruſ⸗ 
über 604, kat Aale ven de 1 6% Ber. St w. 1058 525 


— 70 hiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. Dukaten 5, 76. Silbertupons 119, 50. 
ankfurt 51. abe an t 2 Uhr 30 Minuten. Ziemlich feſt, aber ſehr geſchäftslos. 
der Börſe Kr dit-Vikti 17 taatsbahn 
* er ne 1 5 Kaſſenſ Eine 105. er Wechſel 105. eg er Wechſel 3 Londoner don, 21. Dezember, 3 s 4 Uhr 
8 1198. rien: he 954. mr er 471% Bar 0 a — 40 = — 4 he 824. BE 1822863 50 is . 
e Anleihe etalliqu n e 
e ge 4% Berl Ant . pro 10 7 Deſtrreich Bankantheile 660. Oeſtr. aris, 21. Dezember, Rafmittags 12 


n 9% Pfandbriefe 82. 65% Verein. St. Anl 
Hei aktien 178 81. „ende 3. Od 205. Rhein- 92 
Deftreid, aden 112. Böhm 


aA 236. ide W 
u: —.. Darmſtädter Bettelb ſche 855 
Bi kant, 96. Badiſche . 50 5 0 u 
— 1 1. Dezember, — 2 i 30 M 
Hamburger —— 


2 76 
n Kreditaktien 93}. Deftr.- 9578 


e 543. Oeſtreich. Kreditaktien 754. Oeſtr. 
ne Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen 


Lombarden 353, 75, 


75 —. Ludwigshafen⸗Bexbach 1 aris, 21. 2 Nachmittags 3 Uhr. 
ae, ten nläihe g 99.] Mittags 1 Uhr waren 925 gemeldet. 
8 1864er Looſe 73}. Schlußkurſe. 3% Rente 68, 024 69, 05. 


Staats ⸗Eiſenbahn⸗Aktien 508, 75. 
leihe de 1865 328, 74 p. opt. 


Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 170, 00 
6% Ver. St. pr. 1882 ungeſtempelt) 818. 


— Druck und Verlag von W Decker & Com p. in Poſen. 


r 40 Minuten. 3% ee 55, 10, Italieniſche Rente 45, 


Staatsbahn 510, 00, Amerikaner 81}. Sehr fe 


feſt. 
Feſt, namentlich 3% Rente, da Stücke mangeln. Konſols von 
Ital. 5 0 1 72}. 3% Spanier —. 1% Spanier —. Oeſtt⸗ 
5 Jb. "Eifenbahn-Wttien 351 25. Der, Yin 


— 


